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Hochverehrter Herr Professor! 


Bei Darbringung dieser kleinen Liebesgabe, die 
Sie freundlich aufnehmen wollen, kann ich dem Ge- 
fühle der Dankbarkeit, das mich beseelt, keinen 
bessern Ausdruck geben , als durch die tief empfun- 
denen Worte: 



Welch’ lierzinnigc Wünsche für Sie ich damit 
verbinde, wissen Sie; möge Gott sie erfüllen, der 
Wissenschaft zum Segen und Allen, die Sie lieben 
und verehren, zur Freude! — 

ln unwandelbarer Treue 

Ihr Wolff. 
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Vorwort. 



Der Umstand, dass — meines Wissens — eine voll- 
ständige, auch die kleinsten Momente zur Anschauung brin- 
gende muhammedanische Eschatologie bisher noch nicht ver- 
öfFentlicht worden , lässt mich die Hoffnung hegen , dass die 
vorliegende Schrift für die Freunde der orientalischen Literatur 
nicht ohne Interesse sein werde. Ganz populär gehalten, wie 
sie ist, kann sie zwar auf die Bedeutung einer wissen- 
schaftlichen Darstellung des Gegenstandes keinen An- 
spruch machen, zur Geschichte des Glaubens an Un- 
sterblichkeit und Vergeltung jedoch liefert sie einen nicht 
unwichtigen Beitrag. Zugleich aber auch erschliesst sich in 
ihr gerade deshalb, weil sie, wie für das Volk bestimmt, 
auch aus dem innersten Leben desselben hervorgegangen ist, 
der Ethnopsychologie eine — wenigstens theilweise — 
neue Quelle zur Characteristik des muhammedanischen Geistes. 
Das bekannte Wort eines alten griechischen Epigrammatisten: 
„aus deinen Affectionen , o Mensch, hast du deine Götter 
gemacht!“ lässt sich ja auch mit vollem Rechte auf die 
menschlichen Vorstellungen vom Jenseits anwenden: aus dem 
Bilde, das der Volksgeist von dem ewigen Leben sich ent- 
wirft, lässt sich daher unschwer sein innerstes Wesen erkennen. 

Grotesk ist das Bild, das wir in unserer Schrift vor 
Augen haben: in massloser, ungezügelter Phantasie hat der 
muhammedanische Volksgeist es geschaffen, mit den grellsten 
Farben, bald tiefdunkel und grauenerweckend, bald hell 
schimmernd und die Sinne reizend es gemalt. Dem Mu- 
hammedaner gilt dies aber nicht als frei gestaltetes Erzeugniss 
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der Phantasie, dem — wie den Gebilden der rabbinischen 
Haggada — jede bindende nnd verpflichtende Kraft für 
den Glauben fehlt, sondern ihm ist es ein Gegenstand der 
religiösen Ueberzeugung, als solcher hochgeluilten und 
daher von tieteingreifender Wirkung auf das ganze religiöse 
und sittliche Leben. 

Es erfüllt uns mit Wchmnth , diese Verirrungen des 
Menschengeistes zu sehen, bei einem in dem Wesen desselben so 
begründeten, heiligen Drange, über die Schranken des irdischen 
Daseins sich zu erheben und das sehnsüchtige Verlangen nach 
einem liöhcrn, ewigen Leben durch Betrachtungen darüber zu 
stillen. Und doch sehen wir auch hier bisweilen, wie aus 
dichtem Gewölk, das Gotteslicht hervorbrechen, und es tritt 
uns gar Manches entgegen, worin, wenn wir ihm die krause 
Umhüllung abstreifen, der ISlrahl der Wahrheit unser Herz 
erfreut. 

Das Gefühl für den heiligen Ernst des Lebens, das an 
verschiedenen Htellen einen sehr warmen, wenn auch sonder- 
baren Ausdruck findet, die mit Zuversicht ausgesprochene 
Ueberzeugung von der ewigen Liebe Gottes, von der Unend- 
lichkeit seiner Gnade gegen den Reuevollen, von dem unver- 
gänglichen Wierthe des mit aufrichtigem Herzen geübten Guten 
und der Seligkeit, die den Frommen zu Theil wird (nach 
muhammedanischer Anschauung natürlich — unter den „Gläu- 
bigen“) , — diese und andere Lichtpuncte mehr geben uns 
Zeugniss von der auch hier die „rudis indigestaijue moles“ 
durchbrechenden Gotteskraft im Menschen; jedenfalls lassen 
sie uns, wenn wir im Uebrigen in Zeit, Oertlichkeit und Ver- 
hältnisse uns hineindenken und selbst die bisweilen (besonders 
in dem Capitel über die Huris) in einer unser sittliches Ge- 
fühl so sehr verletzenden Weise hervortretende Sinnlichkeit auf 
Rechnung des „heissblütigcn“ Orients*) setzen, dem Ganzen 

*/ Dabei siii<] aber auch die Naivität des oricDtalischen Wesens und 
die Macht der den. Sion beherrschenden Lebensgewohoheit in Anschlag zu 
bringen. 
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einen hohem Werth beilegen, als jenem crassen Materialismus, 
der, kalt und gleichgültig für alles Uebersinnliche, (sei es in 
der Theorie oder Praxis) nur an das Endliche, Stoffliche sich 
anklammcrt und darin allein alles Leben und Heil sucht. 
Ausserdem scheinen mir auch bei Beurtheilung des in unserer 
Schrift sich kundgebenden religiösen Standpunctes die treff- 
lichen Worte beherzigenswerth, die Geiger*) im Allgemeinen 
hinsichtlich anderer Religionen aussprach : „Einer Religion 
nähertretend, die wir nicht theilen, werden wir niemals ver- 
gessen, dass sie von zahlreichen Geschlechtern als ein Heilig- 
thum verehrt wurde, in dem sie ihre Beseligung suchten und 
fänden, dass heute noch Millionen unter ihrem Dache Schutz 
suchen und den Frieden ihrer Seele zu linden glauben. • Es 
wäre vermessen und unwürdig, wollten wir die Gesinnungen 
und Handlungen der Bekenner dieser Religion, wenn wir sie 
nicht billigen können, als verabscheueuswerth bezeichnen, und 
es würde uns selbst tief herabsetzen , wenn wir als Beweg- 
gründe Hass und Feindschaft aufsuchten, während das Herz 
innerlich erglüht und der Geist nach dem Aufschwünge ringt. 
Wir werden lieber Verblendung als Verstocktheit, lieber die 
Verirrung leicht erregbarer Gefühle als absichtliche Bosheit, 
lieber Beschränktheit, als wesentliche Verleugnung der Wahr- 
heit annchmon.“ 

Soviel hinsichtlich des Inhalts unserer Schrift ! Wann 
und von wem dieselbe verfasst worden, ist uns gänzlich un- 
bekannt, doch scheint soviel sicher zu sein, dass sie der 
spätem Zeit angehört. Dies geht besonders aus den häu- 
figen Verstössen gegen die a 1 1 - arabische Grammatik (vgl. 
Anmerk. 13), namentlich in Betreff des Genus, hervor. 

Unserem Texte habe ich eine vor Jahren von mir an- 
gefertigte Abschrift eines Codex der Leipziger Raths-Bibliothek 
(s. Flei scher’s Catal. S. 471, Col. 1, N CXCII) mit genauer 
Berücksichtigung der von Herrn Prof. Fleischer über die 

*) Vorlesungen über das Judenthum und seine Geschichte. Th. III, S. *J4. 


Digitized by Google 



X 


eiiizelncn Zeilen und nn den Uiiiid derselben geschriebenen 
Varianten aus einem Codex der Dresdner Königl. Hibliothok 
(s. Fleischcr’s Catiil., p. 17 N. 11) zu Grunde gelegt. 
Durch die Güte des ehrwürdigen Altmeisters der arabischen 
Spraclnvissenschai't und Literatur war ich so in den Stand 
gesetzt, überall die Dresdner Handschrift zu vergleichen und 
zu Käthe zu ziehen. Ausserdem stand mir eine kleinere 
Sammlung von Varianten aus einem Codex des British Mu- 
seum zu Gebote, die ich einmal von Herrn Di'. C. Kapff aus 
Tübingen, der einige Zeit in London lebte und mein Manuscript 
in Händen hatte, zur Durchsicht und Benutzung erhielt. Für 
die mir dadurch erwiesene Freundlichkeit spreche ich ihm 
hiermit meinen besten Dank aus. 

Der Varianten (und auch offenbar fehlerhaften 
Stellen) gab es eine so grosse Menge, dass nur ein kleiner 
Theil davon in den Anmerkungen erwähnt werden konnte. 
Eine vollständige Zusammenstellung derselben an einem andern 
Orte hielt ich nicht für nöthig. 

Die U e b e r 8 e t z u n g ist mit möglichster Treue abgefasst 
worden. In den A n m e r k u n g e n war es mir — abgesehen 
von der Besprechung der Varianten und auch, soweit es noth- 
wendig war, grammatischer Puncte — vorzüglich darum 
zu thun, auf die haggadischen Stellen hinzuweisen, die 
entweder geradezu als Quellen, aus denen unser Buch ge- 
schöpft, sich erkennen lassen, oder doch so bedeutende Ana- 
logien bieten, dass sie Beachtung verdienten*). Sie liefern 

*) Einiges ist hier noch nachzutragen. Zu Seite 112, Anmerkung 198 
der mlibiniscbo Spruch; nt'D® ■'bsi pmT ib'tO “ir03 b3 

(Kidd. 31 a, wozu Toss. unter ^3 u. Chag. 16a zu vergl.). Mit diesem auf 
Jes. 66 , 1 bezog, bildl. Ausdrücke ist natürlich die Verleugnung der All- 
gegenwart (und Allwissenheit) Gottes gemeint. Hierbei sei noch an den Ab- 
schiedssegen, den R, Jochanan b. Saccai vor seinem Tode seinen Schülern 
«rthciltc, erinnert: CTI UTa NITOS CD’b? C’OT N“nn NrirriJ 'jlin 
und an die Worte, die er auf ihre Frage: *|50 richtete: 

mx Nbc n-’a? cnstsa lynn 'Nibi (Beruch. b). 

— Zu Anm. 199: Erwähnenswerth ist hier such das talinudische Wort (jer, 
Berach. , Abschn. I, Seite 3 der Grätz’aeben Aiisg.l: aft “1738 
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EUgleieh einen neuen Beweis dafür, dass nielit blos ini Koran 
viele rabbinischo Sälsse, wenn auch in ein eigentbüniliebes 
Gewand gehüllt, enthalten sind (was Geigcr’s gründliche 
Forschung bereits vor beinahe vierzig Jahren mit Sicherheit 
festgestellt und die gediegenen Arbeiten von Weil, N ol- 
de ke und Sprenger noch mehr bestätigt), sondern auch 
n ach muhammcdische Lehrer des Islam, durch die viel- 
fachen Berührungen mit Juden, dem Judonthume religiöse 
Anschauungen, Sentenzen und Legenden entlehnt haben. Dass 
aber auch andererseits die liaggada aus fremden (Quellen, 
namentlich aus dem Parsismus geschöpft hat und da- 
durch vor Allem neben der Fülle lieblicher Blumen, die auf 
ihren üppigen Getilden erblüht ■*'*), so manch wildes Gestrüpp 
emporgeschossen ist, das sie in hohem Grade verunziert, ist 

D’OT 'Dina Nba '•by mj’rrnb'Na ip-a mn? m?n. 

Hinsichtlich des Verweigerns eines Zeugnisses, wo es der Wahrheit gemäss 
abgelegt werden konnte, gilt (wie auch von dem, der fabc'he Zeugen dingte 
der Ausspruch: wer sich dies zu Schulden kommen lässt, ist ^ 31^73 
f'TSli: (l mX. Bah» Kam. 55b u. 5t>a. Vgl, das. Toss. unter 

XlI'wD Maiinouides Jad, Hilch. Ed. C, XVII, 57. — Zu S. l!3, Z. 10: 
Die Lehren des Judenthums Uber das V'erbalteii gegen Waisen als allgemein 
bekannt voraussetzend, will Ich nur das Eine unfuhren, dass npTiC HwS* 
r* Samuel b. Nachmani (Ket. 50a) erklärt wird: 

ir '2 “ina nmr.'i mir' bnsrn “t. — zu s. 114, Amu. -.iOt. 
Die liebevolle Verehrung der Eltern ^2X1 DX hetreffend, sei, als 

gerade liicrher passeud, Folgendes nngoführt. Auf Grund des Psalmworlcs (Fs. 
138, 4) und zur Erklärung des Umstandes, dass es “t 73 X nicht 

n TJX 73 heisst, sagt der Talmud sinnreich: HEpn "173X13 n71L'2 

irD ,a*m ern tui:? nsab nbu'n rn-;-!« -n-izn "“;b rv'-' «b^^i 
mnJJtsnb mm i-jn hnt t' 3N rs napn pün-o 

n31H5X"in (Kidd. 31 a, daraus Jalkut zuin ang. Ps. und in deutsch poetischer Form 
bei Sachs, Stimmen vom Jordan und Euphrat, S 57). — Zu Anmerk. 205 
(das.): Aristoteles stellt (Eth. Nicom. L. IV, C. 1, § 43) den Würfel- 
spiele r von Profession in Eine Kategorie mit dom Taschendieb und 
Strasseiiräuber, nämlich in die der gemeinen Geldgierigen {not' afelsv- 
&£pcüv)^ indem er sagt: xtg8ovs yn^ it’fxa au^oreooi Tt^ay/inrevoyjat xni 
bv£i8i} v7ioti£vovoi\ der Unterschied zwischen beiden Classen bestehe nur 
darin , dass ,,die Einen (die Diebe und Käuber) sich um ihres Gewinnes willen 
den grössten Gefahren aussetzen, die Andern (die Spieler) dagegen den Freun- 
den den Gewinn abtocken, wahrend es doch Pflicht sei, diesen zu geben.*^ — 
**) Ich erinnere nur an Sachs' ,, Stimmen vom Jordan und Euphrat.** 
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eine Thatsache, die ich in Anmerk. 383 mit einigen Worten 
besprochen. 

Schliesslich habe ich nur noch in Betreff des Druckes 
zu bemerken, dass trotz sorgfältigster Correctur doch an 
mehreren Stellen Druckfehler verkommen ; ich ersuche den 
geneigten Leser, sie nach den „Berichtigungen“ verbessern 
zu wollen *). 

Gothenburg, im Januar 1872. 

Wolff. 


*) Bei nochmaliger Durchsicht der Aushängebogen fand ich, dass ich 
Kiiiiges übersehen, was iu den ,,BerMitigungen“ hätte erwähnt werden müssen : 
ich hole cs hier nach. Seite 46, Z. 7 Ist die LJebersetzang: ,,als wenn die 

Gräber desselben leer“ zu frei. , wie der Text hat, wäre genauer 

durch: „sich gespalten, aufgethan“ wiedergegehen. — Seite öl, vorl. Z. ist 
statt: an Gott zu lesen: an Ihn. — Seite 91, Zeile 5 sind nach ,,Be- 
woliner“ die Worte: „der Himmel und“ ausgefallen. Seite 95, Z. 14 ist 

„Schergen“ eine richtige Wiedergabe der Lesart beider Codd.: 
in dem (später gedruckten) Texte (p. 0 !**^ 1. \ ) wurde jedoeb die Conjectur: 
y y 

^ die sich nach einer frühem Stelle (vgl. Seite 21 der Uebersetzung) 
empfiehlt, vorgezogen. Daun muss die Uebersetzung natürlich: „Augen“ lauten, 

> I 

wiewohl auch Spione, Schergen bedeuten kann, welche letztere Bedeutung 

vielleicht die Lesart veraiilasste. Durchaus iiothwendig ist diese Con- 

jectur aber nicht. - S. 101, Z. 7 v. u. scheint mir, da erst später (und zwar 
in anderer Weise) von der Farbe die Kede ist, die in Parenthese stehende 
Lesart des Dr. Cod. unrichtig zu sein und demnach muss es statt: wie die — 
wie der (näml. der Bauch) heissen. — S. 120, Anm. 218 sollte lauten: Im 
Dresdn. Codex fehlt dieses Wort. Das nach 218) Stehende geh. zu Z. 8. — 
S. 1-25, drittletzte Z. d. Anm. 1. „ruht“ st. steht. — S. 136, Z. 11 I. Vergelten 
st. vergelten. — S. 134, Z. 1 d. Anm. sind die in Parenthese stehenden Worte 
zu streichen. Die am Schluss steh. Par. gehört zu Q*,25n 
Z. 2 V. u. (der üebers.) 1.: werden lassen st. machen. 
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Im Namen GoUes des Allbarmherzigen! 


Die Tradition berichtet, dass Gott der Hocherhabene 
einen Baum geschaffen, der viertausend Zweige hat, und 
ihm den Namen gegeben; Baum der Erkenntniss‘). Dann 
schuf er in der Scheidewand das Licht Muhamnieds, über 
dem das Heil sei, von weisser Perle, in einer dem Pfaue ähn- 
lichen Gestalt. Und er setzte es auf diesen Baum und da- 
selbst pries es Gott siebzigtausend Jahre lang. Darauf schuf 


‘) Dieser Baum hat nach dem Wortlaute der Leipziger 
Handschr. nur vier Zweige. Wir folgten der Dresdner, die 
ij'il hat; umsomehr, als hei der Masslosigkeit, die in unserer 
Schrift durchweg hinsichtlich der Bestimmungen von Raum und Zeit, 
Quantität und Qualität u. s. w. herrscht, dies jedenfalls richtiger ist. 
Der Baum selbst erinnert natürlich an den biblischen nynn yy. 
In Betreff des Wortes qaüj sei noch bemerkt, dass es sichere, 
zuverlässige Erkenntniss, bei der kein Zweifel obwalten kann 

bedeutet, daher auch |Jl£ in philo- 

sophischem Sinne das Wissen ist, das aus einer sichern Beweis- 
führung hervorgeht. Siehe Krehl, die Erfreuung der Geister, S. 8f> 
und Kitab et-Ta'rifät s. v. v. jJbiJl und — Als die volle 

Wahrheit, an der nicht gezweifelt werden könne, wird auch der 
Islam von den muhammedanischeu Theologen genannt. 

1 
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Gott den Spiegel der Scham und stellte ihn demselben gegen- 
über. Als nun der Pfau hineinschauele, da sah er die 
Schönheit seiner Form und Zierlichkeit seiner Gestalt und 
schämte sich vor Gott in gebührender Scham und fiel fünf 
Mal nieder. Dies Niederfallen wurde daher zum feststehenden 
Gebote für uns und deshalb hat auch Gott, der Hocherhabene, 
Muhammed und seiner Gemeinde fünf Gebete anbefohlen. — 
Gott blickte dann auf dieses Licht und es kam aus Scham 
vor ihm in Schw'eiss. Er schuf nun aus dem Schvveisse 
seines Hauptes die Engel aus dem seines Gesichtes den 
obersten und untersten Thron/) die Tafel, die Feder,'*) das l>a- 


*) Die Engel, die auf diese Weise aus einem Theile des Lichtes 
Muhammeds, d. b. aus dem im Himmel geschaffenen Urbilde Mu- 
hammeds hervorgingen, sind demnach der Würde nach unter ihm stehend. 
Und so wird auch der irdische Muhammed von den gläubigen 
muhammedanischen Theologen nicht blos als der letzte und grösste 
Prophet, „das Siegel der Propheten“, sondern auch als das voll- 
kommenste der Geschöpfe Gottes betrachtet. — Was das Wesen 
der Engel, von denen später ein besonderes Capitel handelt, betrifft, 
so haben sie nach Einigen feine, ätlierische Körper, nach .'Vnderen 
Lichtkörper Vgl. Flügel, Scha'räni und sein 

Werk über die Glaubenslehre (Zeitsch. d. D. M. G. XX, S. 36 ff.j. 

jijjtll ist der obere, über dem siebenten Himmel befind- 
liche göttliche Thron. Von ihm unterscheidet sich (das hebr. 

»E3) der untere Thron, der unter dem siebenten Himmel ist. 

Beide Throne befinden sich in ^L*Jl oder i-UJl |*JLc, 

der höchsten unter den vier von Gott gesehaffenen Welten. 

hat häufig das Attribut in unserem Buche 

kommt es jedoch nirgends vor. Er ist grösser und weit umfassen- 
der als und soll sich in 71000 Jahren um den ganzen 

Thierkreis bewegen. Siehe Fleischer im Cat. der arab. pers. 
und türk. Handschr. der Leipz. Bathsbibliothek S. 491 Col. 2 und 
630, Col. 2, und Flügel, Scba'räui und sein Werk Uber die 
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radief?, die Hölle,®) die Sonne, den Mond, die Sterne, die Scheide- 
wand®) und alles was ini Himmel ist; aus dem Schweisse 


muhammcdauische Glaubenslehre (Zeitschr. d. D. M. G. XX S. 28). 
Nach Delitzsch (s. seinen Comm. zu Job, S. 306) bezeichnet 
ijtyiJI (auch) den Thron Gottes des Ueberweltlichen, während 

der Thron Gottes des Richters ist. Wie weit dies in 
arabischen Quellen begründet ist, kann ich nicht beurtheilen, doch 
habe ich diese Unterscheidung sonst nirgends gefunden und auch 
in unserem Buche, in dem (jiytÜ so häufig vorkommt, Hess sich 
nichts davon erkennen. — Bei den aristotelisch beeinflussten 
arabischen Naturphilosophen bedeutet uiyGl, wie Delitzsch 
a. a. 0. S. 307 bemerkt, „die äusserste Sphäre, welche in Bewegung 
setzend Gott als ngürov xivovv den übrigen rotirenden Sphären 
Licht, Wärme, Leben und Bewegung mittheilte.“ 

*) die Tafel, oder bestimmter „die wohl- 

verwahrte Tafel“ (Koran 85, 22) oder auch »ilt ist die Tafel, 
auf welcher Gottes Rathschlüsse und Alles, was ist und bis zum 
jüngsten Tage geschehen wird, mit der, durch den Koran (Sur. 68, 1) 
geheiligten Feder («ilii), die von dem Himmel bis zur Erde reicht, 
verzeichnet sind. Sie ist oberhalb des siebenten Himmels und 
wird von den meisten Muhammedanern als ein Körper (•— ^) gedacht. 

Man stellt sie sich als eine weisse Perle vor, die so 

lang sei, wie der Raum zwischen Himmel und Erde und so breit, 
wie der zwischen dem Osten und Westen. — Dieser sinnlichen 
Auffassung der Orthodoxen entgegen sagt Gazäli, sie könne eben- 
sowenig mit einer gewöhnlichen menschlichen Tafel verglichen werden, 
wie das Wesen Gottes und seine Eigenschaften mit dem Wesen und 
den Eigenschaften der Menschen., sondern sie stelle die unver- 
änderlich vor dem göttlichen G ei s te s tehe nden ewigen 
Schicksalsbeschlüsse dar. Nach anderen Philosophen ist 

sie die thätige ürveruunft JüiäJ! (worüber Munk, Le 

guide des ögares I., 308 und Haarbrücker, Schahrastäni II., 
328 zu vergl.), in welcher die Urformen der existirenden Dinge 
vorgebildet sind. Durch ihre Einwirkung auf die menschliche Ver- 
nunft wird diese zum Erkennen befähigt und was sie erkennt ist 

1 * 
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seiner Brus( schuf er die Proplieten, die Goügesaiidlen'), die 
Gelehrten, die Märtyrer und die Frommen ; aus dem Schweisse 
seines Rückens schuf er die himmlische und die irdische 


ein Abdruck jener Urbilder. Siehe Flügel, a. a. 0. S. 29, Anmerk. 
21. Hier ist jedoch nur an die Tafel in dem streng orthodoxen 
Sinne zu denken und so auch an die Feder. Hinsichtlich der 
letzteren sei au eine im Baidawi vorkommende Redensart 
eig. „die Feder (Gottes) hat es (auf die Tafel) iliessen lassen“' d. h. 
es ist durch göttlichen Rathschluss bestimmt. 

*) Auch die Haggada zählt, wie den göttlichen Thron (ctSD 
Ti3Dn), was also dem früher Erwähnten entspricht, das Paradies 
und die Hölle zu den (sieben) Hingen, die vor der Weltschöpfung 
iin Himmel (vorbildlich) ins Dasein traten; bei der Hölle wird jedoch 
der Unterschied gemacht, dass das Höllenfeuer erst bei der Welt- 
schöpfung (und zwar nach der einen Ansicht am zweiten, nach der 
andern am sechsten Tage), der Hüllenraum dagegen vor derselben 
(wie es an einer Stelle heisst, zweitausend Jahre vorher) geschaffen 
wurde. S. Pesach. 54* und Midr. Tanchuma zu maj ■'■'n. 

®) ist die Scheidewand, die die Muhammedaner sich 

denken zwischen dem Himmel und der Erde. — Ueber die Bedeutung 
des Wortes bei den jüdisch-arabischen Philosophen siehe Mose ben 
Maimun’s acht Capitel, S. 46 meiner Ausgabe. 

’) Zwischen dem Propheten (j_yAi) und dem Gottgesandten 
ist, wie wir sehen, hier ein Unterschied gemacht. Und 
dieser findet auch nach den Philoso])hen des Gesetzes (v»j^..iJl XA««.iLä) 
in der That statt, indem nämlich „Gott durch einen den Ge- 

schöpfen ein Gesetz überbringen lässt mit dem Befehle, dessen 
Befolgung durchzusetzen, ein Prophet hingegen, ohne selbst ein 
solches Gesetz zu überbriugen, einem bereits durch einen ,Gott- 
gesandten“ Uberbrachten Gesetze Folge leistet. Zur Eigenthümlich- 
keit einer göttlichen gehört also die Durchsetzung der Be- 

folgung eines neuen Gesetzes, das Herabkommen Gabriels zu dem 
Gottgesandten und dass diesem nicht die Befolgung eines Gesetzes 
von einem der frühem Propheten befohlen ist.“' (Flügel a. a. O. 
S. 34.) Dass darum aber doch auch der Gottgesandtc als 
bezeichnet wird, ist klar. 
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Kaaba*), den 'l’empcl in Jerusalem und die Plätze der Moscheen 
dieser Welt; aus dein Schweisse seiner Augenbrauen schuf er 
seine (Muhanimeds) Gemeinde, d. h. die gläubigen Männer und 
Frauen, die Moslemen männlichen und weiblichen Geschlechts; 
aus dem Schweisse seiner Ohren schuf er die Seelen der Juden, 
Christen und Magier und was ihnen ähnlich ist; aus dem Schweisse 
seiner Füsse endlich schuf er die. Erde von Osten bis zum Westen 

ist das himmlische Ilciligthnm (die himmlische 
Kaaba), welches zu den Andachtsübungen der Engel bestimmt ist. 
Es steht nach dem Glauben der Muhammedaner gerade über der 
irdischen Kaaba, welche sein Abbild ist. Die Sage berichtet nämlich, 
dass Adam nach seiner Vertreibung ans dem Paradiese Gott gebeten 
habe, ein dem himmlischen Hciligthume ähnliches auf Erden erbauen 
zu dürfen und diese Bitte dadurch erfüllt worden sei, dass ein Bild 
desselben in Vorhängen von Licht vom Himmel herabgekommen und 
in Mecca gerade unter demselben sich niedergelassen. Gegen das- 
selbe gewandt habe nun Adam auf Gottes Befehl seine Andacht 
verrichtet. — Nach seinem Tode habe Set ein Gotteshaus in einer 
demselben ganz ähnlichen Form aus Stein und Lehm erbaut; dies 
sei dann in der Sintfluth zerstört worden und erst von Abraham 
und Ismael nach eben demselben Bilde und in eben derselben Form 
auf Grund einer unmittelbaren göttlichen Offenbarung wieder erbaut 
worden. Das ist nun, wie allgemein geglaubt wird, die Kaaba in 
dem heiligen Anhetungsbezirk zu Mecca, in und bei welcher 

ausser dem „schwarzen Stein“ besonders der i.La.« (Ort Abra- 

hams), ein Stein, den Abraham selbst eingemauert haben soll und in dem, 
wie auch Baidäwi zu Sur. 2, 119 sagt, man Spuren seines Fusses 
findet (s-*Ai ji! hochgehalten wird. Ausführlicheres 

über die Kaaba siehe bei Sale, Koran, deutsch von Arnold, in d. 
vorl. Plinleit. S. 14G ff. Vgl. auch D’Herbelot Orient.Bibl.il., 
S. 1 ff. der deutschen Ausg. (woselbst noch die Seite 5 angeführte 
Auffassuug der Bedeutung des Heiligthuros von Seiten der muham- 
medanischen Mystiker Beachtung verdient). — Hinsichtlich unserer 
Stelle selbst sei noch auf die oben (Anmerk. 5) erwähnte Haggada 
hingewiesen, in der auch das zu den betreffenden sieben 

Dingen gezählt wird. Von einem himmlischen Ilciligthum (Nb^'^n 
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und was auf ihr sicli befindet. Darauf spratli Gott: Blicke 
um dich, o f jcht Muhammeds ! Und es schauete und sah vor 
sich ein Licht, hinter sich ein Licht, zu seiner Rechten ein 
Licht und zu seiner Linken ein Licht. Das Liclit vor ihm war 
Abu Bekr, der Wahrheilsbekenner, dem Gott griiidig sein möge; 
das Licht hinter ihm war Omar, dem Gott gnäilig sein möge; 
das Licht zu seiner Rechten war Olinün, dem Gott gnädig 
sein möge, und das Liclit zu .seiner Linken war Alf, denen 
allen Gott gnädig sein möge! 

Es pries nun das Licht Muhammeds, dem Gott gnädig 
sein und Heil verleihen möge, den Hocherhabenen siebzig- 
lausend Jahre Inndurch; [dann schuf Gott aus demselben das 
Licht der Propheten“);] er schauete auf die.ses Licht und .schuf 
ihre Geister und diese .sprachen: es ist kein Gott ausser 
Gott und Muhammed ist der Gesandte Gottes. Hierauf schuf 
er einen Leuchter aus rothem durchsichtigen Carneol und 
eine Figur Muhammeds (über dem das Heil!), ganz so wie 
die Gestalt, die er in dieser Welt liatte. Dieselbe wurde 
dann auf die.sen Leuchter in der Stellung gesetzt, die er 
(Muhammed) beim Gebete anzunelimen [iflegte. Es umscliweh- 
ten nun die Geister das Licht Muhammeds und lohten und 
priesen Gott hunderttausend Jahre lang. Als die Geister 


nsb?) spricht auch der Sohar. Es geschieht dies in Uehereiii- 
stimmung mit der Lehre der Kabbala, dass die ganze sinnliche 
Welt und Alles, was in ihr ist, als Abbild der im Nttnp mDbu 
ruhenden Idealwelt zu betrachten, wie es auch ausdrücklich heisst; 
tuaby 'Nna cc^’yt n '373 -]b r''bi Nb’yb Ny-isa •’T na bs 

.nuby Nintt nbaa H"bn «bn (Sohar zu Wajeza 156’’). Siehe 
meine „Phiionische Philosophie“, 2te Ausg. S- 23 und 29. 

Diese Worte fehlen im Leipziger Codex. 
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alle dann auf GuUes Befehl die Gestalt Muhainmeds an- 
scliaueten, so wurde, wer von ihnen sein Haupt sah, ein 
Ghalif und Sultan unter den Menschen, w’er seine Stirn — 
ein gerechter Emir, wer seine Augen — ein das Wort 
Gottes im Gedächtniss Bewahrender, wer seine Augenbrauen 

— ein Maler, wer seine Ohren — ein Gehorsamer und 
(Gott-) Ergebener, wer seine Wangen — gut und verstän- 
dig, wer seine Nase — ein Weiser, ein Arzt oder Gewürz- 
händler, wer seine Lippen — ein Wezir, wer seinen Mund 

— ein Fastender (dem Fasten geneigt, das Fasten beobachtend), 
wer seine Zähne — schön von Angesicht, wer seine Zunge, 
ein Gesandter unter den Menschen*”), wer seine Kehle — 
ein Volksredner, ein Mueddin oder Moralprediger, wer seinen 
Bart — ein Slieiter auf dem Wege Gottes (im Kampfe für 
die Religion), wer seinen Nacken — ein Kaufmann**), wer 
seine Arme — ein Lanzenschmied oder ein Schwertfeger, 
wer seinen rechten Arm — ein Chirurg, wer seinen 
linken Arm — ein Thor***), wer seine rechte hohle Hand — 
ein Geldwechsler oder Tressenmacher, wer seine linke hohle 
Hand — ein Gefreidemesser, wer seine (olTenen) Hände — 
ein Freigebiger, wer die Aussenseite seiner Hände — ein 
Geiziger, wer die Aussenseite seiner rechten Hand — ein 
Färber, wer seine Fingerspitzen — ein Schreiber, wer die 
Aussenseite der Finger seiner rechten Hand — ein Schnei- 


“*) Der Leipz. Cod. hat der Lond. yvLil— Jl; wir 

folgten dem Dresdner. 

Im Leipz. Cod. steht statt wie es im Dresdner 

richtig heisst, 

**) Der Dl-. C. hat (Vj, der Lond. 
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der, wer die der Finger seiner linken — ein Schmied, wer 
seine Brust — ein Gelehrter, Edelgesinnter und Strebsamer, 
wer seinen Rücken — ein den Vorschriften des Gesetzes 
sich Unterwerfender und Gehorchender, wer seine Seilen — 
ein Krieger, wer seinen Leib — zufrieden und enthaltsam, 
wer seine Kniee — zum Sich-Bücken und Niederfallen (beim 
Gebet) geneigt, wer seine Füsse — ein Jäger, wer seine 
Fusssohlen — ein Umherschweifender, wer seinen Schatten 

— ein Sänger und Zilherspieler, wer dagegen Nichts sah 

— ein Jude, ein Christ, ein Ungläubiger oder ein Magier, 
wer aber gar nicht seinen Blick auf ihn richtete — ein die 
Gottherrlichkeit sich anmassender Ungläubiger*^), wie Pharao 
und andere Ungläubige. 

Wisse, dass Gott dem Menschen befohlen, das Gebet 
nach der Form (der Buchstaben) des Namens „Ahmed“ zu 
verrichten und zwar ist das Stehen dem Alif, das Sich- 
Bücken dem Hä, das Niederfallen dem Mim und das Sich- 
Niedersetzen dem Dal ähnlich. Die Menschen aber hat Gott 
nach der Form (der Buchstaben) des Namens „Muhamnied“ 
(dem Gott gnädig sein und Heil verleihen möge!) geschaffen, 
so dass der Kopf rund wie das erste Mim, die Hände wie 


Im Dresd. C. heisst es nach »joLot richtig statt 

wie der Leipz. C. hat; nach iJii jedoch, was grammatisch 
dieselbe Adjectivform forderte, heisst es, wie im Leipz. C. 

Da nun überhaupt eine strenge Correetheit in grammatischer Hin- 
sicht in beiden Codd. durchaus nicht herrscht, konnte die Leseart 
des Leipz. C. beibehalten werden. 

Der Leipz. C. hat statt Im Dr. C. 

lautet das Wort richtig, nur dass auch hier die Praepos. ^ statt J 
steht; dagegen ist in dem Folgenden ganz corrumpirt. 

Das musste in verbessert werden. 
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das H;i, der Leib wie das zweite Mim und die Füsse wie 
das Däl sind. Von den Ungläubigen aber schafft er Keinen 
nach der Form (der Buchstaben) seines Namens, sondern ihre 
Gestalt wird in ganz anderer Weise und zwar nach der 
Gestalt derS(!hweine gebildet [möge uns Gott davor behüten^)!]. 


Erstes Capitel. 

Yoii der Schöptinng Adams (über dem das Heil sei!) 

Ihn 'Abbäs (dem Gott gnädig sein möge) sagte: Gott 
hat Adam aus dem Staube“) verschiedener Gegenden der 
Welt geschaffen und zwar sein Haupt aus dem Staube der 
Kaaba, seine Brust aus dem Staube der Wüste, seinen 
Rücken und seinen Leib aus dem Staube Indiens, seine 
Hände aus dem Staube des Ostens und seine Füsse aus 
dem Staube des Westens. Wahab aber sagte: Gott schuf 
Adam aus den sieben Erdschichten; sein Haupt aus der 
ersten, seinen Nacken aus der zweiten, seine Brust aus der 
dritten, seine Hände aus der vierten, seinen Rücken und 
Leib aus der fünften, seine Oberschenkel und sein Gesäss 
aus der sechsten, seine Scliienbeine und Füsse aus der 
siebenten. Nach einer andern Tradition soll Ihn 'Abbäs ge- 
sagt haben: Gott schuf sein Haupt aus dem Staube Jeru- 
salems, sein Gesicht aus dem Staube des Paradieses, seine 


1 *) Diese Worte sind ein Zusatz des Dr. C. 

'*) Der Leipz. C. hat hier 01.ÄO, was nach Fleischers Ver- 
muthung (campns, planities) heissen soll. Im Dr. C. fehlt 

das Wort ganz, und darum haben auch wir es weggelassen. 
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Zähne aus dem Staube von KauUr, seine rechte Hand aus 
dem Staube der Kaaba, seine linke Hand aus dem Staube 
Persiens, seine Füsse aus dem Staube Indiens, seine Knochen 
aus dem Staube des Gebirgslandes von Iräk (Kuhestan), 
sein Schamtheil aus dem Staube Babels, seinen Rücken 
aus dem Staube Iraks, sein Herz aus dem Staube des Gar- 
tens ewiger Wonne, seine Zunge aus dem Staube von Taif 
und seine Augen aus dem Staube von Hud. Dem zufolge 
wurde auch sein Haupt nothwendig der Sitz der Vernunft, 
der Intelligenz und der Rede, sein Gesicht der Ort des 
Schmuckes, seine Augen der Ort der Schönheit, seine rechte 
Hand der Ort geschickter Hülfsleistung, sein Rücken der Ort 
der Kraft, sein Schamtheil der Sitz sinnlicher Begierde, seine 
Knochen der Silz der Festigkeit, sein Herz der Sitz des 
Glaubens und seine Zunge der Ort des Glaubensbekenntnisses*’). 

Gott machte in ihm (dem menschlichen Körper) neun 
Oeflfnungen und zwar sieben an seinem Kopfe, nämlich: 
seine Augen, seine Ohren, seine Nasenlöcher und seinen 
Mund, und zwei an seinem Leibe: eine vorn und eine hinten. 

*’) Eine Parallele hierzu finden wir bei den Rabhinen (Synh. 38*): 
ioN"n baan ibij m« an rr'affln rv'rai« ai n« 

(msiN masi) bNn:'. Durch icu soll hier wohl auch 

das Sinnliche im Menschen angedeutet werden. Raschi erklärt 
das N73 1 UJN 1 so, dass der Gedanke im Wesentlichen mit dem 
hier Gesagten zusammentrifft, nämlich: ban nai®m Mmas ttno 
mXINü. Dass statt „Palästina“ an unserer Stelle „Jerusalem“ 
genannt ist, ändert in der Sache nichts. Hinsichtlich der Vor- 
züglichkeit Palästina’s überhaupt und Jerusalems insbesondere sei 
hier noch auf die Talmudstelle (Kidd. 49*’) hingewiesen, wo es 
heisst: btrniy' yn« nbu: obisb ni' nraan n^ap rr'nmy 

nbt23 ü5®n obisb itv’ ■'Bt> D'iap nbia Db’»!! ba inUT 

ibia Dbwn ba nntti obai“:-'. 
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Auch verlieh er ihm die fünf Sinne: das Sehen in den 
Augen, das Hören in den Oliren, das Schmecken in dem 
Munde, das Riechen in der Nase, das Fülilen in den Hän- 
den und ausserdem die Kraft zu gehen in den Füssen. 
Man sagt, dass Gott, als er dem Adam den Geist einhauchen 
wollte, diesem befühlen, in ihn von der Seite seines Mundes 
hineinzugehen. Er aber erwiederte: ich will nicht in einen 
dunkeln Ort hineingehen; und es wiederholte Gott seinen 
Befehl drei Mal und er gab dieselbe Antwort wie das erste 
Mal. Dann rief ihm Gott das vierte Mal zu: gehe hinein 
wider deinen Willen und gehe heraus wider deinen Willen! 
Da ging der Geist hinein von der Seite seines Fusses oder, 
wie Andere sagen, von der Seile seines Gehirnes und ver- 
blieb in ihm hundert Jahre lang. Nach Ablauf dieser Zeit 
ging er in seine Augen hinein ; da schaute Adam auf seinen 
Körper und sah, dass er ganz von Erde (Thon) war. Und 
als der Geist bis zu seinen Obren gelangt war, da hörte er 
das Lobpreisen der Engel. Dann ging der Geist in seine 
oberen Nasenknorpel und er nieste; bevor ei' aber sein Nie- 
sen noch beendet halte, ging der Geist in seinen Mund und 
seine Zunge. Da lehrte ihm Gott den Ausspruch: „Lob sei 
Gott!“ und erwiederte ihm hierauf: „es möge sich dein Herr 
deiner erbarmen, o Adam!“ Nun ging der Geist in seine 
Brust, da wollte er schnell aufrecht stehen, konnte aber 
niebt. Hierauf deutet der Ausspruch Gottes: „der Mensch 
ist voreilig.“'*) Als der Geist dann in seinen Bauch gefahren 
war, verlangte er nach Speise. Hierauf ergoss sich der 

^“) Sur. 17, 12. Diese Deutung fiilirt audi Baidawi z. St. 
au: |.jl 
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Geist in seinen ganzen Körper und er wurde zu Knochen, 
Fleisch und Blut, zu Adern und Neiven. Es bekleidete ihn 
dann Gott mit einer Bekleidung aus dem Sloflc der Nägel, 
die jeden Tag an Scliönheit zunahm. Als Adam aber sich 
der Sünde zugewandt hatte, wurde diese Nägelbekleidung 
in die Haut verwandelt und es blieb davon nur ein Theil 
an seinen Fingerspitzen übrig, damit er sich dieses seines 
ersten Zustandes erinnere. 

Nachdem Gott die Schöpfung Adams vollendet und den 
Geist ihm eingehauclit hatte, kleidete er ihn in Gewänder 
des Paradieses und das Licht Muhammeds (über dem das 
Heil!) erglänzte an seiner Stirn wie der Mond in der Nacht 
des Vollmondes. Hierauf hob er ihn auf einen Sessel und 
lud ihn auf den Rücken der Engel und sprach dann zu 
ihnen: flieget mit ihm in den Himmeln umher, auf dass er 
ihre Wunder und. w'as in ihnen ist schaue und an Erkennt- 
niss zunehme. Da sprachen die Engel: o Herr, wir haben 
gehört und gehorchen. Sie trugen ihn nun auf ihrem Rücken 
und flogen mit ihm hundert Jahre lang in den Himmeln 
umher, bis .sie Jegliches ihrer Zeichen und Wunder seiner 
Betrachtung zugeführt hatten. Dann .schuf Gott für ihn ein 
Pferd aus stark riechendem Moschus, de.ssen Name Maimunat 
isL Seine Flügel sind aus Granaten und Perlen, sein Sattel 
aus Perlen und rothem Hyacinth. Adam ritt nun auf ihm 
und Gabriel fasste seine Zügel : als Begleitung folgte Michael 
zur Rechten und Isralil zur Linken. Sie flogen mit ihm in 
allen Himmeln undier und er begrüsste die Engel, indem 
er sprach: „Friede und Gottes Erbarmen sei mit euch,“ 
worauf sie erwiederlen: „auch mit dir sei Friede und Gottes 
BarmherzigkeiL“ Hierauf sagte Gott zu Adam: dies sei dein 
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Grass und der Grass der Gläubigen unter deinen Nach- 
kommen zu ihrer Zeit bis zum Tage der Auferstehung. 


Zweites Capitel. 

Von den Engeln. 

Wisse, dass Gott vier Eiv.engel gesdiafTen hat, nämlich 
den Israfil, Michael, Gabriel und den Todesengel (über denen 
das Heil sei). Urnen hat er die .4ngelegenlieiten der Ge- 
schöpfe, die Ausfülirung ihrer Schicksalsbestimmung, ihre 
Leitung und die Leitung der ganzen Welt übergeben und 
zwar machte er den Gabriel (über dem das Heil .sei) zum 
Vorgesetzten über die Otfenbarung und die Gottesgesandt- 
schaft, Michaej zum Herrn des Regens und der Lebensmittel, 
Azrail zum Herrn der Geister und Israfil zum Herrn der 
Tromjjete. Ibn .\bbäs (dem Gott gnädig sein möge!) sagte, 
Israfil habe Gott gebeten, ihm die Gewalt über die sieben 
Himmel zu geben, und Gott habe sie ihm gegeben, ferner 
um die Gewalt über die sieben Erden und Gott habe sie ihm 
gegeben, um die Macht über die Winde und er habe sie ilira 
gegeben, um die Macht über die Genien und Menschen 
und er habe sie ihm gegeben und endlich um die Gewalt 
über die wilden Thiere und er habe sie ihm gegeben. Er 
hat vom Fusse bis zum Kopfe Haare, Mäuler und Zungen, 
von Flügeln bedeckt; mit einer jeden seiner tausend Zungen 
preist er Gott in Millionen Sprachen und aus Jedem Hauche 
(.'Vthemzuge) schallt Gott einen Engel'“), welcher ihm lobsingt 


Der Leipz. C. hat ,_aJl wäJ! ; wir folgten dem Dr. C., bei 
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bis zum Tage der Auferstehung. Es sind dies die Gott 
nahestellenden Engel, die Träger des Thrones und die 
edeln Schreiber, welche alle nach der Gestalt Israfils gebildet 
sind. Israfil schaut jeden Tag und jede Nacht dreimal nach 
der Hölle und er fliesst (vor Schmerz) zusammen und wird 
der Sehne eines Bogens gleich; er weint heftig und wirft sich 
demüthig betend vor Gott nieder, und wenn der Hocherhabene 
sein Weinen und seine Thränen nicht stillte, so würde er 
sicherlich mit seinem Thränenstrom die Erde anfüllen und 
sie wie bei der Sintlluth Noas (über dem das Heil sei!) 
w'erden. — Die Grösse seines Umfanges ist von der Art, 
dass wenn das Wasser aller Meere und Flüsse über seinem 
Haupte ausgegossen würde, kein Tropfen auf der Erde 
zurückbliebe. Was Michael (über dem das Heil sei!) be- 
triflt, so schuf ihn Gott, der Mächtige und Hocherhabene 
fünfliundert Jahre nach Israfil. Er hat vom Kopfe bis zu 
den Füssen Haare aus Safran und Flügel aus grünem 
Smaragd; auf jedem Haare sind Millionen Gesichter, auf 
jedem Ge.sichte Millionen Mäuler, in jedem Munde Millionen 
Zungen und auf jeder Zunge Millionen Sprachen, in deren 
jeder er Gott um Verzeihung anfleht. In jedem Gesichte 
hat er Millionen Augen, denen allen er Thränen entströmen 
lässt, um die göttliche Vergebung zu erbitten*“), weil ßarin- 

dem diese Worte fehlen. Den Plural glaubten wir trotz- 

dem beibehalten zu können , weil das Verbnni auf alle aus den 
Athemzügen hervorgehenden Engel sich bezieht. 

**) Im Leipz. C. heisst es an beiden Stellen unrichtig; . 

ist als Accus, causac, nicht als Object, von 
zu fassen. Im Dr. C. ist das Verb, ganz ausgelassen, wodurch 

nothweudig so gefasst werden muss. 
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lierzigkeit für die Sündhaften unter den Gläubigen ihn erfüllt. 
Es fliessen aus jedem seiner Augen tausend Tropfen und 
aus jedem dieser Tropfen .schaflet Gott einen Engel nach 
der Gestalt Michaels (über dem das Heil .sei!) und sie preisen 
ihn, den Hocherhabenen, alle bis zum Tage der Auferstehung. 
Ihr Name ist „Cherubim“ und sie sind Gehülfen Michaels, 
mit der Aufsicht über (Fürsorge für) den Regen, die Pflan- 
zen, Lebensmittel und Früchte betrauL Und es ist kein 
Tropfen in den Meeren, keine Frucht auf den Bäumen und 
keine Pflanze auf der Erde, über die nicht (solch) ein Engel 
gesetzt wäre. — Was Gabriel (über dem 'das Heil seil) 
anlangt, so schuf ihn Gott fünflmndert Jahre nach Michael; 
er hat sechzehnhundert Flügel und vom Kopfe bis zu den 
Füssen Haare von Safran; eine Sonne ist zwischen seinen 
Augen und auf jedem Haar ein Mond nebst Sternen. Jeden 
Tag taucht er sich dreihundert und sechzig Mal in das 
Lichtmeer, und wenn ep dann wieder demselben entsteigt, 
so fallen von seinen Flügeln Millionen Tropfen nieder und 
aus jedem derselben schafft Gott einen Engel nach der Ge- 
stalt Gabriels, und sie preisen ihn, den Hocherhabenen, alle 
bis zum Tage der Auferstehung. Ihr Name ist: Ruhanijjün. 

Des T o d e s e n g e I s Gestalt ist hinsichtlich der Gesichter, 
Zungen und Flügel sowohl, als auch an Grösse und Kraft 
vollkommen der Israfils gleich. 
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Drittes Capitel. 

Von der Erschaffang des Todes. 

ln der Ueberliefening von dem Propheten (über ibm 
sei das Heil!) Iieisst es: Gott seliuf den Tod und sonderte 
ibn von den Gescliöpfen durch Millionen Scheidewände ab. 
Seine Stärke ist grösser als die (der) Himmel und Erden 
und fürwahr, er wurde (deshalb) mit siebzigtausend Ketten, 
deren jede die Länge eines Weges von tausend Jahren hat, 
festgeketlet. Es naheten sich ihm die Engel nicht, noch 
kannten sie seinen Aufenthaltsort; sie hörten nur seine 
Stimme in jeglichem Zustande**), wussten aber nicht, was 
er sei, bis zur Zeit Adams. Als aber Gott den Adam ge- 
schaffen, da setzte er den Todesengel zum Herrscher über 
ihn. Es sprach der Todesengel: o Herr, was ist der Tod?**) 
Da gab Gott den Scheidewänden Befehl (zurückzuweichen) 
und er (der Tod) wurde sichtbar**), so dass der Todesengel 
ihn sah. Hierauf sprach Gott zu den Engeln: stellet euch 
hin und schauet auf diesen Tod. Und es stellten sich die 

**) Der Leipz. C. hat wir glaubten besser mit ' 

dem Dr. C. zu lesen: '21, Der Loud. C. hat: 'ISl 

**) Hierfür bat der Leipz. C. o^l U, der Dresd. Uj, 

was entweder o^-JU L* oder Lo zu lesen wäre. 

*’) In dem Leipz. und dem Dresd. C. steht was der 

Form nach zu d. i. (wie der letztere hat, nicht 

aber zum Sing. wie es im ersteren heisst) passen würde, 

wenn man das 'Verbum auf die „Scheidewände“ bezöge, wogegen 
aber der Sinn streitet Grammatisch richtig müsste es jedenfalls 

heissen. 
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Engel allesamiiit liin und GoU sagte zum Tode: fliege über 
sie liimveg und breite die Flügel alle aus und öffne alle 
deine Augen. Als nun der l'od ilahinflog und die Engel 
auf ilin saben, fielen sie olminäclitig bin und blieben in die- 
sem Zustande tausend Jahre lang. Als sie (nach Verlauf 
dieser Zeit) wieder zu sieb gekommen waren, s|)iachen sie: 
0 Herr, hast du wohl ein Geschöpf geschaffen, das stärker 
ist als dieses? Und Gott erwiederle: ich habe ein solches 

geschaffen, ich aber bin mächtiger als dieses, wohl aber 
wird von ihm zu kosten bekommen Jegliches Geschöpf. 
Dann sprach der Ilochgejiriesene und Erhabene: o Azrail, 
ich halie dich (bereits) zum Herrsclier über ihn gesetzt. 

Dieser aber sagte: mein Gott, mit welcher Kraft soll ich 

ihn fassen, da er doch stärker ist als ich? Da gab ihm 

Gott die Kraft der Himmel. Es fasste ihn nun der 'J'odes- 
engel und der Tod ruhete (überwunden) in seiner Hand. 
Hierauf sprach der Tod: o Herr, gieb mir Erlaubniss, ein- 
mal im Himmel meinen Ruf erschallen zu las.sen. Gott gab 
ihm Erlaubniss hierzu; da rief der Tod mit lautester Stimme: 
ich bin der Tod, der den Freund vom Freunde scheidet, ich 
bin der Tod, der den Mann vom Weibe, den Gatten von 
seiner Gattin trennt, ich bin der Tod, der die Töchter von 
den Müttern, die Söhne von den Vätern, die Brüder von 
den Schwestern losreisst; ich bin der l'od, der die Starken 
unter den Men.schensöhncn bezwingt^’*), die Gräber bewohnt 
macht, die Häuser und Schlös.ser verödet; ich bin der Tod, 
der euch abfordert „und wäret ilir auch in hocherbauten 


Statt (los Lcipz. C. hat der Dr. richtig und statt 





2 
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Bingen“ uinl es bleibt kein Geseböpr übrig, (Jas midi 
nidil ko.stele. 

Wenn der Tod zn Jemand gesandt wird, so stellt er 
sieb in seiner (sidi(barcn) Gesialt vor ihn bin. Der Mensch 
fragt ihn dann: wer bist du und was willst du? Dieser 
antwortet: ich bin der Tod, der dich berausfiilirt aus der 
Welt und deine Kinder inacbt zn Waisen, deine Frau zur 
Wittwe und dein Vermtigen zum Erblbeil deiner Erben, die 

du während deines Lebens nicht geliebt. Und sielie. du 

hast nichts Gutes voiangeschickt für deine Seele, und es 
ist nichts Gutes bei dir an dem Tage, da ich zu dir komme, 
und nichts Gutes wirst du in der Zeit nach mir (meinem 
Erscheinen hei dir) (hun können. Wenn der Mensch dies 
gehört, so wendet er sein Gesiclit zur Wand^ aber auch 

dann sieht er den Tod vor sich stehen. Da wendet er sein 
Gesicht nach einer andern Seile hin, aber wiederum sieht er 
den Tod vor sich stehen. Und dieser spriclit: kennst du 
mich denn nicht? Ich bin der Tod, der weggeführt hat 

die Seelen deiner Eltern und deiner Kinder, du wirst deine 
Eltern sehen, aber es wird dir heute nichts nützen; ich 
nehme deine Seele und du wirst deine Ivinder sehen, es 
wird dir aber nicliLs nützen.^®) Ich bin der Tod, der dahin- 
schwinden machte die friiheren Geschlechter, und die.se waren 
an Vermögen und Ivrafl grö.sser als du. Hierauf fragt der 
Todesengel den Sterbenden: wie hast du die Welt gefunden? 
Und er antwortet: ich habe sie betrügerisch und täuschend 

“'S) S. Sur. 4, 80. 

2®) , wie der Dr. C. richtig hat (statt dos L. C.) 

ist zu erklären als: 
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gefuiicleii. Da lässt Gott die Well zu einem persönlichen 
Wesen sich geslalten und sie s[)riclil: o Sünder, schämst 
du dich nicht? Du hast in mir gesündigt und dich von 
UebelÜialen nicht zurückgehalfen, du liast nach mir hegelirt. 
während ich kein Begehr nacli dir halte; du hast nicht ge- 
schieden zwischen dem Erlaubten und Verbotenen; du glaub- 
test sicherlicli, du würdest von der Welt niclit scheiden 
müssen und nun bin icli doch frei von dir und deinem 
Thun. Da sieht er .sein Vermögen, wie es l)ereiLs in den 
Besitz eines .Andern gekommen ist, und dieses spriclit: o 
Sünder, du hast mich durch Unrecht erworben und von 
mir nicht Almosen gespendet den Armen und Dürftigen, so 
hin ich nUn heute in die Hand eines .Andern gefallen. 
Hierauf bezieht sich der .Ausspiuch Gottes; „eiti Tag, an 
dem nicht Vermögen, nicht Kinder nützen, sondern (das 
allein), dass man komme zu Gott mit aufrichtigem, frommem 
Herzeti“®’). Dann spricht der Mensch; „o Herr, führe mich 
zurück ins Leben, vielleicht werde ich dann Gutes thun mit 
dem, was ich hinterlasse“**). Darauf aber antwortet ihm 
Gott : „wenn ihr (der Menschen) bestimmtes Ziel herangeuahl 
ist, dann vermögen sie dasselbe weder um eine Stunde 
hinau.szuschieben, noch zu heschleunigen“**). Dann nimmt er 

27) Sur. 26, 88 n. 89. 

**) Sur. 23, 101 u. 102. 

22) Sur. 7, 32. Was hier von den irdischen Besitzthümern 
und den Kindern im Gegensatz zu den guten Werken und dem 
gottgeheiiigten Herzen gesagt wird, hat, wie mit Sicherheit 
anzunehmon ist, seine Quelle in dem schönen rabbinischen 
Gleichniss von den drei Freunden des Menschen (Pirke R. 
Elieser 34” und daraus in kürzerer Fassung Jalkut zu Jes. ö8, 
§. 354) das nach der letztem also lautet: D'amiN 

2 * 
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(der Todesengel) seine Seele (und fülirl sie), wenn er ein 
Gläubiger war, zur Seligkeil, war er aber ein Ungläubiger 
oder Heuchler, zur Verdamniniss, nach den Aussprüchen 
Gottes: „wahrlich, das Buch der Gerechten ist in lllijjün“ 
und „wahrlich, das Buch der Gottlosen ist im Sig^’n“*“). 


Viertes Capitel. 

Von dem Todeseugel, wie er die Seelen nimmt. 

Es ist in dem „Kitab es-SuIük“ (dem Buche der Wan- 
derung zu Gott und zur Vollkommenheit) von Muqatil Ibn- 
Salmän erwähnt, dass der Todesengel im siebenten ninimel 
oder, wie Manche sagen, im vierten Himmel einen Sessel 
hat, den Gott aus Licht geschaffen. Er hat siebziglausend 


ryoa .B'amn inan: ir'a ""la :aiNb ib as' 

man ■j'aa 'nb'xn aaa najpaa : aaiN-! in-’a ':ai r:a c-:aa ini'üa 
(Koli. 8, 8) man ai'a •j'iabaj in^saix-) C'a-'ara cm nrn y-n 
maa c':aa inm (Ps. 49, 8) a5'N mE’ ms sb ns a'ra “]a xb 
(Prov. 11, 4) n“iay ci'a "in b’yv' xb :tb a-ca xim -':b'i:n :-aiXT 
ny rC'^aix cni ':ib'sn :cnb “aiXT c’aicn i^irya a"':aa xim 
(Jes. 58, 8) “pii: “acb “ax:a: -b ■j-'a''npa i:x -'-n xan xbas 
maa b'Jtn npisi amai (Prov. 10, 2). — /u der dem Mensclien 
auf seine Bitte, ins Leben zurilkkehren zu dürfen, ertlieilteii .\ntwort 
haben wir eine vollständige Parallele in den Worten des Midrasch 
(zu Spr. 6, 6): ntarn i:n":n napn ':cb laib C'ytain ■j't'ry 
aiyb nan ia cn^-'n-a cbiy cbirata n'cvis tca'taa napm navar 
bax’ na «ya sax ■)-'X ex raab naiT ntn cbiym naa 
na nb i'x naam ^a npib ■j’x cx naa'bi c'b nar: ? raaa 
C’a baxb. Siehe auch Midr. Kobel, zu dem Verse bar xb myta 
',pnb. 

l - 

’®) Sur. 83, 18 ü. 83, 7. (eig. hohe Orte) bedeutet nach 
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Füsse und viertausend Flügel; sein ganzer Körper ist voll 
von Augen®') und Zungen, und es existirt keines der Ge- 
schöpfe Gottes, das heisst: der menschlichen, der Vögel und 
aller mit einem Lebensgeiste begabten Wesen, von dem nicht 
in seinem Körper eine Zunge, ein Gericht, ein Auge und 
eine Hand — nach Massgabe ihrer Anzahl — wäre. Und 
so nimmt er mit dieser (dem bestimmten lebenden Wesen 
entsprechenden) Hand den Geist und sieht mit dem Gesichte 
auf das®*), was ihm gegenübersteht, und deshalb erfasst er 
den Geist des Geschöpfes an jeglichem Orte. Wenn nun 
Jemand in der Welt gestorben ist, so geht das Auge des- 
selben aus seinem (des Todcsengels) Körper heraus. Manche 
sagen, er habe vier Gesichter: eins vorn, das zweite über 
seinem Kopfe, das dritte auf seinem Rücken und das vierte 
unter seinen Füssen: er nehme nun die Geister der Propheten 


Einigen einen Ort im siebenten Himmel unter dem Throne Gottes, an dem 
das Verzeichniss der Handlungen der Frommen (Menschen und Genien) 
aufbewahrt wird und woselbst die Seelen derselben bis zum jüngsten 

Tage bleiben; Andere halten es für das Verzeichniss selbst, 

(was ursprünglich nicht, wie üllmann glaubt „Kerker“ — denn das 

ist — sondern „andauernd heftig“ bedeutet) bezeichnet nach 

Einigen den Ort unter der siebenten Erde, an dem das Verzeichniss 
der Handlungen der Gottlosen (Menschen und Genien) aufbewahrt 
wird und woselbst ihre Seelen bis ztir Auferstehung festgehalten 
werden, nach Andern dieses Verzcicliniss selbst. Siehe Sale Koran, 
S. 662 und Baidäwi z. St. 

3*) Ganz dasselbe sagt die Haggada (Abod. Sar. 20'’): 

C'!'? itb;; b? i’br. 

3®) Die drei Codd. haben alle unrichtig: ^JJI; wir schrie- 

ben nach Fleischers Anweisung L« ^1 , was hier einzig und allein 
einen richtigen Sinn giebt. 
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und Engel von Seiten des Gesiebtes seines Kopfes, die 
Geister der Gläubigen von seiner vordem Seile, die Geister 
der Ungläubigen von der Seite seines Rückens und die 
Geister der Dämonen von der Seite seiner Fusssoblen. Er 
stebt mit Einem Fusse auf der Brücke der Holle , mit dein 
andern auf dem Throne des Paradieses, ln Betreff seiner 
Grösse sagt man, dass, wenn das Wasser aller Meere und 
Flüsse auf sein Haupt sieb ergösse, kein Tropfen auf der 
Erde Zurückbleiben würde. 

Es wird ferner gesagt: die ganze Welt ist in dem 
Auge des Todesengels gleicb einem Tisebe, auf dem jeg- 
licber Gegenstand (zur Speise) aufgeslellt“) und der dann 
einem Manne vorgesetzt worden, damit er davon esse, was 
ibm beliebe; (denn) ein gleiches Verhältniss waltet bei dem 
Todesengel hinsicbtlicb der Geschöpfe ob. Er dreht die 
Welt um, wie die Menschen eine Drachme umdrehen. Manche 
sagen: der Todesengel steigt nur zu den Propheten und 
Gottgesandten herab®^), hei den Geistern aber der wilden 
und zahmen Thicre hat er einen Stellvertreter. Es wird 
ferner gesagt, dass Gott, wenn er alle seine Geschöpfe unter 
den Menschen und den übrigen We.sen dahinscheiden lässt, 
diese (oben erwähnten) Augen alle, die in dem Körper des 
Todesengels sind, auslöscht und dann nur acht übrig bleiben, 
die, wie es hei.sst, für Israfil, Michael, Gabriel, Azrail und 
vier Träger des (göttlichen) Thrones bestimmt sind. 

*’) Der Leipz. Cod. hat der Dresd. richtig blos Aj (ohne 
j), da dieser Satz die näas zu bildet. 

®*) Von den Menschen, die nicht zu den Propheten und Gott- 
gesaudten gehören, ist hier Niclits envälint. Möglich, dass im Texte 
etwas ausgel'allen ist. 
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Was die Keiintniss von dem rierannahcii der Todes- 
slunde belrifll, so sagl man, dass der Todesen^cl, wenn 
ilim das Verzeicliniss des 'l'odes und der Krankheit vorge- 
legt worden, ausruft: mein Gott, wann werde ich den Geist 
des Fvneclites abfordcrn und in welchem Zustande und welcher 
Gestalt ihn fassen und dahinnehmen? Hierauf antwortet 
Gott: 0 Engel des Todes, dies Wissen ist ein Geheimniss, 
zu dem Keiner ausser mir gelangt; doch ich werde dir 
Kunde geben, wenn seine Zeit gekommen sein wird, und 
dir Zeichen darreichen, auf die du mit Sicherheit dich wirst 
stützen können. 

So kommt denn (zur bestimmten Zeit) der Engel, welcher 
über den Lebensodem gesetzt ist, zu ihm und sagt: zu Ende 
ist der Lebensodem des und des, und der Engel, welcher 
über seine Lebensmittel zu waclien hat, nalit sich ihm mit 
den Worten: vollendet ist die Thätigkeit des und des. Ge- 
hört dieser nun zu den Seli;;en (zur Seligkeit Bestimmten), 
so wird um seinen .Namen, welclier in der im Besitz des 
Tode.sengels sich hefmtleiulen Schrift verzeichnet ist, ein 
weisser Lichtst reif, wenn er aber zu den Verdammten 
gehört, ein schwarzer Streif .sichtbar. Dann aber erlangt 
der Todesengel doch nicht früher eine vollständige Kenntniss 
hiervon, als bis von dem Baume, der unter dem obern 
Throne Gottes sich befindet, ein Blatt herniederfällt, auf 
welchem sein (des Menschen) Name geschrieben ist. Und 
so nimmt er dann seinen Geist. 

Von Käb el-Ahbär^®) wird folgende Tradition milge- 

®^) Käb el-Ahbär („der Rabbincr“-Käb) ist der bekannte 
Proselyt Käb aus Jemen, dem seine vorzügliche Kenntniss der 
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tlieilt: Gof( hat unler dem obern Throne einen Baum ge- 
schaffen, auf welchem der Zahl aller Geschöpfe enisprechende 
Blätter sind ; wenn nun die Lebenszeit eines Menschen zu 
Ende geht und ihm von seiner Lebensdauer nur noch vierzig 
Tage übrig bleiben, so lallt ein Blatt in den Schoss Azrails; 
dieser begiebt sich dann zu jenem Menschen und es befiehlt 
ihm Gott, die Seele desselben (eig. des (ienossen (Besitzers) 
des Blattes) zu nehmen.,, Nach diesem V^organge nennt man 
ihn im Himmel: „todt“, .während er auf der Oberfläche der 
Erde noch vierzig Tage lebt. — Einer andern Meinung zu- 
folge überbringt ein Engel dem Todesengel eine Schrift von 
Gott, in welcher der Name desjenigen, dessen Geist abzurufen 
ihm befohlen worden, und der Ort, an dem und die Ursache, 
um deren willen dies geschehen soll, angegeben .sind. Der 
Rechtsgelehrte Abu-l-Lail (über dem Gottes Barmherzigkeit 
sei) berichtet: es fallen zwei Tropfen von der untern Seile 
des obern Thrones auf den Namen iles (betreffenden) Men- 
schen herab, von denen der eine grün, der andere weiss ist. 
Fällt nun auf einen Namen, sei es welcher cs wolle, der 

zahlreiche« Legenden diesen Beinamen verschaffte. Ihm hat besonders 
der in unserer Schrift so oft erwähnte Ihn Ahhäs, ein Vetter 
Mnhammeds und seiner grossen Gelehrsamkeit wegen „ein Meer 
des Wissens“ genannt, seine Bekanntschaft mit Aussprüchen und 
Erzählungen der Rabhinen zu danken. Siehe hierüber Sprenger, 
Leben und Lehre Muhammeds, Th III, in der Einleitung. Vgl. auch 
Weil, Bibi. Legenden. D’II erbelot, Orient. Biblioth. II., S. 9 
d. deutsch. Ausgabe. Was die Tradition selbst betrifft, so liegt 
ihr wohl der Gedanke zum Grunde, wie von dem "p" ei» Blatt 
nach dem andern abtällt. Eine Anregung dazu hat Ka'b vielleicht 
auch in den Talmudworten (jcr. Ber. zu 2, 8) gefunden : brn 

~i:p'b MtNr- bc: frn:-!? rni 

Ipbon abvn "itt.pbcb b'o "inn? t?;'». 


Digitized by Google 



25 


grüne Tropfen, so weiss er, (der Todesengel), dass der 
Mensch ein Verdammter; fällt aber der weisse darauf, so 
weiss er, dass derselbe ein zur Seligkeit Bestimmter ist. 
In Betreff der Kenntniss der Orte, an denen der Mensch 
sterben soll, wird gesagt, dass Gott einen Engel geschaffen, 
der über die fiebiirt gesetzt und Engel der (iebärmütter 
genannt ist. Wenn nun ein Kind geboren wird, so er- 
hält er den Befehl, in de.ssen Nabel (oder, wie Manche 
sagen, in den männlichen Saamenlropfen, der im Leibe seiner 
Mutter ist) etwas von dem Staube der Erde, auf welcher 
er sterben soll, zu legen. Und so wandelt der Mensch auf 
Erden, wo es auch sei, umher, bis er endlich zu dem Orte 
seines Staubes gelangt und daselbst stirbt. Hierauf deutet 
das Wort Golfss hin: „und wäret ihr auch in euren Häusern 
geblieben, so hätten doch sicherlich Diejenigen, deren Tod 
(bestimmt und) aufgezeichnet war, auf ihre Kampfplätze 
hinausgehen müssen (um dort umzukommen).“®®) Es bezieht 
.sich auch folgende Erzählung darauf: Der Todesengel pflegte 

in der ältesten Zeit, in sichtbarer Gestalt (bei den Menschen) 

% 

zu erscheinen, und so kam er auch eines Tages zu Salomo, 
dem Sohne Davids und richtete einen scharfen Blick auf 
einen bei ihm .sich befnnlcnden .lüngling. Und die.ser erschrak 
heftig vor ihm. Als aber der Engel sich entfernt hatte, 
sprach er: o Prophet Gottes, möchte es dir doch gefallen, 
dem Winde zu befehlen, mich nach China zu tragen ! Salomo 
ertheilte dem Winde diesen Befehl, und er trug den Jüngling 
nach China. Darauf kehrte der Todesengel zu Salomo zurück, 
und dieser fragte ihn, weshalb er den Jüngling (.so scharf) 
^ - — • . 

’®) Sur. 3, 148. 
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arigeblick(? Es ist mir liefolileii worden, gab er zur Ant- 
wort, an dein tieiitigen Tage in Cliina seinen (ieisl zu ncbnieii, 
da sab ich ilm bei dir und ich wnnderle mich darüber! 
Salomo erzählle ihm min die (ieschichle seines Mannes 
und wie dieser ihn gebeten, dem Winde zu l)efehlen, dass 
er ihn nach China trage. Da sagte der Todesengel: ieli 
lialie in der Thal heule in Ciiina seinen Geist abgerufen.“ 

In einem andern Dericlite heisst es, dass der 'l’odesengad 
Gehiilfen hat, die ihn beim Abrufen der Geister Beistaiul 


”) Die Quelle hierfür ist ohne Zweifel die Talmudstelle 
Succa 53*, wo es heisst: ttp mm man nn ni3T' 

■'NOiD ■'nin ■'tn •’n;'» lya spn b'ti ? rias? ■'toas b's mit? (nämlich 
die dort früher erwähnten und — wie Raschi sagt — ihrer 
Schönheit wegen also genannten Staatsschreiber Elihoreph und 
Ahija, Söhne Sisa’s) NTinnb mrm'a a’'‘i'yi3b xnrioa ,N3“ 'srv'T 
“]i<bn Nnn "nntab ,i3'3ia nbn Nxirpab lan '3 xib“ (woselbst 
ihnen zu sterben auferlegt war, der Todeseugel aber nach der 
Ilaggada [s. Sota 46'' u. Gen. Ilabba C. 69] keine Macht hatte) n7;n 
,m:'n"iT3 p:.“! lym “inss b't« ? ■'N7:n b's ,m3p mm 

“insb ■;''3“!y a';’« “.3 t 'mbn masi m:ba nno nvi 

“■’P'’ 'pb3i73 '|73n 'yan^MT „die Füsse des Menschen bürgen für ihn, 
wohin er gefordert wird, dorthin tragen sie ihn“. Ist auch an 
unserer Stelle die Fassung bedeutend verändert, so lässt sich 
doch der Grundtypus mit l/cichtigkeit wiedererkennen. — lieber 
die Auffassung der Persönlichkeit Salomo’s bei den Muhammedanern 
vgl. besonders Geiger, Was hat Muham. aus d. Judenth. aufg. 
S. 184 ff. und Weil lüblische Leg. S. 225 ff. Welche Macht 
über die Geisterweit die Sago ihm zusebreibt, geht vorzüglich 
aus den Worten (Megilla 11'’) hervor: byi a^r-i^byr: by “^ban 
B’t'rnr“. Siehe ausserdem noch Gittin 68* u. Midr. Jalkut zu 
1. Kön. C. 6, § 182. — Was übrigens unsere Erzählung selbst 
betrifft, so findet sie sich theilweise ohne den Schluss, auf den es 
hier gerade ankonimt, u^d mit einigen Veränderungen auch bei 

Raidäwi zu Sur. 31, 34 und zwar mit folgenden Worten: 
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leisten sollen. So wird bekatindicli“) Folj.^endes überlieferl; 
Einem Manne wurden die Worte auf die Zunge gelegt: 
„Gott verzeibc mir und dem Engel der Sonne.“ Da bat 
dieser Engel seinen Herrn um die Erlaubniss, den Maim zu 
besucben, und als er zu ihm berniederkam, sagte, er zu ibin: 
siehe, du betest so oft für micid"), was ist denn dein Be- 
gehr? Dieser sagte: mein Begehr ist, dass du mich zu 
deinem Wohnsitze tragest und den 'rodesetigel bittest, mich 
von dem Herannalieti meines Leben.sendes zu bcnachrichtigeti. 
Sjiracli’s, und es versetzte ihn der Engel in seinen Wohnsitz, 
die Sonne. Dann begab er sich zum Tudesengel und be- 
richtete ihm, wie es einem Manne von den Söhnen Adams 

JLäs ^!t j!äÄj Jois? o^»t! liSJU 

Mi > 

^.».414 

^ > o i 

o..«i öl NÄ/ 0 . „Es wird über- 
liefert, dass der Todesengel einmal (in sichtbarer Gestalt) bei Salomo 
eintrat und daselbst auf einen I\Iann seiner Umgebung (forschende) 
Blicke richtete. Da sagte dieser Mann: wer ist dies? Salomo 
antwortete: es ist der Todescngel. Und Jener sprach: es isg als 
ob er mich haben wollte ; so befiehl doch dem Winde, dass er mich 
davon trage und nach Indien führe. Er that es, und der Todes- 
cngel sprach dann : ich sah den Mann fortwährend aus Verwunderung 
an, weil mir befohlen worden, seinen Geist in Indien abzurufen, und 
nun fand ich ihn bei Dir!“ 

So schien es mir der Kürze wegen am besten, das 'i\ 
was auch "'Jl gelesen werden konnte, wiederzugeben. 

5®) ,1 bedeutet : er hat (Gott) angerufen für mich, zu ihm 
für mich gebetet, dass er mir Heil, Segen sende. Als Gegensatz 
von Lej-mit J wird LiJ mit ).c gebraucht: er hat Gott angernfen, 
ihn gebeten, ihm Unheil, Verderben zu seilden, er hat ihn verwünscht. 
Siche Fici scher’ s Bemerkung in Geiger ’s Zeitschr. VI, 300. 
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auf die Zunge gelegt sei, so oft er bete, zu sagen: ,Gott 
verzeihe mir und dem Engel der Sonne !‘ Und nun — fügte 
er hinzu — hat er von mir verlangt, dich zu bitten, dass 
du ihm kund thuesl, wann sein Lebensende lierannahen 
werde, damit er sich darauf vorbereiten könne. Da sah der 
Todesengel in seine Schrift und sprach dann: weit entfernt, 
dass dein Genosse eine Angelegenheit von grosser Bedeutung’ 
halte — er wird nicht früher sterben , als bis er sich auf 
deinem Sitze in der Sonne befinden wird. Es .sagte nun 
der finget der Sonne: er sitzt bereits daselbst! Da sprach 
hierauf der Engel des Todes: „seinen Tod veratda,ssen unsere 
(dazu bestimmten) Bolen und sie säumen nicht damit.“'“) 

Den Genien und Menschen verborgen ist das Lebens- 
ende der Thiere. In der 'fradition von dem Propheten (über 
dem das Heil!) aber heisst es: das Lebensende aller Thiere 
hängt von dem Gedenken Gottes ab; wenn sie nun die.s 
unterlassen, .so ruft Gott ihre Gei.ster ah'“). Der Todesengel 
jedoch hat damit nichts zu schaffen. So ist auch (überhaupt) 
gesagt worden, da.ss Gott, der Erhabene, selbst die Geister 
dahinnimmt und dies dem Todesengel nur in dem Sinne bei- 

* 0 ) Sur. G, 61. 

Dass auch die Thiere die Pflicht haben, Gott zu loben, 
finden wir häufig in mnhanimed. Schriften ausgesprochen; in Betrefif 
des Lohpreisens selbst erinnern wir an die haggadische (von ^ 
der Page David und Salomo beigelegte) Schrift ri—r p"“, in welcher 
nebst den andern Gebilden der Natur auch die llanpt-ltcpräscntan- 
ten der Thierwclt mit ihren hestimmten Lobgesängen vorgefiihrt 
werden. Dieses Huch, dem der schöne Gedanke zu Grunde liegt^ 
dass Alles in der Natur Gottes Lob verkündigt und seinen Namen 
verherrlicht, hat daher hei den Rabbinen ein so hohes Ansehen 
gewonnen, dass von ihm gesagt wurde: nbira ba 

(on ab-rb -=it ntn. 
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gelegl worden ist, in welchem man das Tödfen dem Tod len- 
den und den T<jd <lcn Krankheiten zuschreibt Und hierauf 
deutet der gottliclie Ausspruch hin: „Gott nimmt die Seelen 
zur Zeit ihres Todes zu sich.“*^) 


Fünftes Capitel. 

Von der Antwort des Geistes. 

Die Tradition berichtet: Wenn der Todesengel den Geist 
dahinnehmen will, so spricht dieser: ich werde in Nichts 
gehorchen, was mir mein Herr nicht hefohlen hat. Es ist 
dies aber m i r befohlen worden , giebt der Todesengel zur 
Antwort. Da verlangt der Geist von ihm Zeichen und Be- 
weis und spricht dann: mein Herr hat mich geschaffen und 
mich in meinen Körper eingehen lassen; du aber warst nicht 
dabei (hattest damit nichts zu Ihun), wie kannst du jetzt 
mich dahinnehmen wollen? Da kehrt der Todesengel zu 
Gott zurück und sagt: mein Gott, deiti Knecht spricht so 
und so und verlangt von mir Beweis. Der Geist meines 
Knechtes, sagt nun Gott, hat Recht, o Engel des Todes! 
Gehe in das Paradies, nimm ein Blatt, auf welchem mein 

Das rabbinisrhe 'i'a Van sehen wir in dem ange- 

führten Beispiele unrichtig auch auf die Handlungen des Menschen 
angewandt. Es hängt dies mit der verderblichen Praedestinations- 
lehre zusammen, und wir erinnern uns hier der von einem Gegner 
derselben ausgesprochenen Worte: „diese Leute vergiessen das Blut 
der Menschen und wagen es dann zu behaupten, alle unsere Hand- 
lungen seien von einem göttlichen Ilathschlnsse vorher bestimmt.“ 
(Weil, Einleit, in den Koran, S. 106.) 

Sur. 39, 43. 
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Zeichon isl und zeige es dem Geiste meines Knechtes. 
Hierauf begieht sicli der 'rodeseiigel nach dem Paradiese 
und nimmf es; darauf aber ist geschrieben: „Im Namen 
Gottes, des Harmherzigen, des Allerbarmers.“ Dies zeigt er 
nun vor, und so der Geist des Menschen es sieht, gehl er 
mit Freudigkeit (aus dem Köiper) heraus. 


Sechstes Capitel. 

Von der Antwort der Glieder. 

In der Ueberlieferung heisst es; Wenn Gott die Seele 
des Menschen abberufen will, so kommt der Todesengel von 
der Seite des Mundes, um seine Seele dahinzunehmen. Da 
tritt aus seinem .Munde das Loh (tiotles) hervor «md spricht: 
von mir aus ist dir kein Weg gestaltet, denn von dieser 
Seile wurde Gott gepriesen und nur meines Herrn Lob kam 
über ihn (den Mund). Und der Todescngel kehrt dann zu 
Gott zurück und spricht: o Herr, so und so, dies und dies 
(hat das „Lob“ ges|)rochcn). Da .sagt Gott zu ihm: nimm 
(die Seele) von einer andern Seite. Er kommt nun von der 
Seile der Hand. Es tritt aber die Wohllliätigkeit hervor 
und spricht: von meiner Seite ist dir kein Weg gestaltet, 
denn mit mir hat er viele milde Gaben gespendet, das Haupt 
der Waise liebevoll gestreichelt, Gegenstände der Wissenschaft 
geschrieben und das Schwert über den Nacken der Ungläu- 
bigen geschwungen. Dann kommt er zum Fusse und dieser 
spricht : es steht dir kein Weg offen von meiner Seite, denn 
mit mir isl er in die Gotteshäuser, zum Besuche der Kranken 
und zu den Sitzen der Wissenschaft gegangen. Er wendet 
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sidi nun zuin Olire. iiml dieses spriclit: von meiner Seile 
stellt dir der Weg nicht frei, denn mit mir hat er die Laute 
des Korans und der Lobpreisung Gottes geliürL Endlitli 
gellt er znin Auge, aber aucli dieses spricht: es ist dir von 
meiner Seile kein Weg gestattet, denn mit mir hat er in 

V 

die (heiligen) Schriften und das (iesiclit der (jollesgelelirlen 
geblickt. Hierauf wendet sich <ler Todesengel zu (nitt und 
spricht: o Herr, dein Knecht spricht so und so. Da sagt 
Gott zu ihm: o Engel des Todes, .schreibe eilends jneinen 
Namen auf deine Hand und zeige ihn den Seelen der Gläu- 
bigen, so dass ihn (auch) die Seele unseres Knecliles .sehe.'''*) 
Es schreibt nun der Todesengel den Namen Gottes auf .seine 
Hand und zeigt ihn den Seelen der Gläubigen; sie werden 
mit Liebe zu ihm erfüllt, und so verkässt die Seele des 
Gläubigen wegen des Segens .seines (des göttlichen) Namens 
den Körper und es schwindet von ihr die Bitterkeit der 
Trennung. Weicht aber auch (so könnte man fragen) die 
Strafe (für die begangenen Sünden) von ihr? Dies gilt nur 
für „diejenigen, denen Gott den Glauben (und den Gehorsam*'^) 
ins Herz geschrieben.“ Und so hat Gott auch auf eure 
Brust seinen Namen geschrieben, und es heisst ja im Korän*"): 
„Sollte Derjenige, dessen Brust Gott für den Islam geöffnet 

“) Diese letzten Worte fehlen im Dr. Cod. Der Lond. hat 

ft fr 

statt ^tjjl die Worte besser 

zu sein scheint. 

■*®) Die Koran-Stelle (Sur. 58, 22) hat das Wort scLLil^ nicht; 
es ist dies eine Conjectur Fleischer’s für vhaIijüIj des Leipz. C. 
und des Dresdner nach dem Sinn der Stelle. 

«") Sur. .89, 23. 
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lial und der in dem Lichle seines Herrn wandelt“ (dem 
Verstockten gleich sein)? Wie sollten nun nicht von euch 
die (Höllen-) Strafe und die Schrecken der Auferstehung 
weichen?*’) 

ln der Tradition heisst es: fünf Dinge sind ein tödten- 
des Gift und fünf andere sind ihr Gegengift; die Well näm- 
lich ist ein (ödtendes Gift, Enthaltsamkeit ist ihr Gegengift; 
das Vermögen ist ein tödtendes Gift, fromme Spenden sind 
sein Gegengift; die Rede ist ein tödtendes Gift, die Lob- 
preisung Gottes ist ihr Gegengift; das ganze (irdische) Leben 
ist ein tödtendes Gift, ! der Gehorsam gegen Gott ist sein 
Gegengift; endlich ist das ganze Jahr ein tödtendes Gift 
und der Monat Ramailän sein Gegengift.**) 

Die Tradition berichtet ferner: Wenn der Mensch sich 
im Todeskampfe befindet, so ruft ein Herold vor dem All- 
barmherzigen: lass ihn, auf dass er sich erhole! Und wenn 
er (der Tod) bis zur Brust gelangt, sagt er : lass ihn , auf 
dass er sich erhole! Und so auch, wenn er bis zu den 
Knieen und zum Nabel gelangt. Wenn er aber bis zur 
Kehle gelangt, so erschallt ein Ruf: lass ihn, auf dass die 
Glieder einander Lebewohl sagen! Da verabschiedet sich 
ein Auge von dem andern und spricht: Heil sei über dir 

^’) Die Schlussworte, die sich nicht ira Koran finden, sind als 
Anrede an fromme Leser, von denen der angef. Spruch gelten 
könne, zu betrachten. 

Der Leipz. Cod. hat ausserdem noch : 

wodurch acht Gegensätze lieraiis- 
kämen; da jedoch im Dresd. G. diese Worte fehlen, haben auch 
wir sie als einen ilherilttssigen Zusatz ausgelassen. 
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bis zum Tage der Aufersleliiing! Und in gleicher Weise 
geschieht dies auch von den Ohren, Händen und B’üssen. 
Dann sagt die Seele dem Körper Lel)ewohl; (iott behüte 
uns aber davor, dass der Olaube der Zunge und die Kennt- 
niss (( iottes) dem Herzen (V^erstande) den Abschiedsgrusszurufe! 

Nun bleibt die Hand bewegungslos, auch die Füsse 
können sich niclit mehr bewegen, die Augen nicht sehen, 
die Ohren nicht hören und in dem Körper ist kein (Jeisl 
mehr. Würde aber auch die Zunge ohne Glauben (Glaubens- 
bekermtniss) und" das Herz ohne Kenntniss gelassen werden, 
wie wäre dann der Zustand des Menschen im Grabe**), da 
er Niemanden sieht, nicht V^ater und Mutter, nicht Kinder, 
nicht Brüder und Freunde, nicht Gattin, nicht der Sonne 
Licht? Und sähe er nicht den gnadenvollen Gott (d. h. lebte 
der Gedanke an ihn nicht in seiner Seele), wahrlich er erlitte 
ein grosses Unglück. 

Abu Hanifa (dem Gott gnädig sein möge), sagt: zumeist 
wird dem Menschen der Glaube in der Zeit des Todes- 
kampfes geraubt; möge Gott uns und euch davor behüten! 


Siebentes Capitel. 

Vom Satan, wie er den Glauben raubt. 

ln der Tradition heisst es: Der Satan kommt Zum 
Sterbenden und setzt sich ihm zu Häupten und spricht zu 


‘9) ist die Seitenkaiiimer des Grabes, in welche der 

Leichnam gelegt wird und wohin die (später näher beschriebenen) 
Exaininations-Engel sich zu dem Todten begeben. 

3 
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ihm: verlasse diese Religion und spricli: es giebt zwei 
(öitler, auf dass du von dieser schweren Lage befreit wer- 
dest. Wenn nun die Saclie also sich verliält (der Menscli 
diesen Zuruf vernommen), so ist die Gefalir gross. Es liegt 
dir dalier ob, Tliränen zu vergiessen, deniütliig dicli tJott 
zu unterwerfen, die ganze Naclit des göttlichen Rathschlusses“) 
zu ihm zu beten, oft vor ihm dich zu bücken und nieder- 
zuwerfen, damit du, so Gott will, Befreiung (von dieser 
Gefahr) erlangest. 

A1)U Hanifa (über ihm sei die Barmherzigkeit Gottes!) 
wurde gefragt, welche Sünde am meisten hinsichtlich (als 
Veranlassung) der Berauhung des (ilaubens Furcht erwecke^’^), 
und er sagte: die Vielgötterei, die Furchtlosigkeit vor dem 
Lebensende und die Ungerechtigkeit gegen die Menschen, 
denn wer mit diesen drei Fehlern behaftet ist, bei dem 
geschieht es grösstentheils, dass er als Ungläubiger aus der 
Well geht; ausgenommen ist nur derjenige, dem die Selig- 
keit zuerlheilt worden, d. h. für den die Seligkeit bestimmt 


®“) juX.äjl jJJ „die Nacht der Macht und Herrlichkeit,“ oder 
„des göttl. Rathschlusses“ ist die Nacht zwischen dem 23. und 24. 
Tage des Monates Ramadan, in welcher der Engel Gahriel 
Muhammed den Koran, den er selbst ganz empfangen hatte, 
in seinen ersten Theilen aus dem siehenten Himmel herabhrachtc. 
Sic heisst darum auch iUJ „gesegnete Nacht“. In ihr werden 

auch die Schicksale der Menschen für das folgende Jahr bestimmt 
und deshalb muss sie vor Allem den tiefsten Ernst und die heiligste 
Stimmung in den Herzen der Gläubigen erwecken. 

> . c/ c . > .e 

*‘) ist causativ und bedeutet so viel als; 
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ist und bei dein dann — nacli Pifolgter Besserung — diese 
Beraubung des (ilaubens niclit staltfindof 

Man sagt, die Sterbenden befinden sicli in einem 
schweren Zustande, indem sie nämlich vom Durste und dem 
Brennen der Leber geplagt werden. In dieser Zeit hat nun 
der Satan Gelegenheit, sie des (ilauhens zu berauben. Denn 
dann kommt er zu dem von Durst gef|uälten Gläubigen mit 
einem Kruge eiskalten Wa.s,sers, (stellt .sich) zur Seite seines 
Hauptes und schüttelt ihn (den Krug). Und der Gläubige 
spricht zu ihm; Gieb mir von dem Wasser! Er weiss aber 

nicht, dass es der Satan ist. Dieser sagt nun: sprich „die 

Welt hat keinen Schöpfer“, dann will ich dir davon geben. 
Wenn ihm jener darauf nicht antwortet, so stellt er sich an 

die Seile seines Kusses und schüttelt ihn. Da spricht der 

Gläubige: gieb mir von dem Wasser! Und er sagt: sprich; 
„Gelogen hat der (jottgesandte,“®^) und ich will dir davon 
gehen. Wem nun die Verdammniss zuertheilt ist, der leistet 
ihm Folge, weil er den Durst nicht zu ertragen vermag, und er 
geht so als Ungläubiger aus der Welt; wem aber die Selig- 
keit bestimmt ist, der weist seine Rede zurück und bedenkt 
was ihm bevorsteht. 

So wird erzählt, dass zu Abu Zakarijja, dem Enthalt- 
samen (Asketen\ .als der Tod ihm nahete, sein Freund kam 
und, da er ihn bereits im Todeskampfe liegen sah, ihm schnell 
die Worte vorsprach: „Es ist kein Gott ausser Gott und 

( 

***) Nur so konnten, wie uns schien, die Worte des Textes 
verstanden werden. Dass die Busse vorausgegangen sein muss, 
ist klar. 

*^) CL. und CDr. haben beide den Plural: . 

3 * 
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Muliaramed ist sein Prophet.“’^) Der Asket aber wandte sein 
Gesicht ab und sprach nidils“) Da sprach er zum zweiten 
Male zu ihm, und wiederum wandte er sich von ihm“) ab; 
er sprach dann zum dritten Male, da aber erwiederte jener: 
ich werde (die Worte) nicht sprechen. Und er fiel ohn- 
mächtig auf seinen Freund. Nach Verlauf einer Stunde aber 
fand Abu Zakarijja Erleichterung; er öffnete die Augen 
und sprach; habt ihr nicht etwas zu mir gesagt? Sie ant- 
worteten: Ja; wir haben dir dreimal das Glaubensbekenntniss 
vorgesagt, du aber hast zweimal dich weggewandt und das 
dritte Mal sagtest du: ich werde es nicht sprechen. Da 
sagte Abu Zakarijja; es kam der Satan zu mir mit einem 
Kruge Wasser, stellte sich vor mein Auge und bewegte den 
Krug und sprach zu mir: hast du Verlangen nach Wasser? 
Und ich sagte; ja. Hierauf sprach er zu mir; sprich: ..Jesu 
ist der Sohn Gottes“. Da wandte ich mich von ihm ab. 
Er kam dann von der Seite des Fusses und sjirach ebenso 
zu mir. Das dritte Mal aber sagte er: sprich „es giebt zwei 
Götter“. Ich erwiedeite: das spreche ich nicht. Er warf 
nun den Krug zur Erde und floh eilends davon. So habe 
ich dem Satan, nicht dir (mein Freund) widersprochen und 
ich bekenne nun: „es giebt keinen Gott ausser Gott und 
Muhammed ist sein Prophet.“ Hierauf bezieht sich auch 


Wir werden hier an die. bei den Jnden herrschende fromme 
Sitte erinnert, die für den Dahinscheidenden und seine Angehörigen 
immer als eine Qnelle reichen Trostes und gläubiger Zuversicht 
sich bewiesen, in der Scbeidestnnde die Grundichre des Judenthums 
3>n\o“ (Deut. 6, 4) in heiliger Weihe auszusprechen. 

o 

Der Leipz. C. hat statt unrichtig: 

Im Dr. C. steht richtig «jlc statt wie der Leipz. hat. 
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die Ueberlieferung von Mansür Ibn- Ammär. Er sagte näm- 
lich: Wenn der Tod sich dem Menschen genaht, so wird 
das ihm Zugehörige nach fünf Seiten vertheilt: das Ver- 
mögen an die Erben, die Seele an den Todesengel, das Fleisch 
an die Würmer, die Knochen an den Staub und die guten 
Werke an die Widersacher. Dann sagt der Ueberlieferer: 
wenn der Erbe das Vermögen, der Todesengel die Seele, 
die Würmer das Fleisch, der Staub die Knochen, die Wider- 
sacher die guten Werke dahinnehmen, so mag dies sein; 
möge ihn nur nicht der Satan des Glaubens berauben ! Denn 
nähme der Satan beim Tode des Menschen ihm den Glauben, 
wie sollte dies angehen ? Dies wäre ja eine Trennung von 
der Religion, die Trennung der Seele aber von dem Körper 
ist etwas ganz Anderes, als die Trennung von Gott [denn 
den Glauben kann Niemand später wiedererlangen].”) 


Achtes Capitel. 

Tom Rufen. 

Es heisst in der Tradition : Wenn die Seele aus dem 
Körper scheidet, so wird dreimal vom Himmel gerufen; 
zuerst: o Sohn Adams, hast du die Welt oder hat die Welt 
dich verlassen, hast du die Welt oder hat sie dich ange- 
sammelt, hast du sie oder hat sie dich getödlet? Und wenn 
der Leichnam auf das Waschbrett gelegt wird, um gew^aschen 

Im Leipz. C. lautet diese Stelle unrichtig: K \ilj 
Jws-1 wir folgten dem Texte des Dr. C., nur schrieben wir 

statt »jLs. 
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zu werrleii, so (M'lönen drei Rufe (mi<l zwar): o Sohn Adams, 
wo ist dein starker Körper? Was lial dich (so) schwach 
gemacht? Wo ist deine beredte Zunge? Was hat dicli 
(so) schweigsam gemaclit? Wo sind deine Freunde? Was 
hat dicli so vereinsamt? Cnd wenn er in ilas Leichentuch 
gelegt wird, werden wiederum drei Rufe laut (und zwar): 
du gehst, 0 Solin Adams, auf eine weite Reise und dir fehlt 
die ReiseküSt '’“) ; du verlässt deinen Wolmort und kehrst 
nie mehr zurück; du gehst daliin in das Haus der Schreckeu. 
Und wenn er auf der Jtahre getragen wird, so erscliallen 
wieder (drei?) Rufe (und zwai): wold dir, wenn du buss- 
fertig, welie dir, wenn du ungeliorsam gewesen: wohl dir, 
wenn Uottes Wohlgefallen mit dir war, wehe dir, wenn 
tiüttes Zorn auf dir ruhete"®). Und wenn die Bahre hin- 
gesetzt wird, damit das (lebet verrichtet werde, so wird 
wiederum dreimal gerufen und zwar; o Sohn Adams, Alles, 
was du gethan, wirst du bald sehen. War dein Werk gut, 
so wirst du es als ein gutes sehen; war es aber böse, so 
wirst du es als ein böses anschauen, wie der Ausspruch 


**) Ilierzu ist das schon oben (Anm. 16 ) Angeführte zu ver- 
gleichen. Wir fügen hier noch die Midraschstelle Jalkut zu 

Jer. 17, 10. S. 297; iiN nmfflrn ns Y’ r^n 

DN .D’a oncattJ msb n'nb b»n ,din bas im» dt' ns Nb» naian 
biDNb rra O'a nsi» •»’s» D’m naoi: y-is» enb n^a npib 
“inNb n^na nai\an nanr aa« -ps a« “;a -ian:;a lai mnob n»i 
naran ib y'N im». 

*®) Weder der Leipz. noch der Dresd. C. hat hier mehr als 
zwei Zurufe, obschon an beiden von dreien die Kede ist, nur heisst 
es im erstem oLUf viJij in letzterem Sollte 

vielleicht damit ausgedrUckt sein, dass jeder Zuruf dreimal wieder- 
holt wird? 
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Gottes lautet: „wer auch nur etwas (iufes gethan, wie eine 
Ameise*”) schwer, wird es sehen, und wer etwas Böses, w.enti 
auch tiur von dem Gewichte einer Ameise, wird es sehen“/*) 
Wenn die Balire an den Rand des Grabes gestellt 
wird, so ertönt der dreifältige Ruf: o Sohn Adams, was 
hast du aus der Menschenwelt als Vöjrrath gebracht in diese 
Einöde ? Was hast du V(ui dem Reichthume davongetrageii 
in diese Armuth? Was von dem irdischen Lichte in diese 
Einsterniss? Und wenn endlich der Leichnam in die Seiten- 
öfTnung des (jrahes gelegt wird, so erschallt der dreifache 
Ruf: o Sohn Adams, lachend wandeltest du auf meinem 
Rücken und weinend kamst du in mein Inneres, fröhlich 
gingst du auf meinem Rücken umher und traurig kamst 
du in mein Inneres, gesprächig warst du auf meinem Rücken 
und schweigend kamst du in mein Inneres. Wenn dann 
die Leute (nach dem Leichenbegängniss) ihm den Rücken zu- 
wenden, so sagt (>ott zu ihm: o mein Knecht, einsam 
und allein bist du nun zurückgeblieben; in der Finsterniss 
des Grabes liessen sie dich zurück und doch warst du um 
ihretwillen ungehorsam gegen mich. Ich aber werde heute 
in dem Grade mich deiner erbarmen, dass die Geschöpfe 
darüber sich verwundern sollen, ja, noch innigere Liebe dir 
erweisen, als eine Mutter ihren Kindern. 

*®) Konnte auch mit: „Atom“ übersetzt werden. 

«‘) Sur. 99, 7 u. 8. 
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• Neuntes Capitel. 

Von der Erde und dem Grabe. 

Anas Ibn Mälik, dem Gott gnädig sein möge, sagt: 
es ruft die Erde jeden Tag zehn Mal und zwar mit folgen- 
den Worten: o Sohn Adams, du gehst auf meinem Rücken 
umlier, der Ort aber, zu dem du gelangest, ist in meinem 
Innern; du bist ungehorsam auf meinem Rücken, aber du 
wirst bestraft werden in meinem Innern; du lachst auf 
meinem Rücken, aber du wärst weinen in meinem Innern; 
du isst Verbotenes auf meinem Rücken, aber die Würmer 
werden dich verzehren in meinem Innern; du bist fröhlich 
auf meinem Rücken, wirst aber traurig sein in meinem 
Innern; du sammelst ungerechtes Gut auf meinem Rücken, 
aber du wirst in Nichts zerfliessen in meinem Innern; du 
bist hochmüthig auf meinem Rücken, w'irst aber gedemüthigt 
werden in meinem Innern ; du wandelst vergnügt umher 
auf meinem Rücken, traurig aber wirst du hinabsinken in 
meinen Schooss; im Lichte wandelst du auf meinem Rücken, 
in Fmsterniss aber wirst du verfallen in meinem Innern; zu 
V'ersammlungen gehst du auf meinem Rücken, einsam aber 
wirst du hinabsteigen in meinen Schooss. ln der Tradition 
heisst es: das Grab ruft Jeden Tag drei Mal: ich bin das 
Haus der -Einsamkeit; ich bin das Haus der Finsterniss; ich 
bin das Haus der Würmer. Was hast du nun aus dieser 
Menschenwelt für diesen wüsten Ort dir vorbereitet? 

Manche sagen: das Grab ruft Jeden Tag sieben Mal, 
und zwar mit folgenden Worten: ich biti das Haus der 
Einsamkeit, mache mir daher zum Gesellschafter das Lesen 
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des Koräns; ich bin das Haus der Finsteniiss, so schaffe 
mir Licht durch das (lebet in der Nacht; idi bin das Haus 
des Staubes, so trage mir weichen Thon zu (der die Staub- 
masse zusammenfüge und fest mache), und das sind gute 
Werke; ich bin das Haus der giftigen Schlangen, so bringe 
das (legengift, und dies ist (das Aussprechen der Worte): 
„Im Namen (lottes, des Barmherzigen, des Allerbarmers“ und 
das Vergiessen von Thränen ; ich bin das Haus des Verhörs 

vonMunkar und Nakir, sprich daher auf meinem Rücken häufig 

/ 

das Bekenntniss aus: „Es ist kein (lott ausser Gott und 
Muhammed ist sein Gesandter“.®*) 


Zehntes Capitel. 

lieber den Geist nach seinem Scheiden ans dem Körper. 

Die Tradition berichtet: Von AVscha, der Gott gnädig 
sein möge, wird Folgendes erzählt. Sie sagte: ich sass 
einst mit untergeschlagenen Beinen im Hause; als aber 
der Gottge.sandte, dem Gott gnadenvoll sein möge, eintrat 
und mich grösste, wollte ich, wie ich bei seinem Eintreten 
immer zu thun pflegte, vor ihm aufstehen, stand aber nicht 
auf. Da sagte er: was ist dir, o Mutter der Gläubigen? 
Und ich antwortete: ich sitze mit untergeschlagenen Beinen 
(und kann daher nicht so leicht aufstehen). Und es setzte 
sich der Gotlgesandte und legte sein Haupt in meinen 
Schooss und schlief dann, auf seine Hand gestützt, ein. 

®*) Der Dr. C. fügt hier noch die Worte hinzu: ^^1 

3 ( 1. ^*j»\j) . 
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Icli aber“) suchte seine abgestorbenen Haare in seinem Barle 
und bemerkte darin neunzehn weisse. Da dachte ich nach in 
meiner Seele und sprach: er wird die Welt verlassen und 
die Gemeinde ohne Propheten bleiben. Und ich weinte, so 
dass meine Thränen flössen und sich von mir“) auf das 
(iesicht des Pro[)helen (über dem das Heil sei) ergossen. Da 
erwachte er aus seinem Scldafe und spracii : was macht dich 
weinen, o Mutier der (JläubigenV Ich berichtete ihm nun 
das Vorgefallene“) und er sagte: o Mutier der (fläubigen, 
welcher Zustand ist am schrecklichsten für den Sterbenden? 
Und ich sprach: sage du es, o Uotlgesandler! Und er er- 
wiedette: nein, sage ilu cs! Da sagte ich: kein Zustand 
ist für den Sterbenden schrecklicher als die Zeit, da er 
scheidet von seinem Hause und die Kinder hinter ihm einher- 
gehen und rufen: weh, der Erzeuger, weh, die Kinder! 
Hierauf sagte der Prophet (über dem das Heil!): wenn dieser 
Zustand schrecklich ist, welcher ist noch schrecklicher als 
er? Und ich erwiederte: der schrecklichste Zustand für den 
Todten ist, wenn er in die Gruft gelegt und mit Staub be- 
deckt wird, seine Verwandten, Kinder und Freunde von ihm 
sich entfernen und ihn mit seinen Werken seinem Herrn 
anheimslellen. Und es sprach der Prophet (über dem das 
Heil!): o Mutier der Ghäubigen, dieser Zustand ist schreck- 

Sowohl im Leipz. als auch im Dr. C. fehlt das nothwendige 
LiLs (oder Lil^). 

Beide Codd. haben KkA statt hätte dies beibehalten 

werden sollen, so müsste auch statt geschrieben 

werden (,.es floss davon“ nämlich von meiner Thräne). 

Statt wie der Dresd. Cod. richtig hat, steht im 

Leipz. , 
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lieh, aber es gieht wahrlich einen noch schrecklicheren. 
Und ich sagte: (ioU und sein Gesandter wissen es. Da 

sprach der Propliel (über dem das Heil!): wisse, o 'AVscha, 
der schrecklichste Zustand für den Todten ist die Zeit, da 
die Leichen Wäscher in sein Haus kommen, um ihn zu 
wasclien, und abgezogen wird der Siegelring des Jünglings 
von seinem Finger, ahgenommen das Gewand des Verlobten 
von seinem Körper, der Turban der Scheiche und Rechts- 
gelehrten von ihrem Haupte, und es ruft sein Geist vor ihm 
mit einer Stimme, die alle Geschöpfe, mit Ausnahme der 
Menschen und Genien, hören: o Leichenwäscher, bei Gott 
beschwöre ich dich““), ziehe sanfl meine Kleider aus, denn eben 
erst bin ich aus der Zerstörung (zerstöremlen Macht) des 
Todesengels hervorgegangen. Und wenn das Wasser über 
ihn gegossen wird, schreit er in derselben Weise, inden> er 
spricht: o I.eichen Wäscher, bei (iott! tiiache dein Wasser 
nicht warm und nicht kalt, denn mein Körper ist brennend 
von (infolge) der Trennung des Geistes. Und wenn man 
ihn wäscht, so spricht er: o Leichenwäscher, bei Gott! wische 
mich nicht rasch ab, denn mein Körper ist verwundet durch 
das Scheiden des Geistes. Und wenn das Waschen beendigt 
ist, man ihn in das Leichentuch legt und dies dann an den 


®“) liLktc ?JLILj ist eine der so häufig im Arabischen vorkom- 
menden Ellipsen: ich beschwöre dich bei Gott, dass du crlullest, 
was ich dir auferlege. drückt die dem Angeredeten auferlegtc 

Pflicht aus, wie es auch in andern Verbindungen das bezeichnet, 
was der Angeredete zu thun schuldig, wozu er veqjflichtet ist, was 
man von ihm zu fordern hat, so z. B. in der bekannten Redens- 
art: Jt. Vergl. Caspari, Gramm, d. arab. Sprache 

§ 438, 2 Anm. d u. 448, 3. 
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Füssen zusammenbindet, so ruft er: bei Gott, o Leichen- 
wäscher, binde das Leichentuch nicht an meinem Haupte 
zusammen, auf dass ich das Gesicht meiner Hausgenossen, 
meiner Kinder und Verwandten sehe. Es ist, sagt er, das 
letzte Mal, dass ich sie sehe; denn heute werde ich von 
ihnen getrennt und ich werde sie nicht wieder sehen bis 
zum Tage der Auferstehung. Und wenn der Todte aus 
seiner Wohnung getragen wird, so ruft er: o meine Be- 
gleiter, eilt nicht mit mir, auf dass ich von meiner Wohnung, 
meinen Hausgenossen, meinen Kindern und meinem Vermögen 
Abschied nehme. Dann ruft er: o meine Begleiter, bei 
Gott! ich lasse meine Gattin als Wiltwe zurück, und Euch 
liegt es ob, ihr keinen Schmerz zu bereiten; ich lasse meine 
Kinder als Waisen zurück, und Ihr habt die Pflichl, ihnen 
kein Leid anzuthun. Denn ich gehe heute aus meinem 
Hause und werde niemals zu ihnen zurückkehren. Und 
wenn der Leichnam umhergetragen wird”), so spricht er: 
bei Gott, o meine Begleiter, eilet nicht mit mir, auf dass 
ich höre die Stimmen meiner Hausgenossen, meiner Kinder 
und Verwandten; denn ich scheide heute von ihnen bis zum 
Tage der Auferstehung. Und wenn er auf seine Bahre 
gelegt ist und drei Schritte gethan worden, so ruft er mit einer 

67 ) w^jj. glaubten hier dem Leipz. Cod folgen und dem ent- 
sprechend übersetzen zu müssen, indem wir nach der bei 

Freytag angef. Erklärung des Kämüs in der Bedeutung „mortuus“ 

> 

nehmen. Nur müsste es dann auch c:JU=>- heissen. Der Dr. C. 
hat J.C (was heissen soll), wonach zu übersetzen 

wäre: „wenn sie ihn auf die Bahre gelegt.“ Aus dem Folgenden 
geht jedoch hervor, dass unsere Auffassung richtiger, da erst «päter 
vom „Legen auf die Bahre“ die Rede ist. 
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von allen Wesen, mit Ausnahme der Menschen und tienien, 
vernommenen Stimme, indem er spricht: o meine Freunde, 

0 meine Brüder, o meine Kinder, ich lege es euch ans Herz, 
dass die Welt euch nicht betrüge, wie sie mich betrogen, 
und mit euch nicht ihr Spiel treibe, wie sie es mit mir ge- 
than. Nehmet euch ein Beispiel an mir. Denn sehet, ich 
überlasse alles, was ich angesammelt, meinen Erben, sie aber , 
haben nichts vot) meinen Sünden zu tragen, und der Richter 
wird mich zur Rechenschaft ziehen, während ihr meiner 
Leiche folget. Betet daher für mich! Wenn sie nun an 
seiner Bahre gebetet und Einige seiner Hausgenossen und 
Freunde, die das Gebet verrichtet, (von der Bahre) Fortgehen, 
dann sagt er: bei Gott, o meine Brüder, ich weiss gar wohl, 
dass der Todte vergessen wird, aber wollet doch in dieser 
Stunde nicht eher euch von hier wenden, als bis ihr mich 
zur Erde bestattet habt; o meine Brüder, ich weiss gar 
wohl, dass der Gestorbene in dem Herzen der Freunde kälter 
ist, als die heftigste Kälte“), kehret jedoch nicht um in dieser 
Stunde! Und wenn sie ihn an sein Grab setzen, spricht 
er: bei Gott, o meine Brüder, ich weiss, dass ihr von mir 
Nutzen haben w'erdet, während ich in dem Dunkel des 
Grabes mich befinden werde, und ihr lasst mich nun einsam 
zurück in dem Schrecken; darum bitte ich euch, um Hülfe ' 
euch anrufend. Wenn sie ihn dann ins Grab legen, so 
spricht er: bei Gott, o meine Erben, das grosse Vermögen, 
das ich in der Welt gesammelt, hinterlasse ich euch, ver- 
gesset mich daher nicht (sondern gedenket mein) durch 


**) D. h. die Herzen der Freunde kälter gegen iliu sind, als 
die heftigste Kälte im Winter. 
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grosse Freigebigkeit. Ich halie euch ja den Koran und 
gute Sitten gelelirt, und sehet, lieute bedarf ich euer; ver- 
gesset meiner nicht in eueren Gebeten!®*) Hierauf gründet 
sicfi eine Erzälilung von Abu KilAba. Es wird nämlich 

Folgendes von ihm berichtet. Er sah im Traume einen 
Gottesacker (und es kam ilnn vor), als wenn die Gräber 
desselben leer und die Todlen aus ihnen lietworgegangen 

wären untl sich auf den Grabesrand gesetzt hätten. Vor 

\ 

einem jeden von ihtien war eine Lichthülle; unter ihnen 
jedoch sah er einen Mann von seinen Nachbarn, vor welchem 
er kein Licht bemerkte, und er fragte ihn nach seinem Zu- 
stande, indem er sprach: warum sehe ich vor 'dir kein Licht? 

Auch dies scheint dem Judenthum entnommen zu sein. 
Gilt in demselben überhaupt die den Todten erwiesene Liebe als 
die wahrhafte, uneigennützigste (n?:N biD non), weil dabei keine 
Aeusserung von Gegenliebe erwartet werden kann, und wird sie 
daher Allen dringend anempfohlen, wie auch in Wahrheit jederzeit 
treu geübt, so haben besonders die Kinder sie als heilige Pflicht 
zu betrachten. Lurch Mildthätigkeit (npns) und Gebet sollen sie, 
insbesondere die Söhne, während des Trauerjahres und an dem 
Jahrestage ihres Dahinscheidens durch das den Namen Gottes ver- 
herrlichende und seine liebevolle ewige Weltregierung preisende 
K ad di sch- Gebet in gottesdienstlicher Versammlung (aisri tO”p 
0''3"i3) das Andenken der Eltern ehren ; und diese frommen 
Aeusserungen kindlicher Liebe sollen dann auch dazu beitragen, 
die Seligkeit derselben zu befördern und zu erhöhen. Vergl. die 
folgende Anmerk. — Dass auch Nicht- Verwandte der Todten in 
Gebeten gedenken sollen, ist z. ß. aus dem für Besucher des Fried- 
hofes vorgeschriebenen, bei Pococke, Porta Mos. not. misc. p. 227 
angeführtem Gebete zu ersehen. — Was das Arabische betrifft, so 
hat die Leipz. Ilandschr. (gedenket mein) „durch ein 

Stück eures Brodes“ (das ihr den Armen gebet), die Dresd. dagegen 
was, wenn man statt wie cs nothwendig 

scheint, liest, den rechten Sinn giebt. 
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Da antworlete der Todte: diese da haben Kinder und Freunde, 
die für sie beten und um ilirelwillen milde Gaben spenden, 
und dieses Liclit ist (eraeugt) von dem, was sie ihnen zu- 
kommen lassen; ich aber habe einen Sohn, der niclil fromm 
ist; er betet nicht für mich und übt meinetwegen keine 
Wohlthaten aus; deslialb habe icb kein Liebt, und ich bin 
beschämt unter meinen Nachbarn. .Als nun Abu Kiläba 
erwachte, liess er den Solm zu sich rufen und erzählte ihm, 
was er gesehen. Da sagte der Sohn: ich bin bekehrt durch 
dich und will nicht mehr zu dem, wobei ich bisher verharrte, 
zurückkehren. Und er beschäftige sich nun fortwährend mit 
frommen Werken und Gebeten für seinen Vater und mit 
Wohlthätigkeit zum Heile desselben. Nach einiger Zeit sah 
Abu Kiläba diesen Begräbiiissplatz wieder im Traume und 
zwar in seinem früheren Zustande, den (erwähnten) Mann 
aber mit einem Lichte geschmückt, heller als die Sonne und 
grösser als das seiner Genossen, und dieser sprach: o .Abu 
Kiläba, möge dir Gott für das, was du an mir gethan, 
Gutes zu Theil werden lassen; denn durch dein (mahnendes) 
Wort bin ich von dem Höllenfeuer und auch von der Schaam 
vor meinen Nachbarn befreit worden.'“) , 


"®) Etwas dem im Wesentlichen Aehnliches berichtet die Sage 
von R. A k i b a , nur dass dieser es wirklich erlebt haben soll. 
Die Erzählung, die ursprünglich im Midr. Tanchuma zu „Noach“ 
gestanden haben muss, weil dieser als Quelle angegeben wird, in 
der mir vorliegenden Ausgabe sich aber nicht mehr findet, wird in 
Seder ha-Dorot s. v. sa'p? und auch vonManasse benlsrael 
(in etwas veränderter, weniger correcten Fassung) in seinem 
Nischmat Chajim II, *27 mitgetheilt. Sie lautet in Kürze 
fotgendermassen : K. Akiba traf einst auf einem Begräbnissplatze 
einen nackten, kohlschwarzen Mann, der, mit Holz schwer beladen, 
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In der Tradition heisst es: Der Tndesengel trat einmal 
bei einem Manne in Alexandrien ein und dieser sprach: wer 
bist du? Er antwortete: Ich bin der Todesengel. Da er- 
bebten seine Rippen und es sagte zu ihm der Todesengel; 
was ist das, was ich sehe? Der Mann antwortete: Furcht 


eilig dahinschritt. Er hielt ihn an and sprach zu ihm: waram 
diese schwere Bürde? Bist du ein Sklave und dein Herr verfährt 
hart gegen dich, so will ich dich befreien; bist du aber ann, so 
will ich dich reich machen. Da antwortete ihm der Mann ; ich 
bitte dich, lass mich weitergehen, denn ich darf mich nicht länger 
anfhalten. Auf seine Frage, wer er und was sein Geschäft sei, 
erfuhr nun R. Äkiba, dass er einen Todten vor sich habe, der zur 
Strafe für seine im Leben begangenen Sünden jeden Tag Holz auf- 
lesen und spalten müsse, mit dem dann ein Feuer angezündet werde, 
in welches man ihn hineinwerfe. Von Mitleid ergriffen, fragt ihn 
Jener weiter, ob er denn nicht erfahren, was ihn von diesen Qualen 
erlösen könnte. Da antwortet ihm der Unglückliche ; das allein 
könnte mir, wie ich gehört, Erlösung bringen, wenn mir von meiner 
Frau, die sich, als ich starb, Mutter fühlte, ein Sohn geboren würde 
und dieser, in der Gotteslehre unterrichtet und fromm erzogen, in 
gottesdienstlicher Versammlung das Kaddisch-Gebet verrichtete, so 
dass die Betenden alle in das Lobpreisen Gottes einstimmten. Dazu 
aber habe ich keine Hoffnung. Hierauf erkundigte sich R. Akiba 
nach seinem uad seiner Frau Namen und dem Orte, an dem sie 
wohne. Dorthin begab er sich nun. Die Frau hatte in der That 
einen Sohn geboren, bis jetzt aber für seine religiöse Erziehung 
nicht das Geringste gethan. Das ging ihm tief zu Herzen, er 
brachte viele Tage fastend zu und gelobte sich, den Knaben zu 
einem frommen Israeliten heranzubilden. Gott schenkte ihm dazu 
seinen Beistand und er erreichte, was er so sehnlichst gewünscht. 
Der Knabe vermochte in gottesdienstlicher Versammlung vorzubeten, 
die Gemeinde respondirte in üblicher Weise, und dadurch wurde 
der Vater von seinen Plagen befreit. Er erschien dem R. Akiba 
dann im Traume und sprach zu ihm : -«rnbitm m:n 

a:ri'J bo Da rief Jener in freudiger Dankbarkeit aus: 

"mi “inb 'n nbwb 'n (Ps. 135, 13). 
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vor dem Höllenfeuer. Da .sagte der Todesengel: soll ich 
dir ein Sclireihen ausstellen’'), durch welches du vor dem 
Höllenfeuer bewahrt werdest? Er sagte: ja. Der Todes- 
engel liess sich nun ein Blatt gehen und schrieb darauf: „Im 
Namen (iottes des Barmherzigen, des .\llerbarmers und 
sagte: dies ist der Lösebrief von dem Hölleiifeuer. 

Und als ein gotte.skundiger Mann (ein Sufi) le.sen hörte’“): 
im Namen Gottes des Barmherzigen, des Allerbarmers,“ da 
rief er mit lauter Stimme: o, schon der Name des Geliebten 
ist so wonnevoll! wie erst sein Anblick! Darauf sprach er: 
es sagen die Menschen, die Welt mit dem Todesengel sei 
keinen Heller werth, ich aber sage, die Welt ohne den Todes- 
engel wäre keinen Heller werth, weil er den Liebenden mit 
^em Geliebten vereinigt’*). 


Elftes Capitel. 

Ton der Trauer um den Todten. 

Die Tradition lehrt: Wer von einem Unglück heimge- 
sucht worden und (vor Schmerz) das Kleid zerreisst und 
sich auf die Brust schlägt, der ist zu betrachten, als wenn 
er eine Lanze nähme und damit gegen seinen Herrn streiten 

”) Beide Ilaudsckriften haben blos waU i ohne das hinzuzu- 
fUgende -Uaii-'ül . 

’*) Im L. C. lautet die Stelle: q.. Dr. 

steht nur das erste Wort. Nach L. C. wäre zu übersetzen: Und als 
ein gotteskundiger Mann von einem (andern) Mann (die Worte) 
lesen hörte u. s. w. 

’*) Wir finden hierin einen leisen Anklang an die Worte des 
Midrasch (Gen. R. C. 9): n-,OT ^«1553 nt ma nsn. 

4 
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wollte.’*) Von dem Propheten (über dem das Heil) wird 
berichtet, er habe gesagt; Wenn Jemand in seiner Trauer die 
Tbiire oder die Kleider schwarz macht, oder das Gewand 
zerreisst, oder den Laden verwüstet, oder einen Baum um- 
bricht, oder die Haare abschneidel, für deren jedes ihm ein 
Haus in der Hölle errichtet wird, so ist es, als wenn er an 
dem (vergossenen) Blute von siebzig Propheten Theil gehabt, 
und Gott nimmt von ihm, so lange dies Schwarze auf seiner 
Thür ist, kein Lösegeld (Besserung) und keine Genugthuung 
an.’^) Und es verengt Gott (dereinst) sein (Jrab und macht 
ihm schwer seine Rechenschaft, und es verflucht ihn alltäg- 


Der wilde Schmerz und die masslose Trauer über den 
Heimgang geliebter Menschen wird schon in den Bibel werten 
Deut. 14, 1 u. 2, als der Würde des Menschen (hier speciell: 
Israels) und seinem Verhältniss zu Gott durchaus widerstrebend, 
verboten. Der Midrasch (Jalkut z. St.) erklärt diese Worte folgen- 
dermassen: mniNn® d®d na bs saas? riyisn Nb r'apn b'N 
■jDis nN T'üioa -jr! na pb ma'®a Er fügt dann noch 

hinzu: Nb® ^mN nviisa Nin® bNn®' nN napn aa-'n “]N''n riNi 
13® iba^T laat» TiTif. In dem Bewusstsein dieser göttlichen 
Liebe und der Ueberzeuguug von ihrem ewigen Walten soll das 
trauernde Herz Ergebung und Trost linden, wie auch Nachm a- 
nides z. St. sagt: n®y® na bs ’s n®y® na ba b? miann Nb 
Nin aiab. — Damm ist aber doch bei den Rabbinen die Trauer, 
wie in dem Menscheuherzen begründet, eine religiöse Pflicht, deren 
Erfüllung auch durch äussere Zeichen der Ergebung in den Willen 
Gottes in keiner Weise Eintrag zu thnn braucht. Die Worte 
Jerem. 22, 10 werden daher so erklärt: 'Nia mv' nab naan bN 
ny®3a iht' ib m:n bNi (Moed. Kat. 27’’ u. daraus Jalk. z. St.) 
Ja Thränen, die mau um das Dahinscheiden des wahrhaft Frommen 
vergiesst, sind Gott so wohlgefällig, dass die Rabbinen von ihnen 
in ihrer bildlichen Redeweise sagen: vtaa n^aa ■jrr'rai yimo n'apn 
(Sabb. 105”). 

’”) Ueber die verschiedenen Erklärungen der Worte und 
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lieh jeglicher Engel zwischen Himmel und Erde und schreibt 
tausend Sünden von ihm auf, und nackt steht er (dereinst) aus 
seinem Grabe auf. Und wer in der Trauer seinen Busen 
zerfleischt, dessen Froinmigkeil macht (iott zu nichte, und 
wer seine Wange schlägt oder sein Gesicht zerkratzt, dem 
wird es Gott einst verweigern, sein heiliges Antlitz zu 
schauen. In der Trailition heisst es: Wenn Jemand gestor- 
ben ist und in seiner Wohnung die Klageleiite sich versam- 
meln, so steht der Todesengel an der Thür und ruft: was 
sind das für Klagelaute? Bei Gott, ich habe Keinen von 
euch weder am Leben noch am Lebensunterhalt verkürzt, 
gegen keinen von euch unrecht gehandelt.“') Wenn nun 
euer Klageruf über mich ertönt, so wisset doch, dass ich 
(nur) ein Diener bin, dem befohlen worden (zu thun, was 
ch gethan); klagt ihr aber über den Todten, so ist 
er -der Macht der Nothwendigkeil erlegen; geschielit dies 
endlich über Gott, den Hoclierhabenen , so verleugnet ihr 
den Glauben an Gott. Und wahrlich, ich werde noch oft 
zu euch zurückkebren.”) 


Jjst in der Redensart: Jjkt 'ij Oja<j siehe Frey tag 

S. V. ^^*3. 

Beide Codd. haben statt der richtigen Constr. mit dem 
Accusativ (!jvj>.( die mit 

’“) Statt *ÄjL‘ vor heisst es in beiden Codd. anrichtig 

Am Schlüsse hat der Dresd. noch den Zusatz: ^ibt "i 

(sic) 


4 * 
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Zwölftes Capitel. 

Ton dem Weinen über den Todten. 

Ein Gottesgelehrter, dem Gott gnädig sein möge, sagt: 
lautes Klagegeschrei ist verboten, das Weinen über den 
Gestorbenen dagegen nicht unslatthaft, (Geduld jedoch ist 
das Beste; denn Gott sagl: „Wahrlich, die, welche geduldig 
ausharren, werden ihre Belohnung in unermesslicher Weise 
erhalten.“’*) Von dem Propheten, über dem das Heil sei, 
berichtet eine Tradition, er habe gesagt: auf einem Klage- 
weibe und Denen, die es umgeben und ihm zuhören, ruht 
der Fluch Gottes, der Engel und aller Menschen. Es wird 
erzählt: als Husain, der Sohn Alfs, dem Gott gnädig sein 
möge, gestorben war, hielt sich seine Frau ein ganzes Jahr 
bei seinem Grabe auf, um daselbt zu beten. Als nun das 
Jahr zu Ende war und sie (ihre Leute) das Zelt Weg- 
nahmen, so hörten sie von einer Seile den Ruf: haben sie 
gefunden, was sie suchten? und von einer andern die 
Worte: im Gegentheil ! sie haben alle Hoffnung verloren und 
sind darauf nach Hause gegangen. — Vom Propheten wird 
Folgendes ereählt. Als sein Sohn Ibrahim starb, waren seine 
.»Yugen thränenfeucht, und'Abdurrahmän Ibn'Auf sagte zu ihm: 
o Gottesgesandter, hast du uns nicht das Weinen verboten? Da 
antwortete er: ich habe euch nur zwei sündhafte Stimmlaute 
verboten, nämlich den Klagelaut und den des Trauergesanges ; 
ferner das Zerkratzen des Gesichts und das Zerschlagen des 
Bu.sens; dies aber ist eine Rührung, die Gott in die Herzen der 


’/) Sur. 39, 13. 
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Verwandten gelegt hat. Dann sagte er: es sei traurig das 
Herz und vergiesse Thränen das Auge! — Eine Tradition 
von Wahab Ihn Kaisän iin Namen Abu Hurairas (denen 
beiden (iott gnädig sein möge) berichtet: Omar sah eine 
Frau, die über einen Gestorbenen weinte, und verbot es ihr, 
da sagte der Prophet zu ilim: lass sie, o Abu Hafs, denn 
das Auge weint und die Seele trauert, so lange die Erin- 
nerung (an den Gestorbenen) noch frisch ist.™) 


Dreizehntes Capitel. 

Ton der Geduld im Unglücke. 

'Nach einer Tradition von Ihn '.Abbäs, dem Gott gnädig 
sein möge, hat der Gottgesandte (dem Gott Gnade erweisen 
und Heil verleihen möge) Folgendes gesagt: das Erste, was 
die Feder auf die wohlverwahrte Tafel*“) nach dem Befehle 
Gottes geschrieben, ist: „Ich bin Gott, es giebt keinen Gott 
ausser mir, und Muhammed ist mein Diener“) und Gesandter; 
die Vorzüglichsten unter meinen Ge.schöpfen aber sind die, 
welche sich in meinen Rathschluss ergeben, bei meinen 
Heimsuchungen geduldig und für meine Wohlthalen dank- 
bar sind. (Wer also ist), den schreibe ich als Gerechten 
ein und werde ich am Tage der Auferstehung unter den 
(ierechten auferwecken ; wer sich aber in meinen Rathschluss 
nicht ergiebt, für meine Wohlthaten keine Dankbarkeit und 

Siehe oben Anmerk. 74. 

Siehe oben Anmerk. 4. 

lieber vgl. mein; El-Senusi's Begriffsentwickelung , 

des muh. Glaubcnsbek. S. 13, Anm. 1. 
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in meinen Heimsuchungen keine Geduld beweist, der möge 
nur (aus dem ganzen Raume) unter dem Himmel hinweg- 
gehen“) und sich einen andern Herrn statt meiner suchen.“ 
Der (schon erwähnte) Gottesgelehrte (dem Gott gnädig 
sein möge) sagt: die Geduld bei Prüfungen und die Lob- 
preisung Gottes bei Unglücksrällen gehören zu dem, was 
dem Menschen nothwendig ist; denn wenn er, vom Unglück 
heimgesucht, Gott lobpreisend anruft,“) so wird er dadurch 
(überhaupt) ein Mensch der sich dem göttlichen Rathschlusse 
liebend hingiebt und den Satan verächtlich von sich weist. 


**) Die Leipz. Handschr. hat U statt er, wie es 

richtig in der Dresd. heisst-, so auch unrichtig das in 

dieser fehlt. 

"ä) Die Eabbinen lehren : DiSD hy mit 3 '’Ti 

naitsn hy und lehnen dies nach ihrer Weise an das Schriftwort 
Deut. 6, 5 an, indem sie baa deuten: itirw mm mn baa 

ib min ■'irt “jb nn-;?:. (Ber. 54“). Sie finden dafür auch (das. 60*>) 
in Ps. 101, 1 eine Stütze, welche Worte sie erklären: — non Ott 
n“r'\Btt — ÜEU372 Dtfi ,r“fött, wobei — beiläufig bemerkt — tJDOJTa 
mehr das Walten Her göttlichen Gerechtigkeit überhaupt, als den 
Gedanken ausdrücken soll, dass alle Leiden eine göttliche Strafe 
seien, ein Gedanke, der in solcher Allgemeinheit mit den 
Lehren des Judenthums sich nicht gut vereinigen lässt, in der Schrift 
schon, namentlich im Job, seine Widerlegung findet und auch, wie 
wir später (Anmerk. 93) sehen werden, auf dem Gebiete des Eab- 
binismus keinen Boden hat. — Hierbei wollen wir noch auf eine 
talmudische Stelle aufmerksam machen, in der die (ebendas, aus- 
gesprochene) Ueberzeugung, dass in Allem, was Gott thut, seine 
Liebe, die auch das Schmerzlichste zum Heile wendet, wirkt (bo 
T>os aub N3nm n-'orn rro), als eine in der Zukunft allgemein 
herrschende und freudig bekannte dargestellt wird. In EUcksicht 
auf Zach. 14, 9 wird nämlich Pes. 50* gefragt; ittb mit 

nns. Darauf ertheilt E. Acha die Antwort: mn obiya ttb 
bTi “ 0 “unm mun : 1 ms mmü m-nioa b'y rnyn .atiyrr 

.o’uom aiün ibia an?b ,"nKt<n v"! “pna,, :"imtt my“i m-nca 
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Ali Ben Abi Talib (dem Gott gnädig sein möge) sagte: 
Die Standbafligkeit zeigt sich in dreifacher Weise: als 
Standhaftigkeit im Gehorsam gegen Gott, als Standhaftigkeit 
(im Kampf) gegen die Sünde und als Standhaftigkeit im 
Unglücke. Wer nun im Gehorsam gegen Gott stand- 
haft ist, dem schenkt Gott am Tage der Auferstehung drei- 
hundert Stufen, deren jede so hoch ist, wie der Raum 
zwischen dem Himmel und der Erde ; demjenigen, der stand- 
haft gegen die Sünde ankämpft, schenkt Gott sechshundert 
Stufen, deren Jede dem Raume zwischen dem Himmel und 
der Erde gleich ist; wer sich endlich geduldig im Unglücke 
beweist, dem schenkt Gott am Tage der Auferstehung 
neunhundert Stufen, von denen Jede so hoch wie der Raum 
zwischen dem oberen Throne“) und der feuchten Erd- 
schichte, oder — wie Andere sagen — zweimal so hoch 
wie dieser ist. 


Vierzehntes Capitel. 

Tom Heransgehen des Geistes ans dem Leibe. 

In der Tradition heisst es: Wenn der Mensch sich im 
Todeskampfe befindet und seine Zunge gefesselt ist, treten 
vier Engel zu ihm, und es spricht der erste: B'riede sei mit 
dir! Ich bin der Engel, der mit deinem Lebensunterhalt 
betraut ist; ich habe auf der Erde den Osten und Westen 


Die beiden Handschr. haben nach statt ^ unrichtig 
J.C, was wahrscheinlich davon herrlihrt, dass vor wozu es 

passt, J.C steht. 

**) Siehe oben Anmerk. 3. 


Digitized by Google 



56 


durchsucht, aber zu deiner Nahrung nicht einen Bissen (mehr) 
gefunden*®), bis ich jetzt zu dir gekommen.®’) Es tritt dann 
der zweite Engel zu ihm und spricht: Friede sei mit dir! 
Ich bin der damit betraute Engel, dir Wasser und Anderes 
zum Trinken zu verschaffen; ich habe den Osten und Westen 
durchsucht, aber für dich keinen Trunk Wasser (mehr) gefun- 
den, bis ich Jetzt zu dir gekommen. Dann tritt der dritte 
Engel zu ihm und spricht: Friede sei mit dir! Ich bin der 
über deine Athemzüge gesetzte Engel ; ich habe den Osten 
und Westen durchsucht, aber nicht einen der für dich be- 
stimmten Athemzüge mehr gefunden. Es tritt dann endlich 
der vierte Engel zu ihm und spricht: Friede sei mit dir! 
Ich bin der mit deinem Lebensende und deiner Lebensdauer®®) 
betraute Engel; ich habe auf der Erde den Osten und 
Westen durchsucht, aber nicht eine Stunde mehr für dich 
gefunden. Hierauf treten zu ihm die edlen Schreiber, (der 
Eine) von der Rechten und spricht: Friede sei mit dir! Ich 
bin der Engel, der über deine guten Werke gesetzt ist. 
Er zieht dann ein weissglänzendes Blatt hervor, hält cs ihm hin 
und spricht: sieh auf deine Werke! Und da freut er sich. 
Hierauf von der Linken (der Andere) und spricht: Ich bin der 
über deine bösen Thaten gesetzte Engel.®®) Er zieht dann 
ein schwarzes Blatt hervor, hält es ihm hin und spricht: 

®®) C. D. hat ganz unverständlich : R*äJ (iV.J Li) 

die nicht eingeklammerten Worte sollen lauten; 

*’) Oder; Bis diese Stunde eingetreten ist. 

®®1 Im C. D. steht statt unrichtig tä5xJLcl. . 

®®) Die ganze Stelle von dem ersten -,^*5 bis hierher fehlt 
im Dr. (.'. ^ 
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Siehe! Und da fliessl ilim (vor Angsl) der Sohweiss. 
Datm blickl er, aus f'nrrht vor dem I^sen des Blades, nach 
Reclils und Links, und es fasst ihn der Engel mi( seiner 
Hand an “®) und hebt ihn mit dem Kopfkissen empor. Hierauf 
entfernt sich der Engel, und der Todesengel tritt eiti, zu 
seiner Rechten die Engel der Barmherzigkeit und zu seiner 
Linken die Engel der Strafe, von denen die einen die Seele 
mit Gewalt herausziehen, mit Heftigkeit hinwegreissen , die 
andern sie sanft und gelinde dahinnehmen.^’^) 

Wenn sie (die Seele) nun bis zum Gaumen gelangt 
ist, so nimmt sie der Todesengel, und ist der Sterbende von 
den zur Seligkeit Bestimmten Einer, so wird nach den 
Engeln der Barmherzigkeit gemfen; ist er aber Einer von 
den zur \-erdainmniss Bestimmten, so wird nach den Engeln 
der Strafe gerufen. Es nehmen dann die Engel die Seele 
und steigen mit ihr zum Herrn der Geschöpfe empor.“*) Ist 
nun der Mensch Einer der zur Seligkeit Bestimmten, so 
spricht Gott: bringt die Seele wieder zu ihrem Leibe, auf 
dass sie sehe, was aus ihrem Körper werden wird. Dann 
steigen die Engel mit der Seele hernieder und setzen sie 
mitten in die Wohnung. Da sieht sie, wer um sie betrübt 
ist und wer nicht; sie ist aber keines Wortes mächtig. 

®*) Beide Codd. haben statt unrichtig ohne 

so aucli statt 

Cf. Sur. 79, 1 u. 2 und Baidäwi z. St. Das zweite 
habe ich deshalb in der Ueberselzung nicht wiedergegeben , weil 
das in diesem Satze Ausgedrückte nur eine nähere Erklärung des 
Frühem zu sein scheint. 

®*) Diese letzten Worte sind in dem Leipz. Codex an den 
Rand geschrieben und fehlen in dem Dresdn. ganz. 
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Hierauf folgt sie der Leiche bis zum Grabe, ln Betreff des 
Umstandes nun, dass Gott, der Mächtige und Hocherhabene, 
die Seele zu ihrem Körper zurückkehren lässt, weichen die 
Traditionen von einander ab. Einige sagen, die Seele werde 
in dem Zustande in den Körper gebracht, in welchem sie 
in der Welt war: sie sitzt und wird gefragt. Andere sagen, 
die Prüfung der Seele geschehe ohne den Körper. Noch 
Andere sagen: die Seele geht in den Körper bis zur Brust. 
Wieder Andere endlich sagen : die Seele ist (weilt) zwischen 
dem Körper und dem Leichenluche. Hinsichtlich alles dieses 
kommen auch von dem Propheten überlieferte Aussprüche 
vor, als Wahrheit aber gilt bei den Männern der Wissen- 
.schaft (nur das Eine), dass der Mensch von der Strafe des 
Grabes heimgesucbt wird, man sich aber mit der Unter- 
suchung über ihre nähere Beschaffenheit nicht beschäf- 
tigen soll. 

Der (früher erwähnte) Gottesgelehrte, dem Gottes Barm- 
herzigkeit zu Theil werde, sagt: wer von der Strafe des 
Grabes befreit werden will, dem liegt es ob, vier Dinge zu 
beobachten und von vier Dingen sich fern zu halten. Was 
die ersteren betrifft, so sind es: sorgfältige Verrichtung des 
Gebets, Mildthätigkeit, Lesen des Korans und häufiges Lob- 
preisen Gottes; denn diese Dinge werden Licht verbreiten im 
Grabe und es weit machen. Was aber die letzteren anlangt, 
so sind es: die Lüge, der Betrug, die Verleumdung und 
Unsauberkeil auf den Kleidern, hinsichtlich welcher (letzten) 
der Prophet sagte: „suchet euch von dein Urin rein zu 
halten, denn gewöhnlich rührt die Strafe des Grabes davon 
her.“ — Es steigen dann zwei furchtbare Engel hernieder, 
welche mit ihren Krallen die Erde auseinanderreissen, und 


Digitized by Google 



59 


diese sind; Munkar und Nakir. Sie sprechen zu dem Todlen: 
wer ist dein Herr und wer dein Pro[)hel und was ist deine 
Religion? Wenn er nun von den zur Seligkeit Bestimmten 
Einer is(, so antwortet er: Gott ist mein Herr, Muhammed, 
der Gottgesandte, mein Projthet, und der Islam meine Religion 
u. s. w. Und sie sprechen dann zu ihm : schlafe (so) sanft, 
wie der Bräutigam schläft ! Und sie öffnen ihm zur Seite 
seines Hauptes ein Fenster, und durch dasselbe sieht er auf 
den ihm bestimmten Ort und Silz im Paradiese. Es steigen 
dann die Engel mit der Seele zum Himmel empor und 
setzen sie auf einen an dem oberen Throne Gottes aufge- 
hängten Leuchter. 

Von Abu Huraira (dem Gott gnädig sein möge) wurde 
im Namen des Gotigesandten (dem Gott Gnade schenken 
und Heil verleihen möge) Folgendes mitgetheilt. Gott sagt: 
ich lasse Keinen von meinen Knechten, dem ich Vergebung 
zu Theil werden lassen will, aus der Welt scheiden, bevor 
ich das Böse, das er gethan, durch ein körperliches Leiden oder 
durch Noth in Betreff seines Lebensunterhaltes, oder durch 
Trauer, die ihn betroffen, an ihm getilgt: wenn aber doch 
noch etwas Böses (ungetilgt) zurückgeblieben, so lasse ich 
ihn die Bitterkeit des Todes so stark empfinden, dass er von 
dem Bösen gänzlich befreit zu mir kommt. Und bei meiner 
Macht und Erhabenheit! ich lasse Keinen meiner Knechte> 
dem ich nicht vergeben will, aus der Welt scheiden, ohne 
dass ich ihm vorher für alles Gute, das er gethan, durch 
körperliches Wohlbefinden, oder durch Freude, die ihm zu 
Theil geworden, oder durch Fülle des Lebensunterhaltes 
belohnt, W’enn ihm aber doch etwas von seinen guten 
Werken zurückgeblieben (für das er keinen Lohn empfangen), 
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so mildere ich ihm den Todessthmerz, auf dass er ohne 
etwas Gutes zu mir komme.“’) — Al-Aswad sagte: 
wir waren bei AVsclia (der Gott gnädig sein möge), als 
ein Zelt auf einen Menschen fiel, und die Anwesenden 
lachten. Da sprach 'AYscha: ich habe den Gottgesandten 
sagen hören, es werde Niemand von den Gläubigen durch 


®*) Diese Anffassung der göttlichen Vergeltung, die sich auch 
im Koran findet (vgl. Geiger a. a. 0. S. 77) ist äebt haggadisch. 
Von der versöhnenden Kraft der Leiden überhaupt und des Todes- 
schmerzes insbesondere (mesn nrv'K va'Sn) wird an so 

vielen Stellen gesprochen, dass ich unmöglich alle anfUhren kann. 
Bemerkenswerth vor Allem ist die Ber. 60* erwähnte Gebetformel: 
Ttsiy bDb mcD 'nrv'a «nn iwt nbpbp y“iNi cn, weil 

der Umstand, dass man eine solche hatte, am besten zeigt, wie 
diese Ansicht in dem Volksbewusstsein wurzelte. Ausserdem will 
ich nur an einige Stellen erinnern, zuerst an die (auch von Geiger 
angeführte), wo es heisst: ibiats ib’ttb D'btja: D'p’ait nab 

nnu ibia noia yxp: .nttaiu mpnb naa: iciaa n^na mpaa am? 

n“ina oapaa (Kidd. 40*’); ferner an Aboda Sar. 4*: napn na« 
obiyb Bma'iaT iptn-'a ■'la nrn obira i'mo'a a'nO'N 'ma« ■'ts 
«an und Taanit 11*: ib’EN tan cbwb C'^Btn p: pyaEro obje 
may by nrn abiya D’p’nxn -ja py-iE: ,T'iaiys5 nbp n-i’ay by 

littjiyo nbp. Siehe auch Pesikta ed. Buber 116*': ptt C)N ■jnt» 
Sdi n’P'nan oy ima “^ntsa .cen ““in ttbtt 3Ta. Darum heisst 
es auch (Horaj. IO**): D’ycnn nayaa anibtt a^p^aab an-'iajtt 
a'p'nan niryaa an’btt y'37:a a^yanb anb iit« ,ntn abiya a ny bo 
r'nya any bia. Dass der Fromme sich nicht ungestört irdischen 
Glückes erfreue , der Sünder dagegen , weil er doch als Mensch 
gewissermassen zu den Freuden des Lebens berechtigten Anspruch 
hat, in dem Genüsse desselben ohne Störung verharren könne, er- 
scheint nach dieser Auffassung so nothwendig, dass dies sogar bis 
auf gute und böse Träume ausgedehnt wird. So heisst es 
Berach. 55*: pttaa ptt y-i aattbi aia aibn ib ■)■'« aia aatib 
yi aibn nb. (Bei Kasch i und im En Jacob lautet die Stelle: 
aia anbn ib ■j’Kia yn ansbi y-i aibn ib pttia ana aittb und 
erklärt Ersterer diese richtig hinsiclitlich des Guten mit: •'aa 
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einen Dorn verwundet, (thne dass ihm dafür eine gute 
Tliat angerechnet und eine böse abgezogen würde. Und 
so wird auch gesagt; es ist nichts Gutes (kein Heil) in 
einem Leibe, den keine Krankheiten heimsuclieu, und auch 
nicht in einem Vermögen, das keine unglücklichen Zufälle 
trefTeu. In einer Tradition von dem Pro[)heten heisst es: 
wenn ein (däubiger von dieser Welt sich trennen und in 
die andere eingehen soll, so steigen zu ihm Engel vom 
Himmel mit weissglänzendem Angesichte hernieder, und es 
ist, als wenn ihr Antlitz wie die Sonne leuchtete; sie führen 

nb ied'öt Nün"' «bi JNi'a, hinsichtlich des Bösen: •'na 
rabii’ ba«'0 inaob. — Interessant ist, dass wir diesen Gedanken 
auch bei Schiller (in den „Räubern“) finden. Er lässt dort den 
Pastor Moser zu dem satanischen Böse wicht Franz Moor die Worte 
sprechen: „Sehet zu, das Schicksal der Menschen stehet unter sich 
in fürchterlich schönem Gleichgewicht. Die Wagschale dieses Lebens 
sinkend, wird hochsteigen in jenem; steigend in diesem, wird sie in 
jenem zu Boden fallen. Aber was hier zeitliches Leiden war, wird 
dort ewiger Triumph; was hier endlicher Triumph war, wird dort 
unendliche Verzweiflung.“ — So wenig wir jedoch bei diesen Worten 
des unsterblichen Dichters an eine ewige Verdammniss zu 
denken haben, können wir auch in den angeführten haggadischen 
Sätzen die Behauptung ausgesprochen sehen, dass der ohne Reue 
aus dem Leben geschiedene Sünder solcher verfallen müsse. Wir 
finden mit Geiger (s. a. a. 0. S. 75) darin nur die Ansicht aus- 
gesprochen, dass „die Vergeltung gänzlich dem Zustande nach dem 
Tode überlassen bleibe“ (so heisst es Kidd. 39*’ ausdrücklich naiD 
tn^b «uby ■'«na JTista und Levit. R. C. 52: b® bD 

a'nyb nnb ipnra D''p‘’is) „und das einzelne Verdienst, das ein 
Frevler sich erworben, auf dieser Welt belohnt werde, damit hier- 
durch dem richterlichen Gange in jener Welt kein Hinderniss in 
den Weg gelegt werde, so auch umgekehrt bei den Frommen; eine 
Ansicht, die vorzüglich den Lauf der Schicksale auf der Erde, die 
so oft wider Verdienstlichkeit und Schlechtigkeit der Menschen 
auszufallen scheinen, erklären sollte.“ 
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Liniientücher und wohlriechende Gewürze des Paradieses mit 
sich und selzen sich vom Sterbenden in einer Entfernung, 
soweit der Blick zu reichen vermag. Dann kommt der 
Todesengel, setzt sich ihm zu Häupten und spricht: „gehe 
heraus, o du zur Ruhe gekommene Seele**), und begieb 
dich zur (zum Orte der) Vergebung und Gnade Gottes.“ 
Es geht dann, sagt der Prophet, die Seele aus dem Körper 
heraus und , zwar eutfliesst sie ihm (so leicht) , wie der 
Tropfen dem Wasser.“) Die Enget nehmen sie nun, legen 
sie aber nicht in ihre Hände, sondern hüllen sie in jene 
(mitgebrachten) Tücher ; und es entsteigt ihr dann ein moschus- 
ähnlicher DufL Der Prophet sagt ferner: sie steigen nicht 


»«) Snr. 89, 27. 

96) finden in diesem Capitel im Wesentlichen die jüdische 
Sage von napn aian (worüber unter Anderen Buxtorf Synag. 
jud. C. 35 u. Lexic. talm. s. v. aian zu vergl.) wieder. — Was 
die Art und Weise angeht, in der hier die Trennung der Seele 
vom Körper beschrieben wird, bietet sich uns ein Analogon in 
einem rabbinischen Aussprache, den das fnnan riuJNi 'o (angef. 
in Nischmat Chaj. II., 20) mittheilt: p nuc: oaMnu n9iS3 
riDiho -lanm D''ry «bn ibao man bnaiuj •'T «b nbwn 

? ninon mb'inaai n“nna rpo? aiba ib bt»!» «b« ,ni3 

,abnn «a's Tioaa -isK «ba inswD ibbn D-'“ian ia »■> dn 

p D'iKip n‘T''iaa idu» innis: riNsr' ibbn o’^ian ia 
naBrt. Der Gedanke ist wesentlich derselbe, und es ist daher nicht 
unwahrscheinlich, dass wir hierin die Q u e 1 1 e für die obere Tradition 
haben. Das betreffs der Seele des Gläubigen in unserm Cap. 
später Gesagte stimmt gleichfalls mit dem Angeführten im Wesent- 
lichen überein. Hierbei wollen wir jedoch noch auf eine andere 
Stelle im Midrasch hinweisen: a^pilB b« pniB3 baa mpnnfflS 
0^9“: D-'DNbab nioia bi» pnisj bm: Nirraai ,nri3a nbau 

a’iTa« a’DNbab. (Jalknt zu Deut. C. 33.) Betreffs der Bezeich- 
nung Gottes durch aipu s. meine „Phiionische Philosophie“ 2. Aus- 
gabe Seite 15. 
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zu den (andern) Engeln empor, ohne dass diese sagen: was 
ist dies für ein (ieruch? und sie antworten: es ist die Seele 
des und des, und sie nennen ihn mit dein schönsten seiner 
Namen, mit denen er (in der Weit) genannt worden. Und 
wenn sie mit ihr bis zum Himmel gelangen, so werden ihr 
die Himmelspforten geöffnet, und aus jedem Himmel bringen 
Engel ihr Grüsse dar (und begleiten sie), bis sie zum sieben- 
ten Himmel kommen. Dann ruft ein Herold vor Gott, dem 
Mächtigen und Hocherhabenen: schreibet ihr Buch in lllijjun 
und bringet sie zurück zur Erde, wie es im Korän heisst:“*) 
„Aus ihr (der Erde) haben wir euch geschaffen, zu ihr lassen 
wir euch zurückkehren, und aus ihr werden wir euch wieder 
hervorkoramen las.sen in der letzten Zeit.“ 

Es sagt der Prophet, über dem das Heil sei, ferner: 
sie (die Engel) lassen dann seine Seele in den Körper zurück- 
kehren, und es kommen zwei schreckliche Engel zu ihm, die 
sich niedersetzend zu ihm sprechen: Wer ist dein Herr, wer 
dein Prophet und was ist deine Religion ? (Nachdem er hierauf 
die rechte Antwort gegeben) fragen sie ihn ferner: Was 
sagst du zu dem Manne, der zu euch gesandt worden (sie 
meinen Muhammed)? Und er spricht: er ist der Gesandte 
Gottes, dem der Korän geoffenbart worden, und ich glaube 
an ilin und halte ihn für wahrhaftig. Nun fragen sie ihn: 
und was war dein Thun? Und er antwortet: das Lesen der 
Schrift Gottes. Da ruft Gott vom Himmel: mein Knecht ist 
fromm; so bereitet für ihn ein Lager in dem Paradiese und 
bekleidet ihn mit Kleidern des Paradieses und öffnet für ihn 
eine Paradiesespforte. Da führt man ihm, sagt der Prophet, 


“«) Snr. 20, 57. 
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Düfle und Wohlgeriiclie des Paradieses zu, und es wird 
ihm weil gemaclil in seinem (Irabe und darin eine so grosse 
Oeffnung gelassen, als sein Blick zu reichen vermag. Dann 
kommt ein Mann mil den schönsten Kleidern und liehlichslen 
Wohlgerüchen zu ihm und spricht: ich will dir die frohe 
Botschaft bringen, die dein Herr an diesem deinen Tage, der 
dir verheissen worden, dir verkündigen lässt.®^) Da sagt 
der Mensch zu ihm: wer bist du? (Jotles Barmhei’zigkeit 
.sei mit dir! Ich habe keinen schöneren Mann in der Well 
gesehen, als du bist. Und dieser antwortet: ich bin dein 
frommes Thun! - 

Der Prophet sagt: wenn der Ungläubige dem Tode 
nahe ist, dann steigen zu ihm Engel vom Himmel mit Klei- 
dern der Strafe hernieder und setzen sich fern von ihm, bis 
der Todesengel kommt, sich ihm zu Häupten setzt und spricht: 
0 du unreine Seele,®®) gehe heraus (und begieb dich) zum 
Zornesergusse Gottes. Da trennt sich der Geist von sei- 
nem Körper, und es ist sein Herausgehen aus dem Leibe, 
wie wenn ein eiserner Spiess aus feuchter Wolle heraus- 
gezogen wird. Und während dies geschieht, vcrlluchen ihn 
alle Geschöpfe, die zwischen dem Himmel und der Erde sind, 
und Alles, mit Au.snahme der Menschen und Genien, höret 
dies. Und die Engel tiagen ihn empor bis zum untersten 
Himmel, die Himmelspforte aber wird verschlossen, und es 
ruft der Herold vor (jott, dem Mächtigen und Hocherha- 


C. Fi. hat unverständlich: 
fanden wir das Richtige. 

®*) In der Leipz. Handschr. steht unrichtig , in der 

Dresd. , vielleicht aus verderbt. 
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benen: bringd ihn hinunter zu seiner Lagerstätte! Und sie 
bringen ihn zu seinem Grabe. Da nahen sich ilitn Munkar 
und Nakir in höclist sclireckenerregender Weise, und ihre 
Stimme gleiclit dem krachenden Donner und ihr Gesicht dem 
zuckenden Blitze. Sie zerreissen die Erde mit ihren Zähnen 
und sprechen, naclidem sie sich niedergesetzt, zu ihm: Wer 
ist dein Herr? Er aber antwortet: Wehe, welie, ich wciss 
es nicht! — Da wird von der Seite des (irabes gerufen: 
schlaget ihn mit der eisernen Keule (die so schwer ist), 
dass, wenn alle (ieschöpfe sich vereinigen würden, sie die- 
selbe nicht einpoi'zuheben vermöchten. Davon geräth sein 
Grab in Brand“') und verengt sich in dem Masse, dass seine 
Seiten (Rippen) an einander gequetscht werden. Dann erscheint 
ihm ein Mann von hä.sslichcr (iestalt und üblem (ieruch und 
s|)richt: möge dir Gott Böses zu 'Pheil werden lassen! Denn 
wahrlich, deine ganze Handlungsweise war nur so beschaffen, 
da.ss du dich lässig zeigtest im (iehorsam und eifrig im 
Ungehorsam gegen Gott. Da sagt der Todte: Wer bist du? 
ich habe in der Welt nichts Hä.sslicheres gesehen, als du 
bist Und .lener antwortet: ich bin dein schlechtes Thun! 
Dann öffnet er vor ihm eine Pforte zur Hölle, und er sieht 
auf den für ihn daselbst bestimmten Platz. Dieser Zustand 
hört aber nicht früher auf, als bis die Stunde (des jüngsten 
Gerichtes) einlrilt. Der Gläubige, sagt man, erleidet die Strafe 
im Grabe sieben Tage, der Ungläubige hingegen vierzig 

Sowohl im Lcipz. wie im Dr. C. steht: was hier 

gar keinen Sinn gieht, da in F. VIII nichts Anderes bedeuten 
kann, als: occupatus fiiit. Ich schrieb daher: was wenig- 

stens einen •erträglichen Sinn giebt, wenn man an die in Folge der 
heftigen Schläge entstehende Ilitze denkt. Vgl. auch S. t>6 Z. 8. 

6 
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Tage. Und der Propliet sagt: wer am Freitag oder in der 
Naclil zum Freitag stirbt, den befreit (lott von den Grabes- 
strafen.*'®) In einer Tradition von Abu ümamat el-Bahili 
lie.isst es: wenn Jemand vom Tode abgenifen und ins (irab 
gelegt worden, so kommt ein Engel und setzt sich ihm zu 
Häupten, züchtigt ihn und versetzt ihm Einen Schlag' mit 
einem Stocke, dass nicht Ein (Jlied unzerbrochen bleibt. Und 
ein Feuer entbrennt in seinem (irabe.*®*) Dann wird zu jhm 
gesagt: stehe auf und setze dich nieder nach dem Willen (iottes, 
des Erhabenen. Und wenn er nun aufrecht sitzt, so stösst 
er ein Geschrei aus, dass Alles, was in der Welt vom Osten 
bis zum Westen lebt,*“^) die Menschen und (ieiiieii ausge- 
nommen, es hören. Dann spricht er zu dem Engel: warum 
thust du dies? Und warum strafst du mich? Ich habe das 
Gebet beobachtet, Almosen gespendet und im Ramadän ge- 
fastet, so und so. Da antwortet jener: Ich strafe dich, Weil 


Auch diese Anschauung ist auf rahbinischem Boden er- 
wachsen. Ileisst es überhaupt: ibfisi -pa'O naa an?a nn (Ket. 103’’), 
was der Commentator richtig erklärt: a’Ta nm:? 2 ; o:3''a, so wird 
rücksiclitlich der Grabesleidcn ausdrücklich gesagt: it'ya 
“lapn ö'iarm nac: 'n ri?an). — In Betreff des aapn -pn 

sei noch bemerkt, dass die haggadischen Scliriften es mehrfach aus- 
sprechen, dass auch die Frommen, wenn auch nur kurze Zeit, 
ihnen unterworfen seien. Diese Ansicht scheint doch nicht dureb- 
gedrungen zu sein. So heisst es im Midr. Tanchuma zu Wa,jikra: 

C'p’iun- ran nbirn m« NSro inNb Nan abi?n 

“ifflN “^aiü aa n» ':c it ribsBa n-ibw T’M ebirn O'NStvaja 

■]'N'’a’b d:es. 

’®*) C. L. hat unrichtig I^Ü. 

*®*) Für der Leipz. Ilandschr. hat die Dr. riclitig: 

> « (■ > 

welches letztere L* zu lesen ist. Doch schien es 

> ü « 

uns besser L.*:*.»-»,,! zu schreiben. 
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fl» eines Tages an einem, dem Unreelil geschah, (theilnahms- 
lüs) vonibergitigst: er fleliete dich um Hülfe an, du aber 
lialfst ihm nicht; und ferner hast du eines Tages das Gebet 
verricbtet, dabei aber niclit von deinem Urin dich rein gehal- 
ten. Durch diese Tradition wird nun dargethan, dass dem 
Unterdrückten zu helfen nothwendig ist.*®*) So wird auch 
von dem Propheten erzählt (er habe gesagt): wer einen 
Unterdrückten, der ihn um Hülfe anflehte, sah und ihm nicht 
half, wird im (habe mit hundert feurigen l^uthen gepeitscht. 

Von Abdallah Ihn Omar, dem (iott gnädig sein möge, 
wird im Namen des Propheten folgende Tradition mitgetheill: 
Vier Menschenklassen bringt Gott am Tage der Aufei-stehung 


'“*) Der hierin liegende richtige Gedanke, dass vor Allem 
thätige Menschenliebe zara Heile führt — wozu freilich der 
triviale Zusatz ein störendes Anhängsel ist — ist so eng mit dem 
Judenthume verwachsen, dass wir leicht annchmcn können, er sei 
aus diesem geflossen. Tritt er in klarster und schönster Weise in 
den bekannten Worten des zweiten Jesajas (im 58. Capitel) hervor, 
finden wir ihn hinsichtlich des Fastens auch Zach. 7, 9; 8, 19 
(wozu Maimonides acht Capitel, S. 24 meiner Ausgabe zu vergl.) 
ausgesprochen, so begegnet er uns bei den Rabbincn an so vielen 
Stellen, dass wir unmöglich alle anführen können. Es seien darum 
nur einige erwähnt: rosnr: bD D''bipo a'non mb*n5n wpns 
(Jerus. Pea, zu Anf.) ,n“nna “isDnia bSN “ican« ifN rjntnm nata 
D''“iDn mb‘'njai (ßosch ha-Schana 18“), und so auch rücksichtlich 
des Wandels in Liebe und Gerechtigkeit: übisJ 3T ripas trai?“ 
non ibia abisn bab ib-'to (Succa 49’’). Damm wird auch 
die thätige Menschenliebe als „der Anfang und das Ende der Gottes- 
lehre“ (ri3 riEioi D"'“iOn mb'733 nnbnn nnn) dargestellt (Sota 14“), 
von der Gott schon am Tage, da Adam geschaffen wurde, den 
Engeln gesagt, dass auf sie die Welt gegründet und sic ihm wohl- 
gefälliger sei, als alle Opfer. An einer andern Stelle (Abod. Sar. 2“ 
u. daraus Jalkut zu Jes. 43) wird von den guten Werken ge- 
sagt : a'nyb Dnb nniSTii mtta n;n Dbi?a bttncio mxan ba. 

5» 
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auf erliöhete Sitze von Licht und lässt sie eingelien in die 
Barnilicrzigkeit. Wer sind diese, o Goltgesandter? wurde 
gefragL Und er antworCtte: Wer gesättigt einen Hungrigen, 
Ehre erwiesen einem im Gniteskriege Kämpfenden, beigestaii- 
den einem Scliwachen und Hülfe geleistet einem Unrecht 
Erleidenden. 

Von Anas Ihn Malik, dem Gott gnädig sein möge, wird 
berichtet, der Prophet habe Folgendes gesagt: Wenn der 
Todte ins (trab gelegt und Erde auf ihn geschüttet worden 
und seine Hausgenossen und Kinder rufen: wehe, unser 
Herr, wehe, unser Fürst! so spricht der über ihn gesetzte 
Engel zu ihm: hörst du, was sie rufen? Und er antwortet: 
ja. Da sagt der Engel zu ihm: Warst du denn der Herr? 
warst du der Fürst? Und es antwortet der Mensch: sie 
.sagen dies; o dass sie doch schwiegen! Da verengt sich 
ihm das Grab, und es werden eingedriiekt seine Seiten 
(Rippen), und es wird in seinem Grabe gerufen: wehe, die 
zerbrochenen Knochen, wehe, die Niedrigkeit des Ortes, wehe, 
der Ort der Reue, wehe, die Härte der Prüfung! (Und dieser 
Zustand dauert so lange) bis die erste Nacht des Freitags 
im Monate Ragab dieses seines Jahres eintritt. Dann spricht 
Gott: ich nehme euch zu Zeugen, o meine Engel, dass ich 
ihm nun verziehen seine bösen Handlungen und ausge- 
löscht seine Sünden, dafür, dass er die.se ganze Nacht liin- 
tlurch gebetet, (iott weiss Alles am besten. 
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Fünfzehntes Capitel. 

lieber den Engel, der zuerst vor Mnnkar und Nakir in’s 

Grab tritt. 

Von Abdallah Ihn Sclarn wird bericlitet: Ich fragte, 
sagte er, den («otlgesandlen, ob ein Engel vor Mnnkar und 
Nakir yai dem Todten ins Grab Ircte, und er antwortete; o 
Ihn Selam, es kommt vor dem Eintritt Mnnkars und Nakh-s 
ein Engel zu dem Todten; sein Angesicht glänzt wie die 
Sonne und sein Name ist: Ruman.^*’^) Er tritt zum Todten 
hin, dann heisst er ihn sich niedersetzen und spricht zu jhm: 
sclu'eibe auf, was du Gutes und Böses getlian. Dieser aber 
sagt: womit soll ich schreiben, wo ist meine Feder, mein 
Tintenfass und meine Tinte? Und Jener erwiedert: dein 
Speichel sei deine Tinte und dein Zeigefinger deine Feder. 
Da fragt er; worauf soll ich schreiben, da ich doch kein 
Papier habe? Es reisst nun (sagt der Ueberlieferer) der 
Engel ein Stück von dem Leicheiduche ab, reicht es ihm 
hin und s[)richt: dies sei dein Pa[)ier, so schreibe nun! Da 
schreibt er auf, was er Gutes und Böses in der Welt gethan, 
aber wenn er zu dem Bösen kommt, wird er von Scham 
erfüllt. Und der Engel spricht zu ihm : o Sünder, nicht hast 
du dich vor deinem Schöpfer geschämt, als du es in der 
Welt thatest, aber jetzt schämst du dich vor mir! Darauf 
erhellt er einen Stab und schlägt ihn damit. Da sagt der 
Mensch: nimm den Stab von mir weg, auf da.ss ich .schreibe. 
Er schreibt nun alle seine guten und bösen Handlungen 


“’■*) Im C. D. heisst dieser Engel 
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auf. Naclicleni dies geschelien, lu-lielill ihm der Engel, das 
Geschriebene zusammenzurollcn und zu versiegeln. Und er 
rollt es zusammen und spricht: womit soll ich es denn ver- 
siegeln, da ich doch kein Petschaft habe? Der Engel er- 
wiedert: versiegele es mit deinem Nagel! Er thut es, und 
die Rolle wird ihm um den Hals gehängt bis zum Tage der 
Auferstehung, wie Gott der Erhabene sagt: „einem jeden 
Menschen haben wir sein Thun und sein Schicksal um 
seinen Hals gebunden“.“®) So geschielit es auch, wenn am 
Tage der Auferstehung dem Sünder seine Schrift gezeigt 
wird und Gott ihm zu lesen befiehlt; er liest dann seine 
guten Werke, aber wenn er zu den bösen kommt, schweigt 
er. Da .spricht Gott: weshalb liest du nicht weiter? Er aber 
antwortet: o Herr, ich schäme mich vor dir. Und Gott sagt 
zu ihm: nicht hast du dich in der Welt vor mir geschämt, 
jetzt aber .schämst du dich!? Reue erfasst nun den Meu- 


Der eigenthümlichcn Hülle entkleidet, tritt uns hier der 
in der Haggada häutig vorkommende Gedanke entgegen, dass der 
Mensch selbst von sich und seinen Werken Zeugniss ablcgen und 
so auch sein Urtheil sich sprechen müsse. Ich erinnere vor Altem 
an Jalkut zu Spr. Sal. 20, 27, wo es bezüglich der Seele des 
Menschen heisst: niBW mNO “sani “i3T bs man isoan und das 
darauf folgende, der Pesikta entnommene Gleichniss, in dem die 
Seele als Himmelstochter erscheint, ferner an die Worte: 
Tiby «’n nn« bo inaisa ,ia oiT'ya ms b® und 

rijcb T'ü'ib: ba TObiy rv’ab ms b® idtidb ny®a 

(Taan. 11») D^non mb’na mn by n"i®n ■'DNbnb napn “ibn 

non ’O . . . nbwi O'natM ainon mb-'m na^an .... naiy cbnyjn 
nat ttbi ’nsen (Pirke R. Elieser C. 12). Hinsichtlich des Wortes 
jjLb in Sur. 17, 14 sei bemerkt, dass wir in der Uebersetzung 

der Erklärung Baidawi’s folgten: \j L«j 
'»«) Sur. 17, 14. 


Digitieed by Google 



71 


scheu, aber an Jeiieiii Tage iiiilzl die Reue iliin niclits*®’), und 
(Joll s|)iiclil (zu den Höllenwiiclilern): „ergreifet ihn, bindet 
ihn und werfet ihn ins Höllenfeuer“*®“) u. s. \v. 


Sechzehntes Capitel. 

You der Munkar und Nakir gegebenen Antwort der 
Werke (des Menschen). 

ln der Ueberlieferung heisst es: wenn der Todle ins 
Grab gelegt worden, so koniinen zwei Engel mit schwarzem 
Angesicht und dunkelfarbigen Augen zu ihm; ihre Stimme 
ist wie der krachende Donner, ihr Anblick wie der zuckende 


Es sei hier au folgende die Busse betreffende rabbiuische Aus- 
sprüche erinnert, -innin nntt m' mo lehrt K. Elieser (Abot. II., 
15). Seine Schüler fragten ihn nun — wie Sabb. 153'’ berichtet wird — : 
„weiss denn der Mensch, au welchem Tage er sterben wird?“ 
Da antwortete er: um so mehr muss er heute Busse thun, weil er 
vielleicht morgen schon vom Tode heimgesucht wird, und auf diese 
Weise wird er das Werk der Busse jeden Tag vornehmen. Und 
„Gottes Hand ist stets geofl'nct, die Bussfertigen in Gnade aufzu- 
nehmen“ heisst es an einer andern Stelle (Pesach. 119‘). Wie 
gross die Kraft und Bedeutung der Busse nach den Ra bb inen 
ist, ersehen wir aus vielen Stellen. So z. B. sagen sie: nbns 
■pT iia ry-ip73a naian (Rosch ha-Schaua IT^'), naTOn nbna 
mns NDD n? nyana (Joma 8G'’), nanen nisyi v'72'’ ba ■ib''Ei« 
1 T 11 J -1 ib i'T’aTO V** (Kidd. 40'’) und “aion •'bya-a Dipa 

T'nnw B‘'nna D‘'p''ii: T'ntaw (Berach. 34'’). Erinnert sei hier 
noch an die sinnreichen Worte des Midrasch zu Ps. 25, 8 : ibso 

inmien fit»?-' ’i'tx rt'apnb ibsis ?i«:y nt: «uin TOsnb 

ib lEBnii (Jalkut z. St.). 

»®«) Sur. «9, 30. 
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Blitz; sie zerreisseti die Erde mit ihren Z<ähiieii und kommen 
dann (zum Todten) von der Seite seines Hauptes. Da sjtriclil 
sein Gebet: ihr dürft nicht von meiner Seite kommen, denn 
viele Gebete hat er in der Nacht und am Tage verrichtet, 
um sich von daher sicher zu stellen. Sie kommen dann 
von der Seite seiner Fü.sse, diese aber sprechen: ihr dürft 
nicht von unserer Seite kommen, denn er ging in die gottes- 
dienstliche Versammlung, um sich von daher sicher zu stellen. 
Man sucht ihm dann von Seiten seiner Rechten beizukommen, 
da spricht aber die Mildthätigkeit: es ist kein Zugang gestattet 
von meiner Seite, denn mit mir (der Rechten) hat er Almu- 
sen gespendet, um sich von daher sicher zu stellen. Nun 
sucht man ihm von Seiten seiner Linken beizflkommen, da spricht 
sein Fasten : von meiner Seite ist der Zugang nicht erlaubt, denn 
er hat gehungert und gedurstet, um sich von dalier .sicher 
zu stellen.‘“®) Hierauf erwacht er, wie der Schlafende 
vom Schlafe erwacht, und sie sprechen zu ihm: was sagst 
du von Muhammed? Er antwortet: ich bekenne, dass er 
der Gesandte Gottes ist. Da rufen sie ihm zu: du hast als 
Gläubiger gelebt und bist als Gläubiger gestorben. 

Die Gerechtigkeit in der Prüfung Munkars und 
Nakirs (auch bei den Frommen?) liegt in dem Umstande, 
dass die Engel damals, als sie sprachen: „willst du denn 
einen (auf der Erde) einsetzen, der Verderben auf ihr au- 
richtc u. s. w.“,““) u"d Gott ihnen darauf antwortete: „Ich 

In welcher Beziehung die Linke zum Fasten steht, ist 
nicht gut abzusehen. 

"*) In den angefUlu'ten Koran-Worten und der ganzen Stelle, 
der sie entnommen, erkennen wir, wie schon Geiger (a. a. 0. 
S. 99) uachgewiesen , deutlich die jüdische llaggada wieder. Wir 
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weiss, wa.s ilir tiichl wisset“,'") die Meiisclieiisöliiie verletzt 
haben, und darum sendet Gott die beiden Engel ins Grab 
des Gläubigen, um ihn nach diesem und so weiter zu be- 
fragen, und befiehlt ihnen, vor den Engeln zu bezeugen, 
was sie von den gläubigen Menschen gehört, (denn zu einem 
(gültigen) Zeugniss gehören mindestens zwei Zeugen)."*) 
Es sjaicht dann Gott: o meine Engel, ich habe mm seinen 
Geist zu mir genommen, und er hat sein Vermögen einem 
Andern, sein Weib unter dem Schutze eines Andern , seine 
Dienerin einem Andern, seine Hausgenossen einem Andern und 
seine Freunde einem Andern zurückgelassen ; sie richten Fragen 
an ihn im Schoosse der Erde, er aber gieht von nichts 
Anderem Antwort als von mir und spricht: „Gott ist mein 
Herr, der Islam meine Religion und Muhammed mein 
Prophet“, auf dass ihr erkennet, dass ich allein weiss, was 
ihr nicht wisset. 


wollen hier nur noch darauf aufmerksam machen, dass bei der gött- 
lichen Berathung mit den Engeln nach Einer Darstellung die An- 
sichten der Engel über die Schöpfung des Mensclien gcthcilt waren: 

non «na' o-iitaiN Nia' b« enta 

pns »mpTB ibiD® Nna"' bs -i7:in n::«-) ,non bt^na seima xna’ 
Müup tT'basT Nna' b« lan« mbo ,mpu: noiy NirtT!} s-ia’ “nmN 

(Gen. R. C. 8). Das wahre Wesen, die Würde und die Auf- 
gabe des Menschen stellt eine andere Midrasch-Stelle in schönen 
Worten dar: ,D''n®n p -jEiaa 'iTSc: p itciaais riT’-ian bB 

rnsn p yin ynsn ya piai yiJD: y“iitn ya iNBBatu nritan bBi 
ntawi mm an« ntuiy “jamb ,yntin p ician am'jan p itCDaia 
':n (Ps. 82, 6) ':\a ibyta bto mmaB «an ■'in B'Htsa'aj "i'aN ysi 
oaba p’b? 'am ant« a^nb« ■’nuas (Jalkut zu Ps. 82). 

"1) Sur. 2, 28. 

“*) Dies gründet sich auf das bekannte biblische Wort: 'by 
im aip’ aiiynisbiB ’c-by in a'>iy •'ata ’b (Deut. 19, 15). 
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Siebzehntes Capitel. 

Von den edlen Schreibern. 


Nacli der Tradition hat jeder Mensch zwei Engel bei 
sich, den Einen zu seiner Rechten, der seitie guten Werke, 
aber ohne Zeugniss (des Andern), aurschreibt, und den 
Andern zu seiner Linken, der seine bösen Handlungen, jedoch 
nie ohne das Zeugniss seines Genossen, aufschreibt.“^) Und 
wenn er sitzt, so ist Einer von ihnen zu seiner Rechten, der 
Andere zu seiner Linken, und wenn er geht, so ist der Eine 
hinten, der Andere vor ihm, und wenn er schläft, so befindet 
sich der Eine ihm zu Häupten, der Andere zu Füssen. 
Nach einer andern Ueberlieferung (umgeben den Menschen) 
fünf Engel: zwei Engel in der Nacht, zwei am Tage, und 
einer, der zu keiner Zeit sich von ihm trennt. So lautet 
auch der Ausspruch Gottes: „er hat einander abwechselnde 
Engel, die vor und hinter ihm eirdiergehen“,*‘0 das will 
sagen: Engel der Nacht und des Tages, die ihn vor den 
Genien, Menschen und Satanen behüten. — Der Sitz der 
beiden (früher erwähnten) Engel, sagt der Ueberlieferer, wenn 
sie die guten und bösen Handlungen aufschreiben, ist zwischen 
seinen Schultern, und als Feder dient ihnen seine Zunge, 
als Tintenfass sein Gaumen, als Tinte sein Speichel und als 
Blatt benutzen sie seine Schläfe. Und so schreiben sie 


^1“) Als Quelle hierfür erscheint uns Taan. 11% wo es heisst: 
vby •■’T'Ta p mxb ib vib^n ■'SNbn Diesen Gedan- 

ken linden wir auch im So har Beresch. : b::3 pps: y'nNbn ntss 
Via: Ti:’« ist ’N .«bNiaTZja nm Ni-'a-'n in ,v“iri ?NraiD:i Nra®: 
n-'by ■'N'' 

Sur. 13, 12. 
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seine Werke bis zu seinem Tmle auf. Von dem Prophelen, 
über dem das Heil, wird P’olgcndes iiberlieferl: der Genosse 
zur Rechten geniesst bei dem Genossen zur Linken volles 
Vertrauen, und zwar so, dass, wenn der Mensch etwas 
Böses getlian hat und der (mit dem Aufschreiben desselben 
betraute) Engel es aufschreiben will, der Genosse zur Rech- 
ten aber zu ihm spricbt: „warte noch“, er es um sieben 
Stunden verzögert. Wenn nun Gott ihm verzeihet, so 
schreibt er es nicht auf; ist dies aber nicht der Fall, so ver- 
zeichnet er Eine böse Handlung. 

Wenn der Geist des Menschen abgerufen und dieser 
ins Grab gelegt worden, sprechen,“^) wie der Ueberlieferer 
sagt, die beiden Engel: o Herr, du hast uns über deinen 
Knecht gesetzt, dass wir .seine Werke aufschreiben ; nun aber 
ist sein Geist dahingenommen worden, erlaube uns daher, 
uns mit ihm zum Himmel zu begeben. Da spricht Gott: 
der Himmel ist von Engeln angefülll, die (mich) lobpreisen; 
so preiset ihr (mich) nun an dem Grabe meines Knechtes 
und verherrlichet und lobet (mich)“®) und schreibet dies aul 
Rechnung meines Knechtes, auf dass ich ihn erwecke aus 
seinem (Jrabe. Und Gott spricht (zu ihnen): edle Schreiber! 
Er nennt sie „edle“, weil sie, wenn sie ein gutes Werk 


**'') Im l)r. C. fehlt so dass .JlS als ii! 

fassen wäre. Im L. C. steht uurichtig nach . 

'•®) Diese Wörter, die alle „loben, preisen“ bedeuten, sind 

nach Frey tag doch so unterschieden, dass die Bedeutung 

hat: Gott loben mit den Worten UJ! mit: jO I «.lli , 

jjj mit: aIII &i| D. 
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(des Mensclien) anfgesdiriebeti lial)eii, sich damit zum Him- 
mel liegehen, es Gott vui-zeigeii, liieiiil)er Zeugiiiss ahlegeii 
und s[>reelieii: o Herr, dein Knecht, der und der, hat ein 
gutes Werk vollhraclit, (und zwar) so und so; wenn sie 
aller etwas Böses von dem Menschen aufgeschrieben, so 
steigen sie mit Belrühniss und Traurigkeit zum Himmel empor, 
und cs spriclit Gott; o edle Schreiber, wjis hat mein Kneclit 
gelhan? Da schweigen sie, bis Gott sie zum zweiten und 
dritten Male fragt, und dann sprechen sie: „o Gott, du bist der 
gniidig die Fehler Vei-zeihendc und hast deinen Knechten 
geboten, (einander) die Fehler zu verzeihen. Und siehe, sie 
le.sen jeden Tag deine Schrift und loben uns, indem sie 
sprechen: „edle Schreiber“ u. s. w. Verzeihe ihre Fehler; 
du hist Ja der Geheimnisse am besten kundig!“ Dies ist 
der Grund, weshalb sie edle Schreiber genannt werden. 


Achtzehntes Capitel. 

You dem Geiste, wie er nach seiner Trennung vom 
Körper zu seinem Grabe und seinem Aufenthaltsorte 

kommt. 

Der Prophet sagte: wenn der Geist den Leib der Mcn- 
schensühne verlassen hat, und drei Tage vergangen sind, so 
spricht er: o Herr, erlaube mir, hinzugehen und nach meinem 
Körper, in dem ich gelebt, zu sehen. Und Gott giebt ihm 
Erlauhniss dazu, und er kommt nun zu seinem Grabe und 
sieht (schon) von ferne, wie aus den Nasenlöchern und dem 
Munde seines Köiihts Wasser hervorrinnt, und er weinet 
lange. Dann ruft er aus; o mein armer, ainier Körjjer! 
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Und er spricht: o mein Freund, denkst du an die Tage 
deines Lehens? Dieser Ort ist ein Ort der Einsamkeit, des 
Unglücks, der Betrühniss, des Schmeraes, der Traurigkeit 
und der Reue. Hierauf entfernt er sich. Wenn nun fünf 
Tage vcrstriclien sind, so .sagt er: o Herr, gieb mir Erlauh- 
niss, nach meinem Körper zu sehen. Und Gott ertlieilt sie 
ihm, und er kommt zu seinem Grabe und .schaut von 
ferne, wie. schon Blut aus den Nasenlöchern und aus Mund 
und Ohren [Wasser] Blulwasser und Eiter geflossen, und 
weinet lange. Dann spricht er: o mein armer, armer Körper, 
denkst du noch der 'läge deines Lebens? Dieser Ort ist 
ein Ort der Betrühniss, der Traurigkeit, des Unglücks, der 
Würmer und Scorpionen. Es verzehren die Würmer dein 
Fleisch und zerreis.sen deine Haut und deine Glieder. Hierauf 
hegieht er sich fori, und wenn sieben Tage verflossen sind, 
sjiricht er: o Herr, erlaube mir nach meinem Körper zu sehen. 
Nach erhaltener Erlaubniss kommt er nun zu seinem Grabe 
und schaut von ferne, wie bereiLs Würmer in den Körper 
gedrungen sind. Und er weint heftig und spricht: denkst 
du noch an die Tage deines Lebens, an deine Veiwandten 
und Kinder, an deine Macht, deine Wohnung und dein Grund- 
stück? Wo sind deine Brüder und deine Freunde? Wo 
sind deine Gefährten und deine Nachbarn, die in deiner 
Nachbarschafl wohlwollend gegen dich waren? Heute weinen 
.sie über mich und dich bis zum 'Lage der Auferstehung. 

Von Abu Huraira, dem Gott gnädig sein möge, wird 
Folgendes überliefert: wenn ein Gläubiger gestorben ist, so 
hält sich sein Geist einen Monat lang in der Nähe .seiner 
Wohnung auf, und er sieht, wie der an seine Stelle ge- 
trelene Hausverwalter .sein Vermögen einlheilt und seine 
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Schulden bezalilt; ist der Monat zu Ende und er zu seiner 
Gruft zurückgebraclit, so weilt er ein Jahr lang in der Nähe 
seines Grabes und sieht, wer für ihn betet iind um ihn 
trauert.'”) Ist aber ein Jahr verflossen, so erhebt sich sein 


ii7j erinnern hier an die Talmudstelle Ketub. 10.3”: nriaa 

?Nnya 'NJi Mmpna pibn «rr’ n: S bia im'iDc 

Ssi “TT’ab TIS ■'in -ataa '3 ba. In den darauf folgenden Worten : 
d-':tisni by rrb s-'Siyib sbo sns sb aita giebt sich zu- 

gleich die Ansicht zu erkennen , dass dies Zurückkehren- Können 
zu seiner Wohnung als eine besondere, den Frommen zukommende 
Auszeichnung zu betrachten sei, und auch Abu Huraira spricht nur 
von den „Gläubigen“. In unserer Haggada ist zwar nur vom Vor- 
abend des Sabbats oder genauer vom Freitag Abend (s. 
Raschi’s Erkl. des Ausdr. siantj 'S z. St. u. Sabb. 86” u. vgl. 
die Hagahot z. St. und zu Taan. 25”) die Rede, darin ist aber 
doch die Möglichkeit des Zurückkehreus auch für andere Zeiten 
ausgesprochen. — In. Betreff des oben Gesagten, dass die Seele 
ein Jahr lang in der Nähe des Grabes weile, bietet sich uns ein 
Analogon in den Worten der Rabbinen: icns üin “iia? bD 
■)n72'j)5i baa tjisn onn Ta? a^:io nnsb »m-nsi nbw intao:! o^p 
miT' fiv'ii maJ7 tibiy (Sabb. 152'0. Diesen Aussprüchen, welche, 
wenn man ihnen irgendwelchen dogmati sehe n Character beilegte, 
nur als crasser Aberglaube erscheinen könnten, liegt der Gedanke 
zu Grunde, die Seele könne sich nicht früher gänzlich von ihren 
Beziehungen zum Leibe und zum Irdischen überhaupt losmachen, 
als bis dieser der vollen Vernichtung anheimgefallen. — In dem 
Aussprache Abu Huraira’s ist noch ein dritter Punkt in Betracht 
zu ziehen, der uns Analogien zu der Haggada bietet, nämlich die 
Kenntniss des Dahingeschiedenen von dem, was auf Erden vorgeht. 
So wird Sabb. 153“ erzählt, dass R. Jehuda, seinem humanen 
Grundsätze getreu (mN ■'3a tiTay •(■'Dbi“ iianJTa ib V**® 
I72ip73a ‘i’lüJ'i’i), in dem Sterbehause eines Nachbars, der ohne An- 
gehörige, die ihn betrauern könnten, zu hinterlassen, gestorben war, 
während der sieben Trauertage mit neun Andern, um dem Dahin- 
geschiedenen liebevolle Theilnahme zu beweisen und auch für sein 
Seelenheil zu beten, verweilte und nach Verlauf derselben dieser 
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Geist 7.11 dem Orte, wo die Geister bis zum Tage der Auf- 
erstehung, „dem Tage, da in die Posaune geblasen wird“”*) 
versammelt sind. 

Es heisst im Koran : „(In derselben Nacht) steigen herab 
die Engel und der Geist“.”*) Einige fassen nun das Wort 


ilim im Traume erschien und dankend die Worte zu ihm sprach: 
TrT rs pnina “TfryT mDn. Dies war freilich nur ein Traum, und 
nach dem bekannten talmudischen Satze: itba lab 'Na Boa 

C'baa B'iaT ttba Bibnb pöen 'N ■jar (Ber. Hesse sicli 
daraus nichts beweisen, wenn der Zusammenliang nicht ergäbe, dass 
die Bekanntschaft des Gestorbenen mit dem, was R. Jehnda so 
liebevoll für ihn gethan, vorausgesetzt wird. Ueber die Dauer 
dieser Kenntniss der Dahingeschiedenen walten verschiedene An- 
sichten ob, worüber Sabb. 152'’ zu vergleichen ist. — Wir finden 
diese Anschauung auch in einer andern Stelle, die — beiläufig be- 
merkt — , wenn wir sie bildlich fassen, einen schönen Sinn hat. 
Mit Beziehung auf Ps. 61, 5 heisst es nämlich (Jebam. 96'’ u. 
daraus Jalkut z. St.) Nbtt ?B'abi7 'tca n^b B-isb ib “vbes 'Bi 
, ntn Bbira 'eb nrvaa lan nas'a "iii:*! 'n' napn 'rEb nn ibn 
B'PB iNffl BBn T'nbn ba t'm’ *,a py?:» 'an Braa pm’ 'i “lasT 
“lapa maan i'mrEa f-ya T>Ea pyiaa laa. (Stott 'a 'a 'ai 
•’m' hat .lalkut: 'ib ia; Synh. 90'’: piairr» p und den Spruch 
selbst in der Fassung: laaa nabn masia 'a ba. S. die Hag. 
zu uns. St.) Die Seelen der Heimgegangenen sind aber nach der 
Haggada nicht blos mit dem, was auf sie selbst Beziehung hat, 
sondern überhaupt mit den Vorgängen in der Welt bekannt und 
können darum den Lebenden wichtige Mittheilungen machen. Dies 
ersehen wir z. B. aus der Erzählung Berach. 18'’, wo durch das 
Gespräch, das die Seelen zweier verstorbenen Mädchen mit einander 
führen, einem Frommen, der wegen häuslichen Unfriedens eine 
Keujahrsnacht kummervoll auf dem Friedhofe znbrachte, später das 
Glück zu Thcil wird, eine reiche Ernte zu erlangen, während die 
Saaten aller übrigen Landbewohner durch starken Hagel vernichtet 
wurden. Siehe die ganze Stelle. 

»'S) Sur. 6, 7.3. 

Sur. 97, 4. 
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,,Ruli“ in der Bedeulunjj;: Barmherzigkeit gegen die Gläu- 
higen, als wenn sie „Hauli“ mit einem Fatli läsen, und dem- 
nach würde der angeführte Ausspruch bedeuten: „es 

steigen Engel hernieder, mit sich führend Barmherzigkeit 
und Gnade“.'**) Manche sagen: Ruh ist ein mächtiger 
Engel, der herniedergesandt wird mit dem Schutze (oder; 
der Ehrerbietung vor den) der Gläubigen, wie das göttliche 
Wort lautet: „ati dem Tage werden der Geist und die Engel 
in geordneter Reihe stehen“ u. s. w.‘*‘) Nach Anderen ist 
damit der Geist der Menschensöhne gemeint; noch Andere 
verstehen darunter Gabriel, über dem das Heil sei; wieder 
Andere sehen den Geist für Muhammeds Geist an, der sich 
unter dem oberen Throne Gottes befindet. Er erbittet sich 
nämlich von Gott in dieser Nacht die Erlaubniss, hiimnter- 
sleigen zu dürfen, und begrüsst alle gläubigen Männer und 
Frauen, aus Mitleid mit ihnen. Und endlich sagen Manche: 
der „Geist“ sind die Geister der Verwandten unter denTodten: 
sie sprechen; o unser Herr, gieb uns Erlaubniss, hinabzu- 
steigen zu unserer Wohnstätte, auf dass wir unsere Kinder 
und Hausverwalter sehen, und so steigen sie in der „Nacht 
das göttlichen Rathschlusses“ hernieder. So sagt Ibn ‘Abbäs, 
dem Gott gnädig sein möge: wenn ein Festlag, oder der 
zehnte Tag des Muharram, oder der Vorabend das ersten 
Freitags im Ragab, oder der Vorabend des Tages in der 
Mitte des Scba'b:in oder Freitag ist, dann gehen die Todteii 


1 * 0 ) Yg]_ Q[,e„ Anmerk. 50. 

Sur. 78, 38. Die meisten Ausleger verstehen darunter 
„Gabriel“. Daidäwi z. St. führt ausser dieser Erklitriiiig noch an: 

G . i G 
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aus ihren Gräbern hervor uiifl stellen sicli an die Thüren 
ihrer Häuser und rufen: „erbarmet euch über uns in dieser 
Zeit, dadurch, dass ihr Almosen spendet oder dem Armen 
einen Bissen Brodes reicht, denn wir bedürfen dessen; wenn 
ihr aber damit sparsam seid und es nicht darreichen wollt, 
so gedenket doch unser durch zw'eimalige Andachtsübungen 
in dieser gesegneten Zeit.‘“) Soll denn Keiner unser ge- 
denken, Keiner unser sich erbarmen, Keiner unserer Abge- 
schiedenheit sich erinnern? 0 Ihr, die Ihr unsere Häuser 
bewohnet, o Ihr, die Ihr unsere Weiber geheirathet, o Ihr, 
die Ihr Euch in den weiten Räumen unserer Gemächer auf- 
haltet, während wir jetzt in den engen Räumen unserer 
Gräber uns befinden, o Ihr, die Ihr unser Vermögen getheilt, 
und Ihr, die Ihr unsere Waisen verächtlich behandelt, ist 
denn Keiner von Euch, der da nachdenkt über unsere Ab- 
geschiedenheit, unsere Armulh und unsere zusammengeroll- 
ten Bücher, während Eure Bücher (noch) aufgerollt sind?^*®) 
Ist auch den Todten im Grabe keine Wiedervergeltung 
möglich, so vergesset doch unser nicht mit einem Stück 
Eures Brodes (das Ihr den Armen reichet) und mit Euren 


***) Im Texte heisst es blos: „in dieser Nacht“; um dies 
jedoch dem Ganzen mehr anzupassen , habe ich die Worte allge- 
meiner mit „in dieser Zeit“ übersetzt. — lieber die Gedcntung der 
angeführten Zeiten findet sich das Nähere bei Sale, d. Koran 
deutsch V. Arnold, vorl. Einl. s. 142 ff und an verschiedenen 
Stellen in den Anmerkungen. 

i*S) Der Sinn dieser Worte ist : wir können nichts Gutes 
mehr thun, das in unseren Büchern verzeichnet werde; .euch aber 
ist es möglich gute Werke auszuüben, deren Aufzeichnung in euren 
Büchern euch und auch uns zu Gute komme. 

6 
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Gebeten, denn wir bedürfen Euer stets.“ Wenn nun der 
Todte Almosen und Gebet bei ihnen findet, kehrt er freudig 
und heiter, wenn dies aber nicht der Fall ist, betrübt und 
traurig zurück. 


Neunzehntes Capitel. 

Tom 8itze der Seele im Körper und ihrem Aufenthalts- 
orte, nachdem sie abgernfen worden. 

Einige sagen: Die Seele in einem lebenden Wesen ist 
nicht in seinem ganzen Körper, sondern nur in Einem nicht 
näher bestimmten Theile. Als Beweis dafür gilt (ihnen) der 
Umstand, dass der Eine, ob er auch viele Wunden empfangen, 
nicht stirbt, während der Andere, wenn er nur Eine Wunde 
erhalten, den Tod erleidet, da diese den Ort getroffen, an 
welchem die Seele sich befindet Dagegen sagen Andere: 
die Seele befindet sich im ganzen Körper, da ja der Tod 
in dem ganzen Körper statthat Hierauf deutet der Aus- 
spruch Gottes hin: „Derjenige wird sie wieder beleben, der 
sie das erste Mal ins Dasein gerufen.^ 


Siehe oben Anmerk. 69. Hier sei nur noch das talmud. 
Wort angeführt: 'STn Kia (Synhedr, 104"). 

1*6) Sur. 36, 79. In diesem Koran-Verse kann nur insofern 
eine Bestätigung der angeführten Ansicht gefunden werden, als die 
Wiederbelebung aller Gebeine als Folge davon gedacht wird, dass 
der Geist in den ganzen Körper kommt. Zu dem Verse vgl. noch 
Sur. 16, 4 undBaidäwi z. St, der von Ubaj Ihn ^alaf berichtet, 
dass er mit einem vermoderten Knochen zu Muhammed gekommen 

sei und ihn gefragt habe: |»j ,X) L« adJI . 
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Wenn nun gefragt wird, was für ein Unlersohied 
zwischen dem Geiste und dem Empfinduugs- und Denkver- 
mögen sei, so sprich: beide sind Eins, es waltet zwischen ihnen 
kein Unlerscliied ob, wie (auch) der Leib mit der Hand eine 
Einheit ausmacht, nur dass die Hand in freier Bewegung 
ist, der Leib aber (als Ganzes) sich nicht bewegt. Ebenso 
verhält es sich mit dem Geiste und dem Empfinduugs- und 
Denkvermögen. Dies bewegt sich (in seiner Thätigkeil) hin 
und her, der Geist aber (als ruhende Einheit aller seiner 
Kräfte gedacht) bewegt sich niemals; und dann ist der Sitz 
des Geistes in dem Körper nicht näher bestimmt, während 
der Sitz des Denkvermögens zwischen den Augenbrauen ist. 
Ferner besteht der Unterschied darin, dass, wenn der Geist 
weggeht, der Men.sch nothwendig stirbt, wenn aber das 
Empfindungs- und Denkvermögen aufliört, er nur schläft. 

Wie nun, wenn Wasser in eine Schüssel gegossen und 
(diese) in ein Haus gesetzt wird und durch das Fenster 
die Sonne darauf scheint, während ihre Strahlen am Himmels- 
gewölbe sind, die Schüssel***) sich nicht von der Stelle be- 
wegt: so ruht auch der Geist im Leibe, seine Strahlen***) 
aber gehen bis zum obern Himmelsthron; und dies ist das 
(höhere) Empfindungs- und Denkvermögen und damit schaut 
er die Erscheinungen in der unsichtbaren Geisterwelt.**“) 


Dem Siune nach müsste statt der „Schüssel“ die „Sonne“ 
genannt sein. 

‘^^) Oder: seine mannigfachen Gedanken. 
iü<i) Das Denkvermögen, ist dem eine Einheit bilden- 
den Geiste, innewohnend, eine in ihm und durch ihn wir- 

kende Kraft und als solche ein Theil seines Wesens, lieber die 
Seele als Einheit und ihre Kräfte siehe Maimonides, Acht 

6 * 
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Was den Aufenthaltsort der Seele nach ihrer Abbe- 
rufung anbetrifft, so sagt man, dass es die Posaune sei, das 
Horn nämlich, das Israfil verschlossen hält nnd in welchem 
so viele Oeffnungen sind als die Anzahl der lebenden Wesen, 
die bis zum Tage der Auferstehung geschaffen werden. In 
diese Posaune kommt nun Jeder hinein, sei er ein der gött- 
lichen Huld Würdiger oder ein zur Strafe Bestimmter. — 
Einige sagen auch, dass die Seelen der Gläubigen in den 
Kröpfen grüner Vögel in llliijün und die der Ungläubigen 
in Siggin sich befinden. Nach Andern sind die Seelen der 
Gläubigen in den Kröpfen grüner Vögel im Paradiese, die 
der Ungläubigen in den Kröpfen schwarzer Vögel in der 
Hölle. Man sagt auch; Es tragen die Engel der Barmher- 
zigkeit die Seele des Gläubigen, nachdem sie abberufen 
worden, mit Ehrenbezeugung und Achtungserweisung zum 
siebenten Himmel empor, und dann ruft der Herold vor Gott, 
dem Allmächtigen und Hocherhabenen: schreibet ihre Schrift 
in Illijjün, und bringet sie dann wieder hinunter zur Erde! 
Er spricht’s und sie bringen die Seele hinunter in den Körper, 
und es wird ihm im Grabe so weit gemacht, als das Auge 
reicht. Eine Pforte zum Paradiese wird ihm dann geöffnet, 
und er sieht auf seinen (ihm bestimmten) Platz in demselben, 
bis die Auferstehungsstunde eintritt. Die Seele des Ungläubigen 
hingegen tragen nach ihrer Abberufung Engel der Strafe 
zum Erdhimmel empor, seine Pforten aber werden verschlos- 
sen, und der Befehl wird ertheilt, sie hinunter zu bringen, zu 
seiner (des Ungläubigen) Lagerstätte. Da verengt sich ihm 

Capitel, gleich zu Anf. — ist ans dem Persischen herüberge- 
nommen, wiewohl es dort nnr die animalische Seele als Lebens- 
princip bedentet. 
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das Grab, und eine Pforte zur Hölle wird ihm geöffnet, und 
er schauet auf seinen ihm daselbst zugewiesenen Platz, bis 
die Auferstehungsstunde eintritt. Hierauf gründet sich der 
Ausspruch des Propheten, über dem das Heil sei: „sie hören 
den Schall eurer Sohlen (Füsse, Schritte), werden aber zu 
reden verhindert“.'**) 

Eitiige Gelehrte wurden nach den AufenthaKsorlen der 
Seelen nach dem Tode gefragt, und sie sagten: die Seelen 
der Propheten sind in Gannal 'Adn fdem Paradiesesgarten 
des ewigen Verweilens), während die Leiber in der Gruft 
in (liebevoller) Vereinigung mit einander vor ihrem Herrn 
anbetend niederfallen ; die Seelen der Märtyrer in Firdaus (im 
Lustgarten)'**) in der Mitte des Paradieses (und zwar) in 
Krö[)fen grüner Vögel, welche im Paradiese umherfliegen, 
wohin sie wollen. (Sie kommen dann zu den am unteren 
göttlichen Throne aufgehängten I.ampen). Die Seelen mus- 
limischer Kinder sind in den Kröpfen der Sperlinge des Para- 
dieses bei den Moschusbergen bis zum Tage der Auferstehung; 
die Seelen der Kinder von Polytheisten aber schweifen im 
Paradiese, da sie keinen festen Aufenthaltsort haben, bis zum 
Tage der Auferslehung umher, wo sie dann die Gläubigen 
bedienen. Die Seelen der Gläubigen, auf welchen Schuld 
und Ungerechtigkeiten lasten, schweben in der Luft, sie ge- 
langen weder in d:is Paradies, noch in den Himmel, bis 
Schuld und Ungerechtigkeiten von ihnen genommen sind. 

'**) Wie dieser Ausspruch hierher passt, ist nicht gut ein- 
zusehen. lieber die ganze Stelle vgl. Fleischer’s Catal. d. ar. 
pers. u. türk. Handschr. d. Leipz. Ratbsbibl. p. 371, 1. 

'*") Von den Paradiesesgärten ist weiter unten ausführlicher 
die Rede. 
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Die Seelen der hartnäckigen Frevler unter den Muslims werden 
im Grabe zugleich mit dem Körper bestraft, und die Seelen 
der Ungläubigen und Scheinheiligen sind im Kerker des 
Höllenfeuers, welchem sie am Morgen und am Abend über- 
liefert werden.“*) 


Zwaxizigstes Capitel. 

Ueber das Wesen des Geistes. 

Man sagt, dass der Geist ein ätherischer, den geschaffenen 
Dingen eigenthümlicher Körper sei. Und deshalb wird Gott 
nicht Inhaber eines Geistes genannt, weil es unmöglich ist, 
dass er ein Gegenstand sei, an dem Körperliches zur Er- 
scheinung gebracht würde. Manche sagen auch, dass der 
Geist ein Accidens***) sei. Ferner wird gesagt, er sei aus 
Luft entstanden. .Aber die.se beiden Meinungen gründen 
sich auf den Ausspruch eines Mannes, der die Sti'afe des 
Grabes geleugnet hat.*®*) 

Die Tradition berichtet: die Juden kamen zum Propheten, 
über dem das Heil sei, und fragten ihn nach dem Geiste, 
den Genossen des Rakim und dem Zweigehörnten. '**) 

*®‘) Za (nämlich musste (nämlich 

ergänzt werden, nach Sur. 40, 49 wo es heisst: ^UIl. 

Ueber und siehe El-Senusi’s Begriflfsent- 

wickelung d. muh. GIbek. S. 5, Anm. 1 n. S. 6, Anm. 1. 

13S) ^'er damit gemeint ist, kann ich nicht angeben. 

***) Siehe Sur. 18, 8 und Baidäwi z. St., der diese Ueber- 
lieferung mit der Veränderung mittheilt, dass die Kuraischiten 
auf V eranlassung der Juden an Muhammed die Fragen richteten. 
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Da wurde in Betreff ihrer Angelegenheit die Sure „El-Kahf“ 
geoffenbarl. [Und dies (Rakfm) ist die Tafel, auf welcher 
die Namen der Genossen der Höhle verzeichnet sind*“)]. 
Hinsichtlich des Geistes aber wurde das Wort Gottes geoffen- 
bart; „Sie werden dich über den Geist befragen. Sage ihnen: 
der Geist gehört zu den Dingen meines Herrn.“*“) Einige nun 
sagen, dies bedeute: er gehört zum Wissensbereiche (zu den 
Gegenständen des Wissens) meines Herrn, ich aber habe 
keine Kunde davon. Andere meinen: der Geist ist kein ge- 
schaffenes Ding, weil er ein von Gott ausgehendes (aus dem 
blossen göttlichen Willensacle hervorgegangenes) Wesen ist; 
die Willensäussening Gottes aber ist sein Wort. Der Sinn 
des Verses ist demnach so, wie wir ihn angegeben haben (d. h. 
der Geist ist auf das Gebot meines Herrn ins Dasein ge- 
treten). Ferner sagt man: die Bedeutung davon ist, er 
gehört zu den Dingen, die mein Herr durch das Wort „Kun“ 
(„werde“) ins Dasein ruH. Das Wort „Amr“ (Gebot) wird 
aber in zweifacher Weise gebraucht: Gebot der Nöthi- 
gung (Pflichtauferlegung), wie Gottes Gebot hinsichtlich 


Ueber den „Zweihömigen“ siehe Red stob in der Zeitschr. d. D. 
M. G. IX, 214 ff.. Beer (nach jüdischen Quellen) das. 785 ff. 
und Flügel (nach arah. Quellen) das. 794 ff. 

'**) Dieser Zusatz fehlt im Dr. Cod. 

**®) Sur. 17, 87. Zn dieser ersten Erklärung der Worte 

er f**hrt Baidäwi (wie oben) die Tradition an, dass die 
von den Juden hierzu veranlassten Kuraischiten dem Muhammed 
unter andern Fragen, durch deren (wenigstens theilweise) Beant- 
wortung er sich als Prophet documentiren sollte, auch die nach dem 
Wesen und der Beschaffenheit des Geistes vorgelegt und er zu der 
Erklärung sich geuöthigt gesehen, davon keine Eenntniss zu haben, 
„indem das Wissen davon Gott allein zukomme“. 
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der goUesdienstlicheii Handlungen, und: Gebot des In s- 
Dasein-Rufens, wie es (in letzterer Beziehung) im Korän 
heisst: „Sprich: werdet (würdet ihr auch) Stein oder Eisen 
oder irgend ein anderes geschaffenes Ding, das nach der 
Meinung eurer Herzen recht hart (schwer zu beleben) ist, 
so u. s. w.“;*®^) ferner: „sein Gebot, so er etwas will, ist, 
dass er spricht: „Werde“ und es wird.“*“) 

Was nun den Ausspruch Gottes betrifit: „es brachte 
ihn (den Koran) der betraute Geist herab ,“^^) so ist damit 
Gabriel gemeint. In Betreff der göttlichen Worte: „der 
Tag, an dem der Geist und die Engel in geordneter Reihe 
dastehn werden““®) sagen Einige, damit seien die Menschen- 
söhne gemeint; Andere dagegen meinen, der Geist sei ein 
gewaltiger Engel, der allein eine ganze Reihe bilden wird. 
[Man sagt ferner, dass eine Art von Engeln in einer Reihe 
und die Anderen in einer (andern) Reihe dastehen werden “‘).j 
Der göttliche Ausspruch: „wenn ich ihn (den Menschen) voll- 
ständig gebildet und ihm von meinem Geiste eingehaucht haben 
werde“ u. s. w.“*) bedeutet: wenn die Schöpfung Adams vollen- 
det sei[i wird und ich ihm den Geist eingehaucht haben werde; 
dies aber ist eine Annexion des Schaffens (d. i. es heis.st: von 
meinem Geiste, weil Gott der Schöpfer desselben ist); Manche 
aber sagen: eine Annexion der Ehrenbezeigung, so 
wie auch gesagt wird: „Kameelin Gottes“ und „Haus 


Sur. 17, 53. 

>3») Sur. 36, 82. 

»ä») Sur. 26, 193. 

1*“) Siehe oben Anmerk. 121. 

Der Dr. 0. hat dies nicht. 
X») Sur. 15, 29. 
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Gottes“.*“) Was das göttliche Wort: „die wir angehaucht 
mit (von) unserem Geiste“*“) anlangt, so ist darin — in 

der von uns eben erwähnten Weise eine Annexion der 

Ehrenbezeigung. Einige aber sagen, die Worte bedeuten: 
die wir mit dem Geiste Gabriels angehaucht. Auf diese 
Art wird auch hinsichtlich des Geistes Jesu gesagt, er sei 
ein Geist Gottes, weil Gott ihn aus dem Hauche Gabriels 
geschaffen. Andere wiederum sagen, es bedeute: die Barm- 
herzigkeit Gottes, entsprechend dem Koran-Worte: „er hat 
sie gestärkt mit seinem Geiste“,*“) d. i. mit Barmherzigkeit*“) 


Einundzwanzigstes Capitel. 

Ton der Posaune, der Auferweckung und Yersammlung 
zum jüngsten Gericht. 

Wisse, dass Israfil der Inhaber des Hornes ist. Und 
es schuf Gott die Gedächtnisstafel aus weisser Perle, deren 
Länge siebenmal so gross ist, als der Raum zwischen dem 
Himmel und der Erde; er hat sie an den obern Thron be- 
festigt, und darauf steht alles*, was da ist (geschieht) bis 
zum Tage der Auferstehung, geschrieben. Israfil hat vier 
Flügel, einen Flügel im Osten, einen im Westen, einen, mit 


Auf eine solche als zu betrachtende Annexion ist 

schon oben (Anmk. 81) hinsichtlich des hingedeutet worden. 

'<*) Sur. 21, 91. 

'*•') Sur. 58, 22. 

“*) Baidäwi erklärt : jl jyi *ili joa 
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dem er sich die Füsse bedeckt'^’) und einen, mii dem er 
sich, aus Furcht vor Gott, dem Allgewal(iget), Haupt und 
Angesicht verhüllt; er beugt sein Haupt gegen den Thron 
und nimmt die Säulen desselben auf seine Schultern, so 
dass dieser nur durch seine Kraft getragen wird. Und siehe 
doch, klein wird er in Wahrheit wie ein Sperling, aus Furcht 
vor Gott!“*) Wenn nun Gott etwas beschlossen hat, so 
nähert er sich der Tafel,“*) nimmt die Hülle von seinem 
Angesicht und schaut auf den (auf der Tafel verzeichneten) 
Beschluss und Willen, den Gott gefasst. Keiner der Engel 
ist dem Orte nach dem Throne näher als Israfil; zwischen 
ihm und dem Throne sind (jedoch) sieben Scheidewände; 
von einer Scheidewand zur andern ist ein Weg von fünf- 
hundert Jahren und zwischen Gabriel und Israfd sind sieb- 
zig Scheidewände. Und siehe, er steht da, die Posaune auf 
seinem rechten Oberschenkel und ihre Spitze an seinen .Mund 
gesetzt, den Befehl Gottes erwartend, wann ihm geboten 
werden wird, liineinzublasen. Wenn dann die Dauer der 
Welt zu Ende gegangen, wird die Po.saune [der Stirn““)] 

Statt jüJc (wie in beiden Handschr. steht) schrieben wir 
anf Fleischer ’s Rath: 

Ht £ - O 

***) Statt hat der Dr. C. , was jUaJ zu lesen 

wäre („er wird gelb, d. h. blass“); dann müsste aber in der Ver- 

I (, i 

gleichung statt stehen. Oder es müsste gelesen werden : 

JonjJ („er piept, stösst einen dem Piepen eines Vogels ähnlichen 
Lant aus). 

1^*) Beide Codd. haben er oder Jt. 

Diese neuere Construction von LiJ> mit dem Acc. findet sich z. B. 
bei Ibn el-Athir, Vnl. IX, drittl. Z. 

»5«) Das (die Stirn) fehlt (wohl mit Recht) im Dr. Cod. 
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Israfil(s) näher gebrach), und er faltet zusammen seine vier 
Flügel und bläst in die Posaune. Der Todesengel aber legt 
seine eine Hand unter die siebente Erde und die andere über 
den siebenten Himmel, schlägt sie dann beide zusammen und 
nimmt die Geister der Bewohner der Erden dahin, und es 
bleibt auf Erden nur Iblis übrig, auf dem Gottes Fluch lasten 
möge, und im Himmel nur Gabriel, Michael, Israfil und 
Azrail; denn sie sind es, die Gott ausgenommen hat, wie 
es im Korän heisst: „es wird in die Posaune gestossen und 
was auf Erden ist, stürzt todt nieder, nur diejenigen aus- 
genommen, die Gott will.“'®') Von Abu Huraira wird im 
Namen des Gottgesandten Folgendes überliefert: Gott schuf die 
Posaune, und sic hat vier Oeffnungen; eine Oeffnung (von 
ihr) ist im Osten, eine im Westen, eine unter der siebenten 
Erde und eine über dem siebenten Himmel. In ihr sind so 
viele Abtheilungen, als es Geisterklassen giebt: in einerderseiben 
sind die Geister der Propheten, in einer andern die Geister 
der Engel, in einer dritten die Geister der Genien, in einer 
vierten die Geister der Menschen, in einer fünften die Geister 
der Satane und in einer sechsten die Geister der Thiere bis 
zur Ameise und Mücke, zu siebzig Arten. Und Gott gab 
die Posaune dem Israfil, und dieser setzte sie an seinen 
Mund, (die Zeit) erwartend, da er den Befehl erhalten wird, 
drei Mal in sie zu blasen , nämlich das Blasen des 
Schreckens, das des Leblos-Niederwerfens und das der Aufer- 

Sur. 39, 68. Nach Baidäwi z. St sind darunter Gabriel, 
Michael und Israfil , oder auch die Träger des obern göttlichen 
Thrones zu verstehen; .,denn diese werden später sterben“. In 
Cap. 22 unseres Buches werden dagegen zwölf Persönlichkeiten ge- 
nannt, auf die das Korän- Wort sich beziehe. 
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weckung.“®) Es sagte Hudaifa: o Gesandter Gottes, in welcliem 
Zustande werden die Geschöpfe beim Posaunenblasen sein? 
Und er antwortete: o Hudaifa, bei Dem, in dessen Hand 
meine Seele ist (versichere ich dir), wenn in die Posaune 
geblasen wdrd und in Wirkliclrkeit die Stunde eintritt, 
dann geschieht es, dass der Mann, der schon den Bissen 
zu seinem Munde erhoben, ihn nicht schmecken wird, der 
das Kleid in Händen hält, um es anzuziehen, es nicht an- 
ziehen, der den Krug am Munde hat, um Wasser zu trinken, 
nicht trinken können wird. i 


Zweiundzwanz^stes Capitel. 
lieber das Fosaunenblasen und den Schrecken. 

Es ertönt (dann) das Blasen des Schreckens, und mäch- 
tig ergreift dieser die Bewohner der Himmel und der Erden, 
die ausgenommen, die Gott (damit verschonen) will. Und 
erschüttert bewegen sich die Berge und wanket der Himmel, 
und heftig erzittert die Erde, wie ein Schiff auf dem (sturm- 
bewegten) Wasser, und es abortiren die Schwängern, und 
es versagen die Brüste, und Kinder werden zu Greisen und 
Satane flüchtig. Und schon vorher sind die Sterne über 
ihnen zerflattert und die Sonne und der Mond verdunkelt und 
die Himmel über ihnen von ihrer Stelle fortgerückt, einer 
nach dem andern; die Todten aber verbleiben dabei in einem 
Zustande von Stumpflieit. Und so lautet das Wort Gottes: 


1 S 2 ) Vgl. hierzu Sale, Koran d. v. Arnold, vorl. Einleit. 
S. 104 ff. 
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„die Erschütterung der Auferstehungsstunde ist etwas Schreck- 
liches.“^^) Es dauert dies aber vierzig Jahre (oder so lange 
Gott will). Von Ihn ‘Abbäs, dem Gott gnädig sein möge, 
wird überliefert, der Gottgesandte habe gesagt: es heisst im 
Koran: „o ihr Menschen, fürchtet euren Herrn, denn die Er- 
schütterung der Auferstehungsstunde wird etwas Schreckliches 
sein“; wisset ihr, welcher Tag dies ist? Sie antworteten: 
Gott weiss es und sein Gesandter. Und er sagte: dies ist 
der Tag, da Gott zu Adam spricht: stehe auf, ich will 
einen Theil deiner Kinder in die Hölle schicken; und jener 
erwiedert: o Herr, wie viele von jedem Tausend? Und Gott 
sagt: von jedem Tausend neunhundert neun und neunzig in 
die Hölle und Einen ins Paradies. Dies, sagt der Ueber- 
lieferer, erfüllte mit Betrübniss die Zuhörer (Muhammed’s), 
und es überkam sie Weinen und Trauer. Und es sprach 
der Prophet! fürwalir, ich hoffe, dass ilir der vierte Theil 
der Bewohner des Paradieses sein werdet; darauf: fürwahr, 
ich hoffe, dass ihr der dritte Theil der Bewohner des Para- 
dieses, und endlich: fürwahr, ich hoffe, dass ihr die Hälfte 
der Bewohner des Paradieses sein werdet. Da freuten sie 
sich, -imd der Prophet sagte: seid froh ob der erfreulichen 
Botschaft, denn ihr seid unter den bisherigen Geschlechtern 
wie ein weisses Haar an der Seite eines schwarzen Kameels, 
ja fürwahr, ihr seid Ein Tausendlheil. 

Abu Huraira sagt im 'Namen des Goltgesandten: Gott 
hat hundert Arten von Barmherzigkeit; von diesen hat 


i8ä) Sur. 22, 1. 

‘®*) Diesen ganzen Satz hat der Leipz. C. nicht; wir haben 
ihn nach dem Dresd. binzugel'Ugl. 
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er Eine auf die Genien, Mensclien, Vögel, das Vieh und das 
Gewürm [auf der Erde] herabgesandt, und durch sie erweisen 
sie einander Gunst und Wohlwollen; neun und neunzig aber 
hat er bei sich aufbewahrl, mit denen er seinen Verehrern 
am Tage der Auferstehung Erbarmen erweisen wird. 

Dann gebietet Gott dem Israfil das Blasen der Entseeluug, 
und er bläst und spricht: o ihr nackten (körperloseti) Geister, 
gehet heraus auf Gottes Gebot! Und es fallen entseelt 
nieder und sterben dahin die Bewohner der Himmel und der 
Erden, die ausgenommen, die Gott will, und das sind die 
Märtyrer, denn sie sind lebend bei ihrem Herrn, wie es im 
Koran heisst: „halte nicht für lodt diejenigen, die auf dem 
Wege Gottes (im Kampfe für die Religion) gestorben sind, 
sondern sie sind lebend bei ihrem Herrn u. .s. w.“*®®) Von 
dem Propheten wird folgender Ausspruch überliefert: Gott 
hat den Märtyrern in fünffacher Weise ehrenvolle Auszeich- 
nungen zu Theil werden lassen, mit denen er sonst Keinen, 
auch mich nicht, geehrt. Eine davon ist, dass die Geister aller 
Propheten — und so auch den meinigen — der Todesengel 
dahinnimmt, die Geister der Märtyrer aber Gott, der Erhabene. 
Die zweite Auszeichnung besteht darin, dass alle Propheten 
— und so auch ich — nach ihrem Tode gewaschen werden, 
bei den Märtyrern aber dies nicht geschieht; die dritte darin, 
dass alle Propheten — und in gleicher Weise ich — nach 
ihrem Tode in ein Leichentuch gehüllt werden, die Märtyrer 
aber nicht; die vierte darin, dass alle Propheten (nach 

*56) Sur. 3, 163. Hier sei an den Ausspruch der Rabbiuen 
erinnert: D'^n Dnrv’733 (ibcN) (Berach. 18“). In die- 

sem Sinne sagen sie insbesondere von Mose : «b« na «b iS’an n«a 
nmaa aatoai nbr (Sota 13*’). 
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ihrem Tode) Todle genannt werden — und so auch ich, so 
dass man sagen wird: Muliammed ist gestorben, — die 
Märtyrer aber werden nicht Todte, sondern Lebende genannt; 
die fünfte endlich besteht darin, dass für die Propheten — 
und so auch für midi — am Tage der Auferstehung (bei 
Gott) Fürsprache gethan wird, für die Märtyrer hingegen 
jeden Tag bis zum Tage der Auferstehung. 

Manche sagen, mit dem (oben erwähnten) „ausgenom- 
men Diejenigen, die Gott will“ seien zwölf Personen gemeint, 
nämlich: Gabriel, Michael, Israfil, Azrail und acht von 
den Trägern des (oberen) Thrones. — (Nach erfolgter 
Entseelung) bleibt dann die Welt ohne Menschen, Genien, 
Satane und Thiere. Und es spricht Gott; o Todesengel, sieh, 
ich habe dir so viele Schergen ‘“) geschaffen, als die Zahl der 
Früher- und Späterlebenden (der geschaffenen Wesen) beträgt, 
und dir die Kraft der Himmels- und der Erdbewohner 
verliehen; heute aber bekleide ich dich mit Gewändern des 
Zornes; so gehe nun mit meinem Zorn und Ingrimm zu 
Iblis hinab und lasse ihn den Tod kosten und lege ihm 
doppelt so viel Todes-Bitterkeit auf, als die der Früher- und 
Späterlebenden unter den Genien und Menschen zusammen- 
genommen ausmacht; mit dir aber seien siebzigtausend Höllen- 
geister und mit jedem Höllengeiste eine feurige Kette. Er ruft 
dann Mälik zu, und dieser öffnet die Pforten der Hölle, und 
es steigt der Todesengel in einer solchen Gestalt hinab, dass, 
wenn die Bewohner der sieben Himmel und der sieben Erden 
ihn sähen, sie sicherlich allesammt (vor Angst) sterben 


*®®) Unter diesen Schergen sind die nachher erwülinleu 

Höllengeister und ähnliche zu verstehen. 
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würden. Hierauf begiebt er sich zu Iblis und fährt ihn mit 
gewaltigem Gebrause an, und siehe da, es stürzt dieser ohn- 
mächtig nieder! Dies Gebrause aber ist von der Art, dass, 
wenn die Bewohner der Himmel und der Erden es vernäh- 
men, sie (alle) todt niedersänken. Und der Todesengel 
spricht; stehe (auf), Schändlicher, ich will dich den Tod 
kosten lassen; wie viele Jahre lang hast du gelebt und wie 
viele der unerfahrenen Geschlechter hast du zum Irrtliuiii 
verleitet! Da tlieht Iblis nach dem Osten, aber siehe da, 
der Todesengel ist sogleich bei ihm; er flieht dann nach 
dem Westen, aber auch da ist jener sogleich' bei ihm; er 
taucht dann in das Meer, aber jener weicht nicht von ihm, 
sondern folgt ihm, wohin er flieht. 

Dann bleibt Iblis in der Mitte der Welt beim Grabe 
Adams stehen und spricht: o Adam, um deinetwillen bin ich 
ein Verwünschter, Verfluchter und Vertriebener geworden! 
Hierauf sagt er: o Todesengel, aus welchem Kelche wirst 
du mir zu trinken geben und mit welchem Kelche der Strafe 
wirst du meinen Geist hinnehmen ? Und dieser antwortet: mit 
dem Kelch von Höllenfeuer und Flammengluth. Und Iblis 
dreht sich zu wiederholten Malen heftig im Staube umher, 
bald aufschreiend, bald fliehend, bis er an dem Orte ange- 
langt ist, auf welchen er, mit dem Fluch beladen, (aus dem 
Himmel) hinuntergeworfen worden. Da stürzen sich die 
Höllengeister mit eisernen Haken über ihn, und die Erde ist 


* 

‘^^) Statt was uns hier das einzig Richtige zu sein 

scheint, hat der Leipz. Cod. der Dr. 


Digitized by Coogie 



97 


wie eine glühende Kohle geworden. Und es ergreifen ihn 
die Höllengeisler und zerfleischen und durchbohren ihn. Und 
so verbleibt er in Todeskampf und Todes.schreckniss so lange 
Gott will. 


Dreiundzwanzigstes Capitel. 

Ueber das Verschwinden der Dinge. 

Gott befiehlt dann dem Todesengel, dass er das Meer 
verschwinden mache — im Koran heisst es ja: „alle Dinge 
vergehen, nur sein Angesicht'*®) nicht“ — '®®) und dieser 
kommt zum Meere und spricht: deine Zeitdauer ist nun 
zu Ende. Und das Meer sagt: schenke mir Frist, auf dass 
ich über mich Jammere. Der Todesengel bewilligt sie, und 
das Meer ruft aus: „wo sind meine Fluthen, wo meine 
Wunder, wo das Schiff, das auf mir dahinfuhr, und die 
Fische?“ Aber schon ist der Befehl Gottes ergangen, und 
es stö.sst darob der Todesengel ein gewaltiges Geschrei aus, 
und die Gewässer des Meeres sind (dahingeschwunden) als 
wenn nicht ein Tropfen vorhanden gewesen wäre. 

Hierauf kommt er zum Gebirge, und dieses spricht: 
gewähre mir eine Frist, auf dass ich über mich trauere. 
Und es ruft dann aus: „wo ist meine Höhe,' wo meine 
Kraft?“ Schon aber ist der Befehl Gottes ergangen, und es 

*®®) „Sein Angesicht“ bedeutet hier; Er selbst, wie auch liai- 
dawi erklärt: lüio (eig. sein Wesen). 

'“") Sur. 28, HH. 

7 
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rufl der Todesengel mit gewaltiger Stimme, und das Gebirge 
zerfliesst. Er kommt dann zur Erde, und diese spricht: ver- 
gönne mir eine Frist, auf dass ich über mich klage. Und 
sie ruft aus: „wo sind meine Besitzer (Inhaber), wo meine 
Bäume, meine Ströme und meine Pflanzenarten?“ * Und es 
erhebt der 'l’odesengel ein heftiges Geschrei, da stürzen ihre 
Wände ein und ihre Gewässer brechen hervor. Er sleigl 
dann mit lautem Geschrei zum Himmel empor, und es werden 
verdunkelt die Sonne und der .Mond und zerstreuen sich die 
Sterne. Da spricht Gott, der Erhabene (obschon er der All- 
wissende ist): o Todesengel, wer ist von meinen Geschöpfen 
übrig geblieben? Und dieser erwiedert: mein Gott, du bist 
der Ewiglebende, der nie stirbt; übrig geblieben aber sind 
Gabriel, Michael, Isralil, die Träger des Thrones und ich, der 
geringe Knecht. Und Gott sagt: nimm ihre Geister hin ! Und 
er nimmt sie hin. Hierauf spricht Gott : o Todesengel, hast du 
nicht mein Wort gehört: „jede Seele kostet den Tod“? Auch 
du bist ja ein Geschöpf von meinen Geschöpfen, ich habe 
dich geschaffen, so stirb (auch) du. Und er stirbt.'®*) — 
In einer andern Ueberlieferung heisst es : (Gott sagt zu ihm :) 
gehe weg und stirb (an dem Orte) zwischen dem Paradiese 


*®*) Der Leipz. C. hat hier folgenden, wie uns scheint, un- 

m B> 

passenden Zusatz, ^^1 (st. »;.^L.a) id 

Iw, u> I 

« - oC e- 
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und der Hölle; und er stirbt daselbst. So bleibt Niebls 
ausser Gott übrig. In diesem Zustande verbleibt die Welt so 
lange Gott will. 

• 

Vierundzwanzigstes Capitel. 

Wie Gott die Geschöpfe (ziini jüngsten Gericht) yersanimelt. 

In der Tradition heisst es: wenn (ioll die Geschöpfe 
versammeln will, so belel)f er (iabriel, Michael, Israfil und 
Azrail, und zwar Israfil zuerst. Und dieser nimmt die Posaune 
vom (obersten) Throne und .scliickt jene zu Ridwan (ilem 
Paradieseswiicbter), und sie sprechen: o Ridwän, schmücke 
das Paradies für Muhammed und .seine Gemeinde. Hann 
bringen sie den Burak und die Fahnen des Lobpreises und zwei 
Pracbtgewänder von den Gewändern des Paradieses herbei. 
Der Burak aber ist von den Tliieren das erste, das Gott 
wiederbelebl. Gott spricht nun zu ihnen : bekleidet ihn, und 
sie bekleiden ihn mit einem mit rothem Hyacinlb verzierten 
Sattel und einem Zaume von grünem Smaragd. Von den 
Pracbtgewändern aber ist das eine grün, das andere gelb. 
Und Gott sagt zu ihnen : begebet euch zum Grabe Muham- 
meds, und sie gehen von dannen. Da wird die Erde zu 
einer graden Ebene, sie sehen Jedoch sein Grab nicht. Nun 
aber wird ein Licht sichtbar, das einer Säule gleich von dem 
Grabe bis zu den Wolken des Himmels cmporragl, und es 
spricht Gabriel : rufe du, o Israfil, du bist dci, durch dessen 
Vermittlung Gott die (jeschöpfe versammelt. Dieser aber sagt: 
rufe du, o (iabriel, denn du wai-st sein (Muliammeds) Freund 
in der Welt. Und Jener erwiedert: ich schäme mich vor 
ihm. Da spricht Israfil: rufe du, o Michael! Und dieser 

7 * 
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sagt: das Heil sei über dir, o Miihamiiied ! Er antwortet 
iliin aber nicht. Und er spricht znni Todesengel: rufe du! 
Da sagt dieser: o du guter Geist, kehre zurück in deinen 
guten Leib! .\ber Niemand antwortet ihm. Dann ruft 
Israfd: o du guter Geist, stehe auf nach der Bestimmung 
des göttlichen Rathschlusses zur Rechenschaft und zur Ehre 
bei dem Barmherzigen! Da spaltet sich ilas Grab, und siebe 
da: er sitzt in seinem Grabe und schüttelt den Staub von 
seinem Haupte und Barte. Und es giebt ihm Gabriel die 
beiden Prachtgewänder und den Buräk. Da sagt IMuhammed: 
o Gabriel, was ist dies für ein Tag? Und dieser erwiedert: 
dies ist der Tag der Auferstehung und der Tag des Seuf- 
zens'“*) und der Reue; dies ist der Tag des Bundes und 
des Buräk'®®); dies ist der Tag' der Trennung und des 
wechselseitigen Begegnens.'®') Und .Muhammed spricht: o 
Gabriel, verkünde mir frohe Botschaft! Da erwiedert dieser: 
o Muhammed, ich bringe mit mir die Fahnen des Lobpreises 
und die Krone. Jener aber spricht: nicht danach habe ich 
dich gefragt. Da sagt Gabriel: das Paradies ist bereits zu 
deinem Empfange geschmückt und die Hölle verschlossen. 
Muhammed aber entgegnet: (auch) danach habe ich dich 
nicht gefragt, sondern ich frage dich nach meiner Gemeinde, 

•®*) Statt »j-x-Ji., wie wir nach dem Dr. C. schrieben, hat der 
Leipz. unrichtig jjiJi-. 

'®’) Oder: des Staunens, Fürchtens? )( 

^sbtzJt ist der Tag der Auferstehung, nach Sur. 40 
V. 15, der hier wahrscheinlich in dein Sinne neben ^LAil 
(Tag der Trennung) gestellt wird, dass er die (einander verwandt- 
schaftlich nahestehenden) Todton wieder zusammenfuhrt, während 
dadurch zugleich eine Trennung von den übrigen Todten, mit denen 
sie im Reiche des Todes vereinigt waren, bewirkt wird. 
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(nämlich) nach den Sündern (unter derselben) ; hast du sie 
vielleicht auf der Höllen brücke gelassen? Da sagt Israfil: 
hei der Erhabenheit meines Herrn, o Muhammed! Nicht habe 
ich vor deiner Auferstehung in die Posaune geblasen. Und 
Jener spricht: nun ist froh meine Seele und heiter mein 
Auge. Dann nimmt er die, Krone und das Prachlgewand, 
bekleidet sich damit und besteigt den Burak. 


Fünfundzwanzigstes Capitel. 

Von der Beschaffenheit des Bnrtlk. 

Er hat zwei Flügel; er fliegt (vermöge derselben) 
zwischen dem Himmel und der Erde umher; sein Angesicht 
ist wie das eines Menschen, seine Sprache wie die eines Arabers; 
er hat weissglänzende Augenbrauen, zwei grosse Hörner, zarte 
Ohren von grünem Smaragd, schwarze .Augen — oder, wie 
Andere sagen, Augen wie „glänzende Sterne“ — ; sein 
Kopfliaar ist von rothem Hyacinth, sein Schweif wie der eines 
Rindes, mit rothem Holde geziert, sein Bauch wie der eines 
Widders; Manche .sagen, [seine Farbe sei ‘“)] wie die eines Pfaues, 
oben (jedoch) wie die eines Esels, unten wie die eines Maul- 
thiers. Den Namen „Burak“ hat ^r deshalb, weil seine Farbe 
und die Schnelligkeit seiner Bewegung der des Blitzes gleich ist. 

Wenn nun Muhammed hinlritt, um den Burak zu besteigen, 
so bewegt er sich heftig und spricht: bei der Erhabeidieit 
meines Herrn ! Mich soll nur der haschimitische, baihaitische, 

‘*’*) Eig. : wie ein (;lätnzender Stern, nacli Sur. 24, 35. 

"'“) Diesen Ziisat/, liat C. Dr. 
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kiiraiscliitisclie Propliel besleigeri, .Muliammed Ibii 'Abdallali, der 
Emplariger des Korans.^”) Utid dieser spricht: „ich bin Muham- 
nied Ihn ‘Abdallah“, und so besleigt er ihn. Er begiebt sich 
dann nach dem Paradiese und wirft sich daselbst, vor Gott 
Sieb bückend, nieder. Da ruft eiti Herold: erbebe dein 
Hau[)t; dies ist kein Tag des Knieebeugens und Niedcrfallens, 
sondern ein Tag der Rechenschaft und der Strafe; erhebe 
dein Haupt und bitte, dass dir Gewährung werde. Und der 
Prophet spiicht: mein Gott, du hast mir in Betreff meiner 
Gemeinde eine Verbeissung gemacht! Und Gott antwortet: 
ich werde dir gewähren , was du als wünsebenswerth be- 
trachtest, wie es im Koran heisst: „Und in der Zukunft wird 
deiti Herr dich beschenken, so dass du zufrieden sein wii'st.“ 
Hierauf befiehlt Gott dem Himmel, Wasser herabströmen zu 
lassen, und es strömt vierzig Tage lang männlichem Saamen 
ähnliches Wasser vom Himmel hernieder, und das Wasser steht 
über allen Dingen zwölf Ellen hoch, und es sprossen durch 
dasselbe die Geschöpfe wie die Kräuter hervor, bis ihre 
Körper vollendet und ganz so sind, wie sie in der Welt 
waren. Dann fügt Gott Himmel und Erde zusammen und 
spricht: wessen ist heute die Herrschaft? Aber es antwortet 
ihm Niemand. So auch zum zweiten und dritten Male. 

1®’) Im Leipz. C. steht fausta astrornm genethliacornin 

conjunctio — ganz passend nach Hamza Ispahani ed. Gottwaldt, 

"»O > 

p. ioP. Wir zogen es jedoch vor zu lesen. 

»6») Sur. 93, 5. 

*®*) C. L. hat unverständlich C. D. ebenso unerklärlich 

. Fleischer rieth zu schreiben, was der allgemeinen 

Vorstellung von dem Himmel als Befruchter der Erde entspricht. 
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Hierauf spricht er: „die Herrschaft ist Gottes, des Einzigen, 
Allmächtigen.“ Und er fährt fort: „wo sind die Mäciitigen 
und wo die Kinder der Mächtigen, wo die Könige, wo ihre 
Kinder? Wo sind Diejenigen, welche meine Gaben verzehr- 
ten und einen Andern als mich verehrten? Und wo die 
Glücksfülle der Hoffnung (die erhoffte Glücksfülle)?“ Nun 
kommen die Geister hervor, als wären sie Ameisen (wie 
Ameisenschaareii); schon ist der Raum zwischen Himmel 
und Erde von ihnen angelüllt. Sie gehen durch die Nasen- 
knorpel in die Leiber ein, und es zertheilt sich vor diesen, 
die Erde und es werden die Berge wie vielfarbige ge- 
krämpelte Wolle.*'®) Dann gestaltet Gott diese Erde, auf 
welcher die Sünden begangen worden sind, um und errichtet 
darauf eine Hölle, und bringt eine (andre) Erde von weissglänzen- 
dem Metall hervor und errichtet auf ihr das Paradies. — Von 
AVscha, der Gott gnädig sein möge, wird berichtet, sie habe 
gesagt: ich sprach einst: o Gottgesandter, wo werden an 
dem Tage, da die Erde in eine andere verwandelt wird, die 
Menschen sein? Und er antwortete mir: du hast mich nach 
einer bedeutungsvollen Sache gefragt, um die mich früher 
noch Niemand befragt hat; die Menschen werden an jenem 
Tage auf der Höllenbrücke sein. 


S. Sur. 101, 4. Vcrgl. Baidäwi z. St. 
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Sechsundzwanzigstes Capitel. 

Das Posaunenblasen zur Auferweckung. 

Es spricht Golt zu Israfil: mache dich auf und blase 
in die Posaune, dass die zur Auferweckung bestimmten Töne 
erschallen. Und er bläst und ruft: o ihr dahingeschiedenen 
Geister, ihr morschen Gebeine, ihr kraftlosen Körper, ihr zer- 
trennten Adern, ihr zerrissenen Häute und ihr ausgefallenen 
Haare, stehet auf zu dem von Gott bestimmten Gericht! Und 
sie stehen nach dem Befehle Gottes auf, wie es im Koran 
heisst: „dann stehen sie auf und schauen“,”“) d. h. sie schauen 
zu den Himmeln, wie sie entleert sind, und zur Erde, wie 
sie umgestaltet ist, auf die (zehn Monate) trächtige Kameelin, 
wie sie (vom Hirten) verlassen ist, auf die wilden Thiere, 
wie sie (aus Furcht) sich zusammengescliaart, auf die Meere, 
wie sie brausen, auf die Seelen, wie sie mit den Leibern 
sich vereinigt,’”) auf die Höllengeister und die Ketten, wie 
sie vor Augen gestellt, auf die Sonne, wie sie mit Finster- 
niss umgeben, auf die Wagschalen, wie sie aufgezogen 
sind, auf die Hölle, wie sie fürcliterlich brennt und auf das 
Paradies, wie es nah heran gebracht ist; da weiss jede 
Seele, was sie verdient hat. Und so lautet der Ausspruch 
Gottes: „sie sagen dann: wehe uns! Wer hat uns von 
unserem Lager auferweckt?“”*) 

Da antworten ihnen die Gläubigen: „Dies ist, was der 


”®) Sur. 39, 68. 

1”) Vergl. Sur. 81, 47. 
Sur. 36, 5ü. 
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Barmherzige vorausverküiuligt, und walirgesprochen liaben 
die Gesandten.“*”) Dann gehen sie barfuss und nackt aus 
ihren Gräbern liervor.*”) 


Siebenundzwanzigstes Capitel. 

lieber die Beschaffenheit der Geschöpfe, wie (nämlich) 
der Tag der Auferstehung sie erscheinen lässt. 

Der Gotlgesandfe wurde einst nach dem Sinne des gött- 
lichen Wortes gefragt: „am Tage, da in die Posaune gebla.sen 
wird, werdet ihr scliaarenwei.se herbeikommen“*”), und da 
weinte er, wie der Uebeiiieferer berichtet, so heilig, da.ss seine 
Kleider von den Thränen seiner Augen nass wurden. Dann 
sagte er: o Fragsteller, du hast mich nach einer wichtigen 
Sache gefragt! (Es bedeutet das Wort), dass (Jott die Ge- 
.scliüpfe am Tage der Auferstehung haufenweise in zwölf 
Gattungen (Klassen) auferwecken wird. Was die erste an- 
betrifil, so werden sie aus ihren Gräbern iti der Gestalt einer 
Aeffin auferweckt, und das sind die Unheilstifter unter 
den Menschen ; denn cs heisst im Koran : „ das Unheil- 
stillen ist etwas Aergeres als das Tödten.“*”) Die der 


>”) Daselbst. 

>’*) Der Leipz. Codex hat unrichtig der Dr. LiUs», 

* . 

was LjU4:> zu schreiben war, da nach Fleischer ^.,La4s» eine 

neuere Form für oLi- ist. Streng nach der Grammatik muss es 

* > * * y 

heissen: »als- und so auch das folgende Wort: »ijC. Und so bat 
anch der Dr. G. an einer spätem Stelle. 

'”) Sur. 78, 18. 

*’«) Sur. 2, 187. 
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zweiten Gattung Angeliürenflen weiden in der Gestalt von 
Schweinen anferweckl, und das sind die Leute des Verbote- 
nen (die Verbotenes assen), wie Gott sagt: „sie hören nur 
auf die Lüge und essen das Verbotene.“*”) Die dritte 
Gattung wird im Zustande der Blindheit auferweckt; sie 
tappen umher und stossen an die andern Menschen an. Dies 
sind Diejenigen, welche beim Rechtsprechen willkürlich die ge- 
setzlichen Bestimmungen überschritten. Es heisst aber im Koran : 
„wenn ihr zwischen Menschen richtet, (so befiehlt euch Gott) 
nach Gerechtigkeit zu richten; dies ist eine vortreftlicbe 
Tugend, zu der Gott euch ermahnet; ja Gott hört und 
sieht Alles.“”*) Die vierte Gattung wird taub und stumm 
auferweckt; zu ihr gehören Diejenigen, die von Bewunderung 
für ihre eigenen Werke erfüllt waren. Es ist aber Gottes 
Ausspruch: „Gott liebt nicht den, der stolz und hochmüthig 
ist.“”*) Der vierten Gattung (liesst, wenn sie auferweckt wird, 
Eiter und Blutwasser aus dem Munde, und sie lecken danach 
mit ihren Zungen. Dies sind die Gelehrten, deren Worte 
ihren Handlungen widersprechen. So heisst es im Koran**®): 
„Wie? ihr ermahnt die Menschen zur Frömmigkeit und 
vergesst doch eurer eignen Seelen (eures Seelenheils), ob- 
gleich ihr die Schrift leset? Habt ihr denn dafür kein 
Verständniss ?“**') Die zur sechsten Gattung Gehörenden 

»”) Sur. 5, 46. 

*’8) Sur. 4, 61. 

Sur. 4, 40. 

’*®) Sur. 2, 41. 

'**) Vou deu vielen rabbinischen Stellen, die wegen der Ana- 
logien, die sie in der Sache selbst, d. h. binsicbtlich des sittlichen 
Verhaltens der Menschen, bieten, hier in Hetracht kommen könnten. 
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liahen, wenn sie auferweckt werden, Brandblasen aiil iliren 
Körpern. Dies sind Diejenigen, die Falsches bezeugt liaheti 


seien nur einige erwähnt. In Betrefif der Gerechtigkeit der 

Richter heisst es Jebam. 109'’: rn:i ’2 3T! li-’SS 

irrrn ib nrnre r'nsn-'; Ket. 105': -ny' “imcrt,, 

Nba cbiyn v- i:'N ima npibi biu csn ib'CN “a'Mn 

“11533 p’“i3S ib’EN (Deut. 16, 19) “C'p'ns •'“lan r]bD“i„ abti rivro 
rri qi-i'U «ba nbirn p: “laB! i 3'N imas npibi; Baba bafr. 8'’: 
V“i po i"“! “T (Dan. 12, 3) “5'p-in “ifiiTS ii'^r B'b'ac7:n„ 
in)3Nb ri3N. In welchem Grade Stolz und Hochmuth den 
Rabbinen als sündhaft erscheint, ersehen wir aus den Worten: ba 
D'b'bN nnar nai? ib’to nr'n nas la c'ia ms, ja “■aa ib“Na 
“ip'ya (Sota 4''). Von dem Hochmüthigen sagt Gott, wie sie sich 
bildlich ausdrücken: abira nib (Das.) Sein 

Loos ist: Dtrt'sa bei: (Bab. batr. 78). — Was die Uebereinstim- 
mung zwischen den Worten und Handlungen der Gelehrten 
betrifft, so ist dies ein Postulat, dem wir sehr häufig bei den Rah- 
binen begegnen. Legen sie überhauiit das grösste Gewicht auf das 
gottgeheiligte Thun, in dem das Wissen, die Erkenntniss der 
Wahrheit sich zu offenbaren habe (ich erinnere nur an die Aus- 
sprüche: rrayan sbs '^p^y lanan Nb [Abot I, 17], “iTC'bn bns 
niaya “n'b N'aair [KidJusch. 40'’ u. Meg. 27'’], erscheint ihnen 
demnach „Derjenige, bei dem mehr Wissen als frommes Wirken 
ist, einem Baume gleich, der viele Zweige, aber wenig Wurzeln 
hat, so dass, wenn ein Sturmwind kommt, er ihn ausreisst und 
niederwirft“ (Ahot. III, 21), so erklären sic ausdrücklich den Ge- 
lehrten für dieses Namens unwürdig, hei dem nicht die vollkom- 
menste Harmonie zwischen dem „Innern und Aenssern“, zwischen 
Denken und Lehren, Wollen und Reden, h’ühlen und Handeln 
herrscht (aan i'abn i“i 33 lain pNia aan T'iabn ba), ja noch 
mehr, er verdient es, nach Job 15, 16, „ein Abscheulicher“ genannt 
zu werden. Joma 72'’. (Die Worte “nbiy a’i3a nnrjj la“«,, werden 
nämlich, wie Raschi angieht, so gedeutet: «“i D'na min nmo O'N 
nbiy na). Dem Gelehrten, der selbst nicM treu erfüllt was er 
lehrt, muss darum tadelnd zngerufen werden: pNi tann nnit n«: 
D^’pM nntt nt«; über den, welcher ohne Gottesfurcht mit der 
Gotteslehre sich beschäftigt, sprach R. Jannai die Klage aus: ban 
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(gegen iliren Nächsten). Hiervon sagt das göttliclie Wort: 
„Fürwahr, das ist eine grosse Schmach !“ ‘“•') Die Menschen 
der siebenten Gattung haben, wenn sie auferweckl werden, * 
die Füsse an der Stirn, an welche sie mit ilirem Haupthaar 
festgebunden sind, und sie verbreiten einei\ stärkern Gestank 
als Aas. Das sind Die, welche den sinnlichen Begier- 
den und Genüssen nachgegat)gen sind. Von ihnen heisst 
es im Koiän:*®^) „sie erkaufen das irdische Lef)en um den 
Preis des zukünftigen.“ Die der achten Gattung Ange- 

“'nnb Nnm “'b n'bn bs („wehe dem, der keinen 

Hof (keine Wohnung) liat, und ein Thor zu seinem Hofe sich 
macht!“ welche Worte Raschi erklärt: ots^b irsj sbs rt:’« rmnrro 
C'KO riN'V'b “3. (Joma a. a. 0.) 

»»*) Sur. 24, 15. 

„Die Verleumdung“ (■’Nrv’bn tt:t2'b über welchen Ausdr. 
Levy, ch. Wb. s. v. ya^b und Pesikta zu P. Para: S3p: m^b 
^O"'b'0 pab ba •::;a zu vergl.) sagen die Rabbinen, „tödtet 

(bringt Verderben über) drei Personen: den Verleumder, den, der 
sie annimmt, und den Verleumdeten.“ (Arachin 15'’. Vgl. auch 
Jalkut zu Ps. 12, wo diese Worte als palästinensisches Sprücb- 
wort angeführt werden). Wie verpönt die „böse Zunge“ bei ihnen 
war, geht unter Anderem aus den Aussprüchen hervor: icotsn ba 
HT'ty ■'ib-'j n-'b'bs .-ni3r •ri'V'S? 'i 35:3 b^i53 ivab 

a-'HT ms'saT (Arachin a. a. 0.) und: b3pnm y^rr -yab “icoari 
D’'3b3b iD^banb •'ittn 3pa my T'yMm y^yi pab (Pes. 118 »), 
welches Letztere freilich nur dies frevelhafte Thun in seiner ganzen 
Verwerflichkeit kennzeichnen soll. — Die weithin wirkende 
verderbliche Kraft der Verleumdung wird in schöner Weise in dem 
bekannten Gleichnisse von der Schlange (Wajikra R. C. 26 u. 

\ Go^ 

Bamidb. R. C. 19) zur Anschauung gebracht. - Statt 
hat C. Dr. C. Lond. 

“*) Sur. 2, 80. 

185) ])jes entspricht ganz dem rabbinischen Ausdruck: D''13V73 

nya ■'-na cbiy •'■'n. 
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hörenden werden wie BeraiisclUe aulerslehen und lauinelii 
nach rechts und links. Und das sind Diejenigen, welche 
die von Gott bestimmten milden Gaben von ihrem Vermögen 
verweigerten. Es sagt aber das Gotteswort: „o ihr Gläu- 
bigen, gebet Almosen von den Gütern, die ihr erworben, i 
und von dem, was wir euch aus der Erde hervorwachsen 
liessen“.''*^) Die Menschen der neunten Gattung haben, wenn 
sie aus ihren Gräbern auferweeW werden, Gewänder von 
'l’heer an [und ihr Angesicht bedeckt das Höllenfeuer], und 
das sind Ditdenigen, welche üble Nachreden utid V^erleum- 
dungen herumtrugen. Es schreibt dagegen der Koran vor: 
„Forschet nicht neugierig nach den P'ehlern Anderer und 
Keiner von euch spreche Böses von dem Andern“.*'*’) Bei 
den der zehnten (Jattung Angehörenden treten, wenn sie aus 
den Gräbern erweckt werden, ihre Zungen aus dem Nacken 
heraus, und das sind die, welche an der Verleumdung Theil 
hatten. Denn das göttliche W'ort lehrt: „das Unheilstiften ist' 
etwas Aergeres als das Tödten“.'“) Die zur elften Gattung 
Gehörenden werden als Trunkene auferstehen, und das sind 
die, welche in den Gotteshäusern weltliche Neuigkeiten er- 
zählten. Es heisst aber im Kordn: „Die Bethäuser sind für 
Gott bestimmt, darum rufet darin neben Gott keinen Andern 
an“,J»9j Die zwölfte Gattung endlich wird in dem Zustande 
aus dem Grabe erweckt, dass ihr Angesicht gleich dem 
Monde in der Nacht des Vollmondes ist, und .sie gehen über 
die Höllenbrücke (so schnell) wie der zuckende Blitz.*^) 

Sur. 2, 269. 

'«’) Sur. 49, 12. 

»»») Sur. 2, 487. 

‘89) Sur. 72, 19. 
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Iti einer andern, von Muäd Ibn Gabal (dem Gott gnädig 
sein möge) im Namen des Propheten (über dem das Heil 
sei) mitgetheilten Ueberlieferung heisst es folgendermassen : 
Wenn der Tag der Aufei'steliung. der Tag des Seufzens und 
der Reue eintritt, erweckt Gott meine Gemeinde in zwölf 
Klassen aus iliren Gräbern. Die erste Ablbeilung wird ohne 
Hände und Füsse aus dem Grabe ersteben, und es ruft ein 
Herold vor dem Allbarmbefzigen : dies sind Diejenigen, welche 
ihren Nachbarn Uebles zufügten; sie starben, ohne ilass sie 
Busse gethan, und dies ist ihr Lohn und darum gehen sie 
zum Höllenfeuer. Denn es ist der Ausspruch Gottes: (Thuet 
Gutes) dem Nachbar, der euch verwandt, sowie auch dem, 
der euch fremd ist“.*“') Was die zweite Klasse angeht, so 
werden sie in der Gestalt von Lastthieren oder, wie Manche 
sagen, in der Gestalt von Schweinen aus ihren Gräbern er- 
stehen, und es ruft der Herold vor dem Allbarmheraigen : 
Das sind die, w'elche das Gebet verachtet haben; sie starben, 
olme Busse gethan zu haben, und dies ist ihr Lohn, und 
darum gehen sie zum Hölleiifeuer. So heisst es im Koran: 
„Wehe den Betenden, welche ihr Gebet nachlässig verrichten, 
die nur gesehen sein wollen“.*'“*) Die der dritten Klas.se An- 
gehörenden haben, wenn sie aus ihren Gräbern erweckt werden, 
Leiber gleich Bergen, von Schlangen und Ottern so gross 
wie Maulthiere angefüllt, und es ruft der Herold vor dem 


*“®) Statt des letzten mit beginnenden Satzes hat der 

Dr. Cod. ganz unpassend Folgendes: ^ 

u Jl ^ mit dem durch ^ daran gereihten Koran- 

Verse Sur. 3, 125. 

191) Sur. 4, 40. 

199) Sur. 107, 4 Ü. 
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Allbarmliei-zigen : das sind die, so die frommen Spenden ver- 
weigerten; sie starben oline Busse gellian zu liaben, und 
dies ist ihr Lohn, und so geben sie zum Höllenfeuer. Denn 
so lautet das göttliclie Wort: „Denen, die Gold und Silber 
ardiäufen, und es nicht auf dem Wege Gottes (für die 
Religion) verwenilen , verkündige schwere Strafe für jenen 
Tag, da es im Feuer der Hölle glühend gemacht werden 
wird“.***^) Und (iotl macht aus jedem Heller davon eine 
feurige Platte „und es werden damit gebrannt ihre Stirnen, 
Seiten und Rücken. Dies ist’s (wird ihnen zugerufen) ,• was 
ihr für eure Seelen angesammelt : so schmecket nun , was 
ihr euch erworben“.'®*) Was die vierte Klasse anbetrifTl, so 
fliestet, wenn sie aus den Gräbern erweckt werden, Blut 
aus ihrem Munde; ilire Eingeweide werden über die Erde hin- 
geschleift'®®), und aus ihrem Munde flammt Feuer hervor. 
Und es ruft der Herold vor dem Allbarmherzigen: Das sind 
die, welche beim Kauf und Verkauf betrügerisch waren; sie 
starben dahin, ohne Busse gethan zu haben, und dies ist ihr 
Lohn, und so gehen sie zum Höllenfeuer. Denn also lehrt 
das göttliche Wort'®"): „Die, welche um nichtigen Gewinnes 
willen mit dem Bündtnsse Gottes und ihren Eiden Handel 
treiben, haben keinen Theil an dem ewigen Leben“.'®') Die 


'®ä) Sur. 9, 34—3,'). 

*®*) Das. 

'®^) In den Handschriften steht ; wir schrieben nach 

Flcischcr’s Conjectur ; es könnte aber auch gelesen 

werden. 

‘3") Sur. 3, 71. 

197J Vgl hierzu die Erklärung llaidäwi’s. 
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t'iinfte Klasse ist, wenn sie aus dem Grabe erweckt wird, 
von der Hölle mit einem Geruclie angehaucht, der stinken- 
der ist als Aas. Und es ruft der Herold vor dem All- 
barmlierzigcn: das sind Diejenigen, welche ihre Sünden vor 
den Merischen geheim hielten, vor Gott aber sich nicht fürch- 
teten. Sie sind, ohne Busse gethan zu haben, gestorben, 
und dies ist ihr Lohn, und so gehen sie zum Höllenfeuer. 
Es heisst aber im Korän^®*): „Solche verbergen sich vor den 
Menschen, vor Gott aber können sie sich nicht verbergen.“ 
Die sechste Klasse wird in dem Zustande aus ihren Gräbern 
erweckt, dass ihre Kehlen vom Nacken her abgeschnitten 
.sind. Und es ruft der Herold vor dem Allbarmherzigen: 
Dies sind Diejenigen, welche Falsches und Lügenhaflesi be- 
zeugt haben; sie sind, ohne Busse gethan zu haben, gestor- 
ben, und dies ist ihr Lohn, und so gehen sie zum Höllen- 
feuer. So lautet der Ausspruch Gottes; „Diejenigen, welche 
falsches Zeugniss ablegen u. s. w.“‘®®) Die siebente Klasse 
wird ohne Zungen aus dem Grabe ersveckt; aus ihrem 
Munde fliesst Blut und Eiter, und es ruft der Herold vor 
dem Allbarmherzigen: dies sind Die, so das Zeugniss ver- 
weigerten; sie sind, ohne dass sie Bu.sse gethan, gestorben 


*9“) Sur. 4, 108. 

199) Von den falschen Zeugen (s. auch oben Anraerk. 183 die 
Talmudstelle Pesach. 118“) sagt ein rabbinischer Spruch, dass „sie 
auch Denen verächtlich sind , die sie gedungen“ (•'ip'25 "'“lüD 
nfT'''UiNN). Synh. 29*. Dieser Spruch wurde bei gerichtlichen 
Verhandlungen den Zeugen bei der Admouition vorgehalten, um sie 
vom falschen Zeugnisse zurückznhalten, wenn es einen Civilfall 
betraf; bei Criminalfällen wurden sie natürlich besonders 
eindringlich Vermahnt. Siehe über Zeugen-Admonitionen nach rah- 
binischen Vorschriften Frankel, der gerichtliche IJeweis S. 191 ff. 
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und dies ist ilir Lolin, niul so gehen sie ins Höllenfeuer. 
Denn es lehrt das göttliche Wort: „Verhehlet kein Zeugniss, 
und wer es verhehlet, dessen Herz ist sicherlich ruchlos“.*“) 
Die achte Klasse wird mit nach unten gekehrten Köpfen aus 
dem Grabe erweckt; ihre Füsse sind über den Köpfen; aus 
ihren Schamtheilen tliessen Ströme von Eiter und Blutwasser 
hervor. Und es ruft fler Herold vor dem Allbarmherzigen: 
Dies sind Diejenigen, welche Unzucht trieben; sie sind, ohne 
Busse gethan zu haben, gestorben, und dies ist ibr Lohn, 
und so gehen sie zum Höllenfeuer. Denn so heisst es im 
Korän: „Kommt nicht der Buhlerei zu nahe*®_‘); denn das ist 
ein schimpfliches Thun, ein Gräuel und eine böse Handlungs- 
weise“.*®*) Die neunte Klasse hat, wenn sie auferweckt 
wird, schw'arze Gesichter und dunkelblaue .Augen, und ihre 
Bäuche sind voll von Feuer. Und es ruft der Herold vor 
dem Allbarmhei'zigen: Dies sind die, welche ungerechter 
W^ise das Vermögen der Waisen aufgezehrt haben; sie sind, 
ohne Busse gethan zu haben, gestorben, und dies ist ihr 
Lohn, und so gehen sie zum Höllenfeuer. Von ihnen heisst 
es im Korän: „Sie schlingen Feuer in ihren Leib hinein und 
werden in heftigen Flammen gebraten werden“.*“*) Die 
zehnte Klasse wird verstümmelt und aussätzig aus dem Grabe 
auferweckt, und es ruft der Herold vor dem .MIbarmherzigen : 
Das sind die, welche den Eltern widerstrebten [und Gott ein 
anderes Wesen zugeselllenj. Sie sind ohne Busse gestorben, 
und dies ist ihr Lohn , und so gehen sie zum Höllenfeuer. 

*•>'') Sur. 2, 283. 

Sur. 17, 34. 

*»*) Sur. 4, 26. 

*®*) Sur. 4, 11. 

8 
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Das göüliche Wort schreibt aber vor: „Verehret mir Gott 
allein, gesellet ihm kein Wesen bei, und seid liebevoll 
gegen die Eltern“.*®^) Die elfte Klasse wird blind am Ver- 
stände und an den Augen aus dem Grabe erweckt; ihre 
Zähne sind gleich den Hörnern eines Stieres, ihre Lippen auf 
die Brust und ihre Zungen auf den Leib und auf das Dick- 
bein herunterbäiigend, und der Unralh gehl aus ihren Leibern 
heraus. Und es ruft der Heiold vor Gott; „Das sind die, 
welche Wein tranken; sic sind ohne Busse gestorben, mul 
dies ist ihr Lohn, und so gehen sie zum Höllenfeuer. Denn 
es heisst im Koran: „Wahrlich, der Wein, das Pfeil-Spiel, 
die (iötzenopfersleine und das Looswerfen sind, ein Gräuel 
und Salanswerk“.®“) Die zwölfte Klasse endlich wird in dem 
Zustande aus dem Grabe erw'eckt, dass ihr (iesicht dem 


Sur. 4, 40. 

• £ C 

Uebcr vergl. Freytag’s Lexicon 

unter den betreffenden Worten und desselben Einleitung in das 
Studium der Arabischen Sprache. Bonn 18öl.* S. 170. 360. 145. 
-• Derartige Spiele, besonders wo die Absicht, einen Gewinn zu 
erzielen, damit verbunden ist, zeugen von solchem Leichtsinn 
und widerstreben so sehr dem heiligen Ernste des Lebens, dass 
die Rabbinen Diejenigen, welche sie treiben, für unfähig erklären, 
ein gültiges Zeugniss abzulegen. Siehe Mischna Synhedr. III , 3. 
Das pnicn (mit Würfeln spielen) wird in der Tosefta 

und im jer. Talmud durch ■j'OCö'ca pnion (oder — wie Levy 
im ch Wb. II, 279 liest — poE''OC3, was nach ihm aus tpfjtjpog, 
Stein gebildet ist) erklärt und die Erstere fügt hinzu: ttbi 
'C'bpi nmitt 'C'bp '■'ES Nb« i“ikn aaba D'6E0'’Ba, weil 
ihr auch dies Spielen mit Nuss- und Granatenschalen, anstatt sich 
einer ernsten Thätigkeit hinzugeben, als Zeichen des Leichtsinnes 
erscheint. 

’'“*>) Sur. 5, 92. 
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Monde in der Nach! des Vollmondes gleicht; sie gehen über 
die Höllenbrücke (so scbnell) wie ein zuckender Blitz. Und 
es i iift der Herold vor dein .\llbarmherzigen : Das sind die, 
welche das (lute ausübten, vom Bösen sich fernhielten und 
in gottesdienstlicher Versammlung das Gebet verrichteten. 
Sie starben nacb gethaner Busse, und dies ist ihr Lohn, und 
•SO gehen sie ins Paradies mit göttlicher Verzeihung, Gnade 
und Barmherzigkeit ein; denn sie waren (iott in Liebe ergeben, 
und .so ist (iott gnadenvoll gegen sie. Und so lautet der 
Ausspruch Gottes: „Fürchtet euch nicht und seid nicht be- 
trübt, .sondern freuet eueb des Paradieses, das euch ver- 
heissen worden“.*“’) 


Achtundzwanzigstes Capitel. 

Die Auferweckung der Geschöpfe ans den Gräbern. 

Man sagt, dass die Geschöpfe, wenn sie aus ihren 
Gräbern auferweckt werden, an den Orten, an welchen die 
.Auferweckung geschehen, vierzig Jahre lang verweilen müs- 
sen, in denen sie weder essen, noch trinken, noch sich nieder- 
setzen oder unterhalten. Der Gottgesandte wurde gefragt, 
woran die Rechtgläubigen am Tage der Auferstehung' 
erkannt würden? Und er antwortete: meine Gemeinde wird 
am Tage der Auferstehung glänzen unter (von) prangenden 
Fahnen (Zeichen). In der Ueberlieferung heisst es: Wenn 
der Tag der Auferstehung herangenabt ist, erweckt Gott die 
Geschöpfe aus ihren Gräbern, und es kommen Engel zur 
Kopfseite der Gräber lier G äubigen, und sie streichen den 

Sur. 41, 30. 


Digitized by Google 



116 


Slanb von ihren Häuptern und .schütteln dann iiberliaiipt den 
Staub von ihnen, mit Ausnahme nur der Stellen (des K<lr- 
pers), die bei ihren gottesdienstlichen V'errichtnngen in Anwen- 
dung kamen. Und es streichen zwar die Engel diese Stellen, 
der Staub aber weicht nicht davon. Da ruft der Herold (im 
Namen (iottes): o meine Engel, dies ist nicht der Staub ihrer 
(jräber, sondern der ihrer Gotteshäuser; sie führen, was ihnen 
(davon) anhaftet, bis sie die Hüllenbrücke überschritten haben 
und in das Paradies eingegangen sein wenlen, mit sieh da- 
hin, damit Jeder, der auf sie .sieht, erkenne, dass .sie meine 
(Gottes) Diener und Verehrer sind. 

Von Gabir Ibn Abdallah, dem Gott gnädig sein möge, 
wird überliefert, der Gottgesandte habe ge.sagl; wenn der 
Tag der Auferstehung erschienen ist, wird Alles, was in den 
Gräbern ruht, auferweckt, und es thut Gott dem RidwAn 
kund: siehe, ich habe die Enthaltsamen (Fastenden)^®*) 
hungernd und durstend aus ihren Gräbern hervorgehen las- 
sen, .so nimm sie nun wegen ihres Verlangens ins Paradies 
auf. Und es ruft Hidwän ; o ihr Jünglinge und ihr Kinder, 
die ihr noch keine Einsicht erlangt habt, koinmel. Da 
kommen sie in Lichthüllen und versammeln .sich bei ihm, 
zahlreicher als der Staub, die Regeidropfen, die Sterne des 
Himmels und dje Blätter der Bäume, mit einer .Menge von 
Früchten, fetten Speisen und süssen Getränken. Und wenn 

ä”*) ('. Dr. hat für allgemeiner mul besser: 

i 09 j j^eipz. G. hat K, der Dr. jlAj ^.J. — Die Con- 

struction 

ist ein .\rabismns und dafür das ebenfalls inügliche jlü — jJ 

zu schreiben nicht nöthig. 


Digitized by Google 



117 


die Engel ihnen begegnen, geben sic ihnen dies zu s|ieisen 
und sagen zu ihnen“*®); esset utid trinket und möge es euch 
wdhibekoinmen, dafür dass ihr in den verllosscncn Tagen 
betrübt worden seid. — Von Ibn 'Abbas wird im Namen des 
Proiilieten überliefert: dreien Menschenklassen reichen die 
Engel zum (irusse die Hände an dem Tage, da sie aus 
ihren Gräbern hervorgehen: den Märtyrern, den im Monate 
Hamaflän und den am Tage des Arafat-0|)fers*“) Fastenden. 

K 

Von 'AVscha, der Gott gnädig sein möge, wird berichtet, 
sie habe Folgendes gesagt. Es sprach zu mir der Gott- 
gesandte: o ‘Aischa, im Paradiese sitid Gemächer von Perlen, 
llyacinlh, Smaragd, Gold und Silber. Und ich fragte: o 
Gottgesandter, für wen sind diese? Da antwortete er: für 
den, der da gefastet am Tage des Arafat-Opfers; denn die 
dem hocherhabenen Gott liebsten Tage sind der Freitag 
und der Tag des Arafat-Opfers, weil an ihnen die Barm- 
herzigkeit waltet, und aus diesem Grunde sind dies die 
dem Teufel verhasstesten Tage 0 AVscha, wer vom frühen 
Morgen am Tage des Arafat-Opfers fastet, für den öffnet Gott 
dreissig Pforten des Guten uml verschliesst dreissig Pforten 
des Bösen. Und wenn ei- frühstückt und Wasser trinkt, so 

C' 

Irn Dr. fehlt dagegen hat er wie der Leipz. 

die Verba ini Singul.: und wir schrieben dafür den 

Plural. Oder man müsste dieselben auf Ridwän allein beziehen. 

’*'*) Pies ist der neunte Tag im Pilgerfahrtsmonate 

bekanntlich dem letzten des arabischen .lahres, an dem die Pilger 
nach dem Morgengebete unter grossem Getöse zum Berge Arafat 
hinströmen, um sich daselbst bis zum Sonnenuntergang gottesdienst- 
lichen Verrichtungen hinzugeben. Siehe Sale, a. a. 0., vorl. Einleit. 
S. 151 u. Uebersetzung S. 32. 
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billel jede Ader in seinem Körper für itin um Verzeihung*'*) 
und spricht: o (iotf, erbarme dielt sein bis zum Aufsteigen 
der Morgenrölhe. — In einer andern Tradition heisst es: Gott 
lässt die Fastenden so aus ihren (irähern hervorgehen, dass 
sie an dem Geruch ihres Fastens erkannt werden; sie werdeti 
aufgefordert, an gedeckten Tischen und bei Weinkrügen**“) 
Platz zu nehmen, und man sagt zu ihnen : esset, da ihr ja ge- 
hungert zu einer Zeit, da die (andern) Menschen satt waren, und 
trinket, da ihr ja Durst gelitten zu einer Zeit, da die (andern) 
Menschen sattsam getrunken hatten; und so erholet euch. Und 
sie essen, trinken )ind erholen sich, während die (übrigen) 
Menschen sich im Gericht befinden*'*). — ln der Tradition 
wird auch berichtet, dass zehn Menschenklassen nicht ver- 
we.sen; die Propheten, die Kämpfer im Streite für die Reli- 
gion, die Werkthäligen (mit wcrklhäliger Liebe das Gute 


V*) C. Dr. hat hierfür: j ojuij äjL*^ jJ jiJii 

*'>) Diese Bedeutung von ist bei Freytag nicht zu 

finden ; ich verdanke die Mittheilung derselben der Güte des Herrn 
Prof. Tornberg (nach Lane). S. auch Baidäwi zu Sur. 56, 18. 

SI4) erinnern hier an das Gleichniss vom Gastinahle des 
Königs im Midrasch zu Koh. 9, 8, und an die zum Schlüsse ange- 
führten Worte Jes. 65, 13 (von uns vollständig mifgetheilt im „Jüd. 
Volksblatt“ 1854, S. 76). Was darin zum Bewusstsein gebracht 
werden soll, ist nichts Anderes, als was wir dort kurz angaben: 
ewige Seligkeit ist euch bestimmt, Alle seid ihr dazu berufen Seid 
jederzeit gerüstet, um ihrer auch gewürdigt werden zu können! 
Doch ist keineswegs daran zu denken, dass die Rabbinen in Wirk- 
lichkeit das ewige Leben mit materiellen Genüssen verbun- 
den glaubten, da ausdrücklich als Lehre verkündigt wird: cbnyn 

C'piut KbN n-no nb'rtt ttb -j'« «an 

rta Berach. 17’. Vgl. hierzu 

Maimonides Jad, über die Busse C. VIII. s. 2. 
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Unifasserirlen), Hie (ielehrleii, Hie Märlyrer, Hie Trägei des 
Korans**®), Hie Gebelmfer, Hie gerechleii Imanie ***’), Hie F’raiien, 
Hie in KinHesnöllien gesloii>en sinH, wer ungerecliter Weise 
getöHtel worHcti iitiH wer am Tage oder in Her Naeht des 
FVeitags HaliingeschieHen is(. — In Her Lieberlieferung vom 
Propheten heisst es: die Menschen werden arn Tage Her 
Auferslehung in Hem Zustande auferweckt, wie ihre Mütter 

K 

sie geboren — nackt und barfuss. AVscha, Her Goll gnädig 
sein möge, fragte (als sie diese Worte Muhammed’s hörte): 
Männer und Frauen (in gleicher Weise)? Er antwortete: 
,1a. Und sie rief aus: wehe, die Schambaflligkeit! man sieht 
ja da auf einander! Da legte der Prophet seine Hand 
auf ihre Schulter und s|)rach: o Tochter Abu Kuhäfa’s 
(Abiibekr's), an jenem Tage ist die Aufmerksamkeit der 
Menschen der Art in Anspruch genommen, dass sie einem 
solchen, aus ihrem sinnlichen Gelüste**^) hervurgehenden 
Schauen sich nicht hingeben; ihre Blicke sind vielmehr gen 
Himmel gerichtet, und sie verbleiben in diesem Zustande 
vierzig Jahre lang, während welcher sie weder Speise noch 
Trank geniessen. Jeglicher von ihnen schwitzt dann aus 
Schani vor Gott, und es reicht der Schweiss hei den Einen 
bis zu den Füssen, bei den Andern bis zum Schienbein, zum 
Bauche oder zur Brust ; der Schweiss aller rührt von der 

***) C. Dr. hat statt ^yUL*JI^ die Worte: 

; die Worte JoUJI j.U’Jti. fehlen in ihm. 

**®) ., Träger des Korän’s“ werden Diejenigen genannf, die für 
seine Aufrechthaltung , für die Integrität des Textes Sorge tragen. 
Nach der Tradition wird es in jedem Zeitalter solche conservatores 
C’orani geben. 

Das Q, konnte hier nur in diesem Sinne auf- 

gefasst werden. 
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A 

Länge des Stehens her. 'AVscha herichlete ferner: ich sagte, 
o Gottgesandter, wird ilenn Niemand am Tage der Aufer- 
stehung bekleidet auferweckl? Und er erwiederte: Niemand 
ausser den Proplieteti, iliren Hausgenossen [den Märtyrern *^*)| 
und den im Ra^l), Schahän und Ramadan beharrlich 
Fastenden. Und es Imngern alle Menschen an jenem Tage, 
nur nicht die Propheten, ihre Hausgenossen und die ini 
Ra^b, Schahän und Ramadan die Fasten Beobachtenden; 
diese leiden weder Hunger noch Durst. Man sagt sie wer- 
den insgesammt nach der bei Jerusalem befindlichen Erde 
der Auferweckung hinbewegt , in einer Erde, welche 
„Sähira“ genannt wird. So lieisst es im Koran: „Wahrlich, 


S 18 ) p)pr Leipz. C. hat noch die, wie uns scheint, überflüssigen 

und ancli im Dresd. felilenden Worte: (I. K 

— Hinsiclitlich des Bekleidetseins der Propheten u. s. w. ist 
diese Tradition sicherlich der Ilaggada entflossen, in der es heisst: 
irT'iaiabm ntay» Dies wird durch den Schluss 

a minori ad majus aus dem Weizcnkorii gefolgert : mapriu nun rtiz 
nntt by p'UJiBb:;! irapt’.r ,-]''£i3b niiBa risS“' nmnr 

nnDi rraa (Kidd. llP’. Siehe auch Synh. 90'’, wo der Cleopatra 
die Frage an R. Meir in den Mund gelegt wird: ,y-\niy inaD 
?in-'u;i3b3 IN ■j’iar'.r An unserer Stelle ist demnach' Äischa in 

die Rolle der Cleopatra und Muhammed in die R. Mcir’s versetzt 
worden). Vgl. auch Sabb. 114": Nb: ciab cbas Nb ■'rnnpr bN 

D'nr.ia cban. 

***; In der Haggada (Ket. 111'') finden wir im Wesentlichen 
dasselbe ansges])rochen : Nbs a''"“ a:-N ”“iNb i'inao (a'p-'ns) aT73 
bubs b? ; durch Höhlen, die ihnen in der Erde gemacht werden, 
bewegen sie sich schmeridos zum heiligen Laude hin. So heisst es 
auch Gen. R. C. 9ü: ?b'na a'^iap ana a^p^isn n-oc” la dn 

ana it I'-Na mb^nu a-b rroiy ?naiy naprt mz NbN 

a’imy am a-’^’n ba m-i ana in: n'apm bNie' paNb 
\'gl. auch Buxtorf, Lexic. rabb. s. v. bubs. 
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so nur ein einziger Posaunenscl'all criönt, erscheinen sie in 
Her Saliira“.®*“) Es wiiH ferner gesagt, Hass Hie Gescliöpfe 
in Her Halle Her Aufei steliiing liumlerl unH zwanzig Reihen 
bilHen werden, jede [leihe von Her fJinge eines Weges von 
vierziglauseiiH Jahren uinl von Her Breite eines Weges von 
zwanziglaiiseiiH Jahren. V’on diesen Reihen sollen {nach Her 
Ansicht Einiger) Hie Gliiiihigen drei, Hie Ungl.äuhigen Hie 
übrigen ausmachen. Der Goltgesandte aber soll, wie über- 
liefert wird, gesagt haben; meine Gemeinde bildet hundert 
und zwanzig Reihen; und dies ist richtiger. Was Hie Re- 
sclialTenheit der Gläubigen anlangt, so .sind sie weis.sen 
Antlitzes und mit strahlendem Glanze umgeben***); die Un- 
gläubigen dagegen sind schwarz von Angesicht und mit den 
Satanen zusainmengekoppell. 


Neunundzwanzigstes Capitel. 

Von dem Sich-Hinbewegen der Geschöpfe zum Orte der 
Auferstehung. 

Man sagt, die Ungläubigen begehen sich dorthin zu 
Fuss, die (iläuhigen aber auf ihren stattlichen Kameelen und 
(oder) ihren Wagen, wie der göttliche Auss|)iuch lautet; 

**“) Sur. 79, 14. was nach Baidäwi eig. 

(dem entsprechend Freytag „terra albii aequabilis“ 
übersetzt) bedentet, soll auch einer der Namen der Hölle sein. 

**') Die Rabbinen sagen: rn'-!T obirs -i~3 Tisr 

N3Ü a'p’isb muari, „Klar und schön wie das Licht des 

Morgens in dieser Welt strahlt die Sonne den Frommen in der 
künftigen“ (Pesacb. 2"). 
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„an jenem Tage werden wir die Frommen so ehrenvoll vor 
dem Allbarmherzigeti versammeln, wie die Gesandten vor 
den Fürsten erscheinen“.*““®) Ali Ihn Abi Tälib, dem Gott 
gnädig sein möge, sagt; die Gläubigen reiten, wenn sie aiif- 
crweckl werden, auf ihren stattlichen Kameelen. Wenn der 
Tag der Auferstehung herangenaht ist, dann sagt Gott zu 
den Engeln : lasset meine Diener nicht gehen, sondern auf 
stattlichen Kameelen reiten, denn sie haben sich in der Welt 
an das Reiten gewöhnt. Zuerst war das Rückgrat ihres 
V^aters der 0>'l ihrer Bewegung, dann der Schoos ihrer 
Mutter neun Monate lang, und auch zur Zeit, da diese sie 
geboren, ferner der Mutterbusen während zweier Jahre zürn 
Saugen, dann, als sie grossgezogen waren, der Nacken 
ihres Vaters, später Pferde, Maulthiere und Esel im freien 
Felde und Schiffe auf den Meeren; ferner, als sie gestor- 
ben waren, der Nacken ihrer Brüder**“*), und nun, da sie 
aus dem (irabe aiiferstanden, lasset sie nicht zu Fuss gehen, 
da sie ans Getragenwerden gewöhnt sind und zu gehen 
nicht vermögen. So führet ihnen denn ihre (die für sie be- 
stimmten) Kameele vor, und das sind die am Vormittage des 
üpferfestes dargebrachten Opferlämmer, auf dass sie ilarauf 
reiten und sich vor den Herrn stellen. Und so lautet ein Aus- 
spruch des Pro|)heten: haltet in Ehren eure Opferlämmer**^), 
denn sie werden euch am Tage der .\uferstehiiiig über die 
Höllenbrücke tragen. 


222) Sur. 19, 88. 

223) Der Text hat hier überall den Singular (mit ßücksicht 
auf jeden Einzelnen von ihnen); wir hielten es für ange- 
messener, durchgchemls den Plural zu setzen. 

22<) Oder: bringet grosse Opferlämmer dar. 
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Dreissigstes Capitel. 

Ton der Hitze am Tage der Auferstehnng. 

Wenn der Tag der Aufersleliung gekommen ist, — so 
berirhfet die Tradition — , versammelt (lott die (lescliöpfe 
von den Ersten bis zu den Letzten auf einem Wege, und 
es nähert sich die Sonne ihren Häuptern und ihre (jlulli ist 
ihnen sehr beschwerlich. Da erhebt sicli etwas aus dem Höllen- 
feuer wie eine Schattenmasse, und es rult der Ausruler: o 
Versammlung dei- (ieschöpfe, begebet euch zum Schalten! 
Und sie begeben sich dahin, und zwar in drei Abiheilungen: 
eine Abtheilung bilden die (iläubigen, die zweite die Heuch- 
ler und die dritte die Ungläubigen. Und wenn die Geschöpfe 
beim Schallen angeiangt sind, .so wird dieser zu drei Tlieileti: 
ein Theil zu (iluth, der andere zu Rauche, der dritte zu 
Licht. So heisst es im Koran: „Gehet hin zu dem Schatten, 
der drei Theile hat“.**®) Und es erhebt sich die Glnlh über 
die Häupter der Heuchler, der Rauch über die der Ungläu- 
bigen und das Licht über die der Gläubigen. Die Glulh 
aber über den Häuptern der Heuchler hat darin ihren Grund, 
dass die.se sich über die Hitze in der Weit (in sträflicher 
Weise) äusserten, indem sie sprachen: Ziehet nicht aus (zum 
Kampf) in der Hitze.“ Sage ihnen nur (o Muhamraed) — so 
lautet das göttliche Wort — : das Feuer der Hölle wird weit 
glühender .sein. Wenn sie es doch einsähen!“**®) Der 

’“*®j Sur. 77, 30. 

*“*®) Sur. 9, 82. Ij ist ein Zusatz beider Codd. — In Betreff 

des Kampfes bei Tabuk, auf den die Koran-Worte Bezug haben, siehe 
Sale, a. a. O. S. 227 u. 234. Das an unserer Stelle erklärt 
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Rauch iiher den Hnnpleni der Ihigliinbigen rührt davon her, 
dass sie in dieser Welt in Finslerniss lebten und so auch in 
jener Welt, wie das göttliche Wort lautet: „man führt sie 
aus dem Lichte in die Finslerniss“.”*^) Das Licht endlich 
über den Häuptern der Gläubigen ist deshalb, weil sie in 
dieser Welt im Lichte wandelten und (daher) in gleicher 
Weise in jener Welt Licht sic nmslrahll, wie es im Koran 
heisst: „(iotl ist Herr und Beschützer der Gläubigen ; er wird 
sie aus der Finsterniss znm Lichte führen“.**“) Hinsichtlich 
ihrer Beschaffenheit am Tage der Auferstehung sagt Gott 
der Erhabene: „an jenem Tage wirst du sehen, wie den 
gläubigen Männern und Frauen ihr Licht vorangeht und auch 
zu ihrer Rechten (eins) leuchtet, (und es wird zu ihnen ge- 
sagt): frohe Botschaft lür euch heule! Lustgärten, durch 
welche Ströme lliessen“.**") Der Gotigesandte sagte; sieben 
Menschenklassen lässt Gott vom Schatten des obersten Thro- 
nes an dem Tage beschatten, da Nichts als sein Schatten 
beschatten kann; und zwar einen gerechten Imam; einen im 

Baidäwi durch: oder es bedeutet auch, wie er 

A 

Sur. 2, 289. , die als Subject zu zu er- 

gänzeii sind, werden von Einigen für Götzen (j^,Li^(), hesonders für die 
beiden Götzen der Meccaner Allät und El- üzza gelialten (s. Sale, a 
a. 0. S. 43, h. a); nach Gaidawi sind es jedoch Satane. Vgl. auch 
Geiger, a. a. 0. S. 56, der als Erklärung El-Pherar’s an- 

führt. Das Wort ist mit Geiger auf nrc: zurückzufülireii; s. 
Fleischer, Sitzungsberichte d. phil.-hist. CI. der sächs. Ges. d. 
Wiss., Bd. 18 S. .308 u. 309. Unrichtig ist die Ullmann’sche 
Uebersetzuug: „er (Tagut) führt sie“ u. s. w. 

«») Sur. 2, 258. 

^■■‘0) Sur. 57, 12. 
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Gehorsam gegen Gott li(Tange\vaelisenen Jüngling: zwei 
Männer, die in Gotl, dein Allmäehligen und Hoelierhabenen 
«‘inaniler lieblen; einen Mann, den eine seliüne F’rau zu ver- 
führen suchte, iler aber sprach: icli l'ürchle (iolt, den Herrn 
der Geschöpfe; fernereinen Mann, der Gottes fortwälirend lohend 
gedachte und dessen Augen sich schlossen aus Furcht vor 
ihm; einen Mann, der mit seiner Rechten Almosen gab und 
sie vor seiner Linken verbarg''^), und endlich einen Mann, 


Die Kabbiiieii lehren : nc' iiya iri: n'ri3 rrrnii •,ri:n 
(jii. Hab. batr. 14). Die Mildtliätigkeit soll in liebevoller Weise 
geübt werden; es ist die Liebe, die ihr erst den rechten Werth 
verleiht und sie des göttlichen Lohnes würdig macht (npisn •px 
npni:'': a=b lyii [llosea lu, 12 ] ':a naa: icn •'cb itbs rabnca 
aon 'Eb inispi). Succa 49'’. Den Forderungen wahrer Menschen- 
liebe zuwider handelt darum Derjenige, der öffentlich den Armen 
seine (jähen reicht N-ornca -ryb npas: -,m:ri (Chag. 5“), wer 
aber im Stillen Mildtliätigkeit übt, steht noch höher als Mose bns 
i:‘’a“i ntaan tm' “inoa rtpt:: “tr::". (llab. batr. 9''. Es wird 
dies nämlich nach der bekannten talmudischcn Weise daraus her- 
geleitet, dass dieser (Deut. 9, 1 9) sagt : „ich bangte vor dem Zorne 
und Grimme*' und es (Spr. 21, 14) heisst: „eine Gabe im Stillen 
beuget den Zorn“.) Hier sei noch an die o^tUO“ ra'ab (die Halle 
der Verschwiegenen) im Tempel zu Jerusalem erinuert, woselbst die 
Frommen heimlich ihre Spenden niedcrlcgten , durch welche im 
Stillen für den Unterhalt anständiger Armen gesorgt wurde. Siehe 
Mischua Schekalim V, (i. — ln vollkommener Uebereinstimraung 
mit dieser wahrhaft humanen Gesinnung und Handlungsweise der 
Kabbiucn ist das bekannte Wort der liergpredigt: (toÜ Ttuiuivzog 
tkeijfcoavvrjP, fn) yvtuTia t) nQiartQct aov, ri nout di^iu aov 
(Matth, ö, 3); und so auch der Tadel, der in dem vorhergehenden Verse 
gegen die Heuchler ausgesprochen wird, denn alles heuchlerische 
Thun ist bei ihnen, welche die Wahrheit und Wahrhaftigkeit als die 
erste der drei Grundsäulen, „auf denen die (sittliche) Welt steht“, 
darstellen (Ahot. I, 18) verpönt. Von einer Versammlung, in der 
Heuchelei herr.scht, sagen sie, sie sei m:=’ (Sota 42*); des 
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flessen Herz liebend an tleii Golteshänseru birig. Von Ali 
Ibn Hasan wird überliefert, der (iottgesandte habe gesagt; 
Wenn (iott die Geschöpfe versammelt hat, dann ruft ein 
Herold: wo ist das vortreffliclie Volk? Und es erbebt sich, 
wie der Ueberlieferer sagt, eine Menschenscbaar und geht 
schnell nach dem Paradiese. Da stellen sich ihnen die Engel 
entgegen und sagen: wir sehen euch eilends zum Paradiese 
gehen; wer seid ihr denn? Und sie antworten: wir sind 
das vortreffliche Volk. Die Engel aber fragen: was w’ar 
denn eure Vorlrefflichkeit? Und sie erwöeilern: wenn inan 

I 

uns Unrecht gethan, haben wir es mit (ieduld ertragen, und 
wenn wir beleidigt worden sind, haben wir verziehen. Da 
wird zu ihnen gesagt; gehet ein ins Paradies, denn schön 
ist der Lohn derer, die Gutes thun.“*) Dann ruft der Herold: 


Heuchlers Gebet wird nicht erhört (das. 41'’), er verfiUlt der 
Hölle (das.), niemals werden die Heuchler (und dasselbe gilt von 
den Spöttern, Lügnern und Verleumdern) das Antlitz der Gottheit 
schauen (d. h. ins Reich der Seligkeit eingehen). (Das. 42” n. 
Synhedr. 103”). 

*'*') Sabb. 88'’ heisst es: ircin T’j'ma iiabts ):’«•) vaibr 
im« mron Dn’bs' i’TiD'n nan«:: pa-iBn iS'«! 

(Rieht 5, 31) mnaaa n«S3 iiamNi. Diejenigen, welche 

Demütbigung erleiden und nicht wieder demUtbigen, die Schmähung, 
die ihnen zuget'Ugt wird, auhören, ohne wieder zu schmähen, die 
aus Liebe zu Gott handeln und in frommer Ergebung die Leiden 
freudig erdulden — von ihnen gilt das Wort: „die ihn lieben, sind 
(seien) wie der Aufgang der Sonne in ihrer Kraft“. — Denen, 
lautet eine andere Stelle, welche, wenn ihnen Kränkungen wieder- 
fahren, den Zorn darüber unterdrücken, sie geduldig ertragen und 
vergeben, verzeiht Gott ihre Sünden, denn es heisst (Micha 7, 18) 
y»E 37 13171 )i7 «»i: und dies ist also zu erklären: «ai: V33 
7«c 37 1317» ■'I33 ?117. Rosch Ha-Schaua 17*. „Ueberhaupt aber 
soll der Mensch stets sanfi und nachgiebig sein, wie ein weiches 
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wo ist (las statidliafte Volk? Da erhebt sich eine Menschen- 
schaar und gellt (diends dem l^aradiese zu. Es treten ihnen 
aber die Engel cntgc'gen und sagen: wir sehen eucli zum 
Paradiese eilen; wer seid ihr denn? Und sie antworten: 
wir sind das Volk der Standhartigkeit. Die Engel aber 
sprechen: was war eure Standhaftigkeit? Sie erwiedenji: wir 
verharrten standhaft im (ic'horsam gegen Gott und hielten 
uns beharrlich von dei' Uelu>rlretung des göttlichen (Jebots 
zurück. Da wird zu ihnen ge.sagt: gehet ein ins Paradie.s, 
denn schön ist der Lohn der Rechlhandelnden. Hierauf ruft 
der Herold: wo sind die, welche einander in Gott geliebt? 
Da steht eine Men.schenschaar auf und geht eilends zum 
Paradiese. Es treten ihnen aber die Engel entgegen und 
sprechen: wir sehen euch dem Paradiese zueilen; wer seid 
ihr denn? Und sic antworten: wir sind die, so einander ge- 
liebt haben. Die Engel aber fragen: worin bestand euere 
gegenseitige Liebe? Und sie erwiedern: wir liebten einander 
in Gott und waren in ihm (mit den Gedanken’ an ihn) frei- 
gebig gegen einander. Da wird zu ihnen gesagt: gehet ein 
ins Paradies, denn .schön ist der Lohn derer, die Gutes thun. 

Erst nach dem Eintritt dieser ins Paradies werden, wie 
der Prophet .sagt, die Wagschalen zum Gericht aufgezogen. 

Was die Fahne des Lobpreises angeht, so i.sl ihre 
Spitze über dem Himmel. Der tiottgesandte wurde einmal über 
sie und ihre Beschaffen h(‘it befragt, und er sagte: ihre Länge 
beträgt einen Weg von lausend Jahren; es sind auf ihr die 
Worte geschrieben: „es ist kein Gott ausser Gott und 

Kohr, nicht aber hart und stolz wie eine Ceder“. {üin xrc' obisb 
T"iK3 map strT> bsi n:p3 ■^i). Taanit 20'*. 
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Muhammed ist der (lesanclte (lotles“; ilire Breite kommt dem 
Baume zwisclieii Himmel und Erde gleich; ihr unteres spitziges 
Ende ist von rothem Hyacinth ; ihr GrilT von weissem Silber 
und grünem Smaragd. Sie hat drei Lichlschweife : einen im 
Orient, einen im Occident und den dritten in der Mitte der 
Welt;^ darauf sind drei Zeilen geschrieben, — die erste Zeile: 
„Im iNamen Gottes, des Allbarmherzigen, des Allerbarmei-s“, 
die zweite; „Lob sei Gott, dem Herrn der Geschöpfe“ und die 
dritte: „Es giebt keinen Gott ausser Gott, und Muhammed 
ist sein Gesandter“. Jede Zeile hat die Ausdehnung eines 
Weges von lausend Jahren. Bei ilir (der Fahne des Lol>- 
preises) sind siebzigtauseiid (andere) Fahnen ; unter jeder siebzig- 
tausend Reihen von Engeln; in jeder Reihe funfliundertausend 
Engel, die Gott lobpreisen und verherrlichen. 

Ibn Ahmed el-Hurgäni“^*) sagt: der Sinn seines (des 
Propheten) Wortes „die Fahne des Lobpreises wird hervortreten“ 
isl der, dass, wenn der Tag der Auferstehung gekommen 
und die Fahne aufgestellt wird und die Gläubigen (alle), 
von der Zeit Adams bis zum Jage des Eintretens der fest- 
gesetzten Stunde, um ihre Fahne sich versammeln, die Un- 
gläubigen so lange Ruhe vor dem Höllenfeuer haben, als die 
Fahne des Lobpreises aufgestellt ist, in ilasselbe aber zurück- 
gehen müssen, wenn diese davongetragen wird. — ln der 
Ueberlieferung heisst es: Wenn der Jag der Auferstehung 
erscheint, wird dem Abu Bekr, dem Gott gnädig sein möge, 
die Fahne der Frömmigkeit zuertlieilt, und alle F'rommen 

^^*) Im Leipz. C. falsch: der Dr. hat das Rich- 

tige, worüber Lubb el-Lubab ed. Veth zu vergl. Oder sollte viel- 
leicht zu schreiben sein? 
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sammeln sich unter seiner Fahne, dem Omar, dem Gott gnädig 
sein möge, die Fahne der Gerechtigkeit, und alle Gerech- 
ten sammeln sich darunter, dem Otmän die Fahne der Frei- 
gebigkeit, und alle Freigebigen sind darunter versammelt, 

dem ‘All ilie Fahne des Mär.tyrerthums, und alle Märtyrer 

/ 

sammeln sich darunter, dem Muäd Ihn Gabal die Fahne der 
Rechtsgelehrsam keil, und alle Rechtsgelehrten sind unter 
ihr versammelt, dem Abu Darr die Fahne der Enthalt- 
samkeit, und alle Enthaltsamen sammeln sich darunter, dem 
Abu Dardä die B’aline der Armulh, und alle Armen sind 
darunter versammelt, dem L'bai Ibn Kab die B’ahne der 
Koran -Leser, und alle Koran -Leser sind unter ihr ver- 
sammelt, dem Biläl die Fahne der Gebetrufer, und alle 
Gebetrufer versammeln sich darunter, und endlich dem Husain, 
dem Sohne Alfs, die Fahne der u ngerec li t er w eise Ge- 
tödteten, und alle (so) Getödteten sind darunter versam- 
melt. Und so lautet das Wort Gottes: „an dem Tage, 
da wir alle Menschen mit ihren Führern zum Gericht rufen 
w'erden“.*“) Die Tradition berichtet: wenn der Tag der Auf- 
erstehung gekommen, erheben sich die Geschöpfe; es quält 
sie aber ein heftiger Durst, und der Schweiss rinnt ihnen 
bis zum Munde, und sie sind erschüttert und von Angst 
erfüllt. Da schickt Gott Gabriel zu Muhammed, und dieser 
spricht: o Muhammed, befiehl deiner Gemeinde, dass sie 
mich mit dem Namen anrufe, mit dem sie mich in der Welt 
bei Unglücksfallen anzurufen pflegte. Und es ruft die 
Gemeinde Muhammeds in Einer Sprache und spricht: „Ini 
Namen Gottes, des Allbarmherzigen, des Allerbarmers“. Da 

”■‘''1 Sur . 17 , 73 . 

9 
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fälll Gotl seinen r^rlheilsspmcli über die Geschöpfe. Und er 
sagt dann zu den übrigen Völkern: wenn nicht die Gemeinde 
Muhammeds mit diesem Namen meiner gedacht hätte, so 
würde ich erst in lausend Jahren das ürtheil über euch 
zum Abschluss gebracht haben, [ohne zwischen den fürs 
Paradies und den für die Hölle Bestimmten einen Unterschied 
zu machen].**^) Hierauf spricht Gott sein Urtheil über das 
Gewild und Vieh, so dass er die Gehörnten für die den 
Ungehörnten zugefüglen Leiden bestraft.*“) Dann sagt er 
zum Gewild und Vieh: „werdet Staub!“ Und hierbei rufen 
die Ungläubigen aus: „o dass wir Staub wären!“*“) 

Mukatil sagt: zehn Thiere geben ins Paradies ein, und 
zwar: die Kameelin Sälih’s, das Kalb Abrahams, der Widder 
Ismaels, das Rind Moses, der P'isch Jona’s, der Esel Uzeir’s, 
die Ameise Salonio’s, der Wiedehopf der Bilkts, die Kameelin 
Muhammeds und der Hund der Genossen der Höhle (Sieben- 
schläfer), den Gott, nachdem er ihm die Gestalt des Widders 
gegeben, ins Paradies eintreten lässt. „Sieht man denn nicht, 


*’*) Die in Parenthese stehenden Worte fehlen im Dr. C. 

ij.ÄiÄjt (f. VIII. V. ^j) wird bekanntlich in der Bedeu- 
tung: vindictam cepit mit der Person, von welcher und J der ^ 

Person (oder der Sache), für welche Rechenschaft gefordert wird, 
construirt. — Dass nach dem Glauben der Muhammedaner auch 
Thiere wieder auferweckt und dann zur Rechenschaft gezogen wer- 
den, ist bekannt. Vgl. Pococke, nat. misc. zu Porta Mosis p. 

265 flF; Sale, a. a. 0. vorl. Einl. S. 130, Uebers. S. 145 d. 

Lieber die „Ameise Salomo’s“ s. Sur. 27, 18, über den „Wiedehopf 
der Hilkis“ (oder — wie gewöhnlich gelesen wird — Balkis“) das. 

V. 20 ff. Geiger a. a. 0. S. 185 ff., Herbelot’s Orient. Bibi, 
n., 568 lind Sale a. a. 0. S. 434. 

”«) S. Sur. 78, 41. 
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dass der Hund luitcr die Freunde eingetreten und nicht 
rurlgetrieben worden”’), und der Ungelujisaine seit fünfzig 
Jahren in der Höhle des Einheitshekenntnisses ist und ich 
ihn nicht von meiner Barmhei-zigkeit verjage?“ Der Name 
.,Hund“ wird aber von ihm genommen und man nennt ihn: 
,,Nüräm“ oder, wie Andere sagen, „Hühan“, oder, wie noch 
Andere behaupten, „Kit.mir“. Seine Farbe ist gelb. 

Man sagt : .Am Tage der Auferstehung wird (Je) Einer 
von den (lelehrlen aus der Gemeinde .Muhamim'ds vorgeführt 
und vor Gott liingestellt. Und Gott, der Hoelierhabene und 
Allmächtige, spricht: o Gabriel, fasse seine Hand und gehe 
mit ihm zu seinem Propheten Muhamnied. Er führt ihn nun zum 
Propheten, und dieser sitzt am Ufer eines Sees und giebt 
den Leuten aus Gefässen zu trinken. Da erhebt sich der 
Prophet und giebt den Gelehrten aus seiner hohlen Hand 
zu trinken. Und es spricht Gabriel: o Gottgesandter, du 
giebst den (andern) Leuten aus Gefässen, den Gelehrten aber 
aus deiner Hand zu trinken! Darauf erwiedert er: ja wohl, 
denn die Leute beschäftigten sich in der Welt mit dem Han- 
del, die Gelehrten dagegen waren mit der Wissenschaft be- 
schäftigt. 

Der Gottesgelehrle sagte: das vorzüglichste der (mensch- 
lichen) Werke ist die Freundschaft mit den Freunden Gottes 


**’) Siehe Sur. 18. Baidäwi (zu 18, 17) führt an, dass der 
Hund, als die jungen Männer in der Höhle eine Zutiucht suchten 
und an ihm vorübergingen, ihnen nachfolgte, diese aber ihn fort- 
trieben; da habe ibm Gott die Sprache verliehen und er sagte: 

ülj t^Ui &Ij| '-i! „ich liebe Diejenigen, die in 

Liebe Gott ergeben sind; so schlafet denn und ich werde euch 
bewachen“. 

9* 


Digitized by Google 



— 132 - 

und der Hass gegen die Feinde (Voltes. Mit Beziehung hierauf 
berichtet die Tradition: Mose rief Gott, utn Verzeihung bittend, 
an: da sagte Gott zu ihm: hast du (nur) mir zu Einen ein 
(gutes) Werk gethan? Und er erwiederle: mein Gott, ich 
habe dir zu Ehren gebetet, gefastet, Mildthäligkeit geübt, dich 
gepriesen, deine Schrift gelesen und deiner lobend gedacht. 

Darauf sagte Gott: o Mose, was das Gebet betrifft, so 
dient es dir zum Beweis (deiner Gläubigkeit), was das Fasten 
— zum Schulz, was die Mildthäligkeit — zum Schirm, 
was das Lobpreisen anlangt, so hast du dafür Bäume (im 
Para«liese), was das Lesen meiner Schrift — so warten Huris 
(schwarzäugige Paradiesesjungfrauen) und Schlösser (Paläste) 
dein, und was dein Gedenken meines Namens — Licht. Alles 
dies nun, o Mose, hast du für dich gethan; welches Werk 
aber hast du (nur) mir zu Eliren vollführt? Da sagte 
Mose: o mein Gott, zeige mir ein Werk, das ich nur dir 
zu Ehren ausgeübt (haben könnte). Und Gott erwiederle: 
o Mose, warst du nicht nur um meinetwillen Freund dem, 
der mich liebte, und hasstest den, der mein Feind war? 
Hierdurch erkannte Mose, dass das vorzüglichste der meiiscli- 
lichen Werke in der Liebe und in dem Hasse um Gottes- 
willen besteht.***) 


23*) Der Anfang der obigen, Mose betreffenden Tradition erinnert, 
wenn wir von der Person absehen, an die Midrasch-Worte (.Wa- 
jikra R. C. 27): 'int n'”'nn asm m'nb bip m m'ny 

•’t: maiK onpn biu-'i N3'' btt uv byca ’a ba 

'ist nao: ib 'nn: stba ny acb obp ^a ‘PnbBNi ■'sa-'ipn. Siehe 
die schöne Bearbeitung dieses Midrasch in Sachs’ Stimmen vom 
Euphrat und Jordan, I, 293. 
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Neuer A I) sch iiiU. Daun wird Gerictil gehalten über 
die Gescliiipfe. Wenn sie sich vor den Herrn der Welten 
hingeslellt, wird gesagt: wo sind die Genossen der Unge- 
rechtigkeit? Um! sie werden Mann für Mann aufgerufen, 
und von den guten Thaten eines jeden wird (ein Theil) weg- 
genommen und dem, der von ihm Unrecht erlitten, gegeben 
an dem Tage, da er weder Dinar noch Drachme hat; und 
man hört nicht früher damit auf, diesem seine guten Thaten 
zuzutheilen, als bis ihm keine mehr übrig geblieben. 
Hierauf wird von seinen (des von ihm Bedrückten) schlech- 
ten Handlungen genommen und ihm zugelegt. Wenn er 
nun seiner guten Thaten entleert ist, so ruft man ihm zu: 
kehre zurück zu deiner Mutter, dem Höllenschlunde; denn 
heute wird keine Ungerechtigkeit geübt; ja Gott ist schnell 
im Abrechnen, d. h. vergelten. 

Auf Grund dieses berichtet die Tradition: Gott offenbarte 
dem Mose: sage deinem Volke, dass sie eine einzige Tugend 
ausüben sollen, damit ich sie ins Paradies eintrefen lasse. 
Da sagte Moses: welche ist dies? Gott erwiederte: dass 
sie ihre Widersacher zufrieden stellen. Hierauf sagte Mose: 
mein Gott, wenn sie nun bereits gestorben sind — ? Da 
sagte Gott: Ich aber bin ein unsterblich Lebender, so dass 
sie mich zufriedenstellen können. Und Mose entgegnete ; wie 
sollen sie <lich zufriedenstellen? Gott antwortete nun: durch 
vier Dinge, nämlich durch Reue im Herzen, durch Bussgebele 
mit der Zunge, durch Tliränen in den Augen und die Werke 
der Glieder (Hände).*®“) 

>*®) C. L. hat ■J, C. Dr. oyo'iH, was ^ zu lesen 
war. — Was die vier, Versöhnung und Erlösung bewirkenden Dinge 
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Eiimnddreissigstes Capitel. 

Wie das Paradies den Gottesfdrchtigen nabegebracht und 
die Hölle den Sündern vor das Angesicht geführt wird. 

In der Tradition heisst es; wenn der Tag der Aufer- 
stehung herannaht, sagt (Jott: o Gabriel, bringe das Para- 
dies den Gottesfürchligen nahe und lasse den Sündern die 
Hölle in die Erscheinung treten. Und dieser lässt das Para- 
dies zur Rechten und die Hölle zur Linketi des göttlichen 
Thrones herantreten. Dann zieht er die Höllenbrücke über 
die Hölle hin und stellt die Wage auf. Hierauf spricht 
Gott: wo ist mein Auserkorener Adam, wo mein Freund 
Abraham, wo Mose mit dem ich geredet, wo mein Geist Jesu 
und wo mein Geliebter Muhammed ? Stellet euch zur Rechten 
der Wage. Dann sagt er: o Ritlwän, öffne die Pforten des 
Paradieses und du, o Mälik, öffne die Pforten der Hölle. 
Es kommt nun der Engel der Barmherzigkeit mit Paradies- 
Gewändern*^“), und der Engel der Strafe mit Halseisen, 
Ketten und Kleidern aus Thccr, und der Herold ruft:.o Ver- 


betrifft, so nennen auch die Eabbinen (freilich nnr für die Leben- 
den) vier, die vielleicht zum Theil zu den in unserer Tradition 
erwähnten Veranlassung gaben. Es heisst nämlich Rosch ha- 
Schana 16’’: .ripni: :'\Ti ib« b» “iTj D'ian S 

■'U-'ia ,np?s (was auf die Umwandlung des 
ganzen Wesens gedeutet werden kann). 

In der Haggada (Jalkut, Gen. § 20) finden wir eine 
Stelle, die hierzu sowohl, wie zu später Vorkommendem vielfache 
Analogien bietet. Wir theilen hier nur den Anfang mit: •':» 
orro “IHN bsi -pttbn ■’nan 'd Drr'byi py pa nana ■»“istb 
Vü'iSEa BbsN sa p'nsma nsaaT p^naa yp*!« “imTa dit'Sb i't 
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Sammlung der Menschen, schauel auf die Wage, denn auf 
ihr werden die Werke des und des, des Sohnes von dem 
und dem gewogen. Hierauf ruft er wieder: o ihr Leute 
des Paradieses, es ist ewiges Verbleiben und kein Tod in ihm, 
und ihr, o Leute der Hölle, es ist ewiges Verbleiben und 
kein Tod in ihr! Und deshalb lautet das Wort Gottes also: 
„Warne sie vor dem Tage des Seufzens, da das Verhäl»g- 
niss beschlossen sein wird“.-'') 


Zweiiinddreissigstes Capitel. 

Ton der schwersten Stunde in dieser nnd in jener Welt. 

Die Tradition lehrt: die schwerste Stunde kommt über 
den Menschen in dieser Well zur Zeit, da die Seele von 
dem Körper scheidet, wenn seine Augen sich weit öffnen, 
seine Nasenlöcher sich aufsperren, seine Lippen zusammen- 
fallen, sein Gesicht fahl wird, seine Stirn schwitzt, sein 
Seufzen stark und seine Zunge gelähmt wird, so dass er 
keine Antwort giebt und kein Wort hervorbringt, da er 


•'S» biB 'n iniN ■ •{'«■'abai napa pa nayis Dinaan rbya 
anaa. Kohut, der in seinem Aufsätze : was bat die talmud. Escha- 
tologie aus d. Parsismus aufgen. ? (Ztsch. d. D. M. G. XXI, 552) 
auch diese Stelle (in Text und Uebers.) anführt, sucht auch ihren 
Ursprung im Parsismus nachzuweisen und - wie uns scheint — 
mit gutem Erfolge. In Betreff des Wortlautes bei ihm sei jedoch 
bemerkt, dass nicht „von zwei Edelsteinen, die am Himmel des 
Paradieses strahlen“, die Rede ist, sondern von zwei Pforten 
aus Edelsteinen im Paradiese (p5 pa aaaa 'sa). 

Sur. 19, 40. 
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voi- Augen sieht, was er vordem gethan, bewiesen durch 
eine ihm vorgezeigte Schrift; warm seine Glieder schlaff 
herabhängen, die Gelenke auseinandergehen und Furcht 
ergreift seine Freunde und von ihm sich trennen seine 
Verwandten und von ihm Abschied nimmt sein Ort; dann 
ist er verwirrt, rath- und liülflos, und es stellt der Satan 
settre Ränke an, um ihm den Glauben zu rauben.*^^) 

Diese Stunde ist schrecklich für ihn, nachdem sich 
die Pforte der Busse für ihn versclilossen hat; ttird so stirbt 
er mit Seufzen und Reue dahin.***) Das Beste aber, was 
der Metrsch in dieser Zeit ztr spreclien vermag,***) ist das 
Glaubensbekenntniss. — Was die scliwcrste Strrnde anbetriffl, 
tlie den Meirschen in Jener Welt überkornmt, so ist es die, 
da in rlie Posairne geblasen und Alles, was in den Gräbern 
ist, auferweckl und der Bedrückte mit dem Bedrücker zu- 
sanimengestellt wird, und die Engel Zeugen sind, und Gott 
selbst der Verhörsrichter ist, rtnd die Strafe in der Hölle und 
die Belohnung im Paradiese stattfmdel, und „Jede Schwangere 
ihre Bürde von sich wirft und die Leute trunken erscheinen, 
obwohl sie nicht trunken sind , aber die Strafe Gottes ge- 
waltig sein wird.“**'') An Jenem Tage werden dir Kinder 
Vorkommen wie Greise. 

Es .spricht Gott: „wenn nur Ein Schall (der Posaune) 


***) (wofür in beiden Codd. unrichtig -• wird 

durch eine Randbemerkung in dem Leipz. erklärt: 

***) Die letzten Worte fehlen im Dr. C. 

***) Vollständig und grammat. genau müsste es heissen: L* 

***) Sur. 22, 2. 
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ertönen wird, so werden sie alle vor uns versammelt sein.“**®) 
Es hei.sst: „die Unghäiihigen werden schaarenweise zur Hölle 
getrieben,**’) diejenigen aber, die ihren Herrn gefürchtet, 
schaarenweise zum Paradiese geführt, dc.ssen Pforten, wenn 
sie dahin kommen, sich öffnen, und dessen Wächter zu ihnen 
sagen: Friede über Euch !***) Ihr habt gut gehandelt, darum 
kommet herein, um ewig darin zu bleiben.“***) Und es wird 
zu ihnen gesagt: sieben Zeugen werden über euch Zeugniss 
ablegen, und zwar die Engel, wie es heisst: „und die 
Engel werden zeugen;“*“) die Erde, nach dem .\usspruche 
(iottes; „und es fragt der Mensch: was ist ihr?*®*) An 
diesem Tage wird sie aus.sagen was auf ihr geschehen;“*®*) die 
Zeit, wie es in der Tradition heisst: jeglicher Tag ruft: ich 
bin ein neuer Tag und Zeuge von dem, was du thust; die 
Zunge, nach dem Koran-Worte: „an dem Tage da ihre 
Zungen, ihre Hände und Füsse Zeugni.ss wider sie ablegen 
werden in Betreff dessen, was sic geihan“,*“) wie cs auch 
hinsichtlich dieser heisst: „an jenem Tage werden wir 
ihren Mund versiegeln, aber ihre Hände werden zu uns 


**6) Sur. 36, 53. 

“**) Sur. 39, 71. 

***) „Wenn der Fromme aus der Welt scheidet“ — heisst es 
im Talmud Kidd. 104" u. daraus Jalkut zu Jesaj. N. 348 — 
kommen drei Engelschaaren ihm entgegen; NS nnet 

(eine andere Leseart: N3") nnni ins: *]bin nn::ii< nnsi Dibaa , 
133013 by ni:" niba n 3' misis (nach Jes. 57, 2). 

**9) Sur. 39, 73. 

*®») Snr. 4, 164. 

*®‘) Näml. : Der durch das Erdbeben erschütterten Erde. 

*s*) Sur. 99, 3 u. 4. 

“») Sur. 24, 24. 
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sprechen und ihre Füsse bezeugen, was sie verwirkten 
ferner die beiden Engel, wie das göttliche Wort lautet 
„es sind wahrlich Wächter über euch gesetzt, edle Schreiber, 
die da wissen, was ihrthut;““®) dann das Register, wie es 
im Korän heisst: „dieses unser Buch wird mit Wahrheit von 
euch reden und endlich der A 1 1 b a r m h e r z i g e (selbst), 
wie er verkündigt: „(keinerlei könnt ihr verrichten,) ohne 
dass wir Zeugen über euch sind, wenn ihr euch dazu 
anschickt.“*®’) Wie wird nun dein Zustand sein, o Sünder, 
wenn solche Zeugen Zeugniss wider dich ablegen! 


Dreiunddreissigstes Capitel. 

Von dem Hin- und Herfliegen der Bficher am Tage der 
Anferstehnng. 

Von Abu Darr wird erzählt, er habe im Namen des 
Gottgesandten gesagt: es giebt keinen Gläubigen, der nicht 
an jedem Tage eine neue Schrift bekäme; wenn diese nun 
zusammengerollt wird ohne dass ein Bussgebet darin ver- 
zeichnet ist, so ist sie von Finsterniss umgeben; wenn aber 
ein solches zur Zeit, da sie zusammengerollt wird, darin 
vermerkt ist, so ist sie wie ein glänzendes Licht. — Der 
(bekannte) Gottesgelehrte sagt: es giebt keinen Menschen in 
der Welt, über den nicht zwei Engel gesetzt wären, die 
von Gott dazu bestimmt sind, über ihn in der Nacht und 


*5*) Sur. 3G, g4. 

»«) Sur. 82, 10 u. 11. 
««) Sur. 45, 28. 

*»’) Sur. 10, 62. 
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am Tage zu wachen und seine Aeusserungen und Handlungen, 
die guten, wie die bösen, die geringfügigen, wie die wich- 
tigen, aufzuschreiben,*“) wie es im Gotlesworte heisst; 
,,walirlich, über euch sind Wächter.“*“) Und es wird ihm 
ein Buch für jeden Tag utid eines für Jede Nacht zugetheilt, 
und alljälirlich werden seine Bücher (Schriften) in der Nacht 
der Mitte des Monats Sclia'ban gesammelt, seine unnützen 
Worte daraus entfernt [die Belohnung und Bestrafung 
aber darin gelassen;*““)] diese Bücher (Schriften) werden 
dann für Jedes*“') Jahr zu einer Urkunde zusammengestellt. 
Wenn nun sein Lebensende herangenaht ist und er in den 
Todeskampf verrällt, so werden diese Urkunden zusammcngethan, 
die einen mit den andern. Und wenn ihm die Seele aus- 
gegangen, so werden sie ihm an den Hals gebunden, ver- 
siegelt und mit ins (trab gegeben. Und dieses ist der Sinn 
des göttlichen Wortes:*“*) „einem Jeden Menschen haben wir 
sein Geschick an den Hals gebunden,“*®*) d. h. wir haben 
ihm das Register seiner Werke umgehängt. Der Hals aber 
ist nur deshalb dazu bestimmt worden, weil er der Ort der 
Kette ist und die Halskette zu dem gehört, was entweder 
ziert oder verunziert. 

***) Siehe Anmerk. 113. 

“®“) Sur. 82, 10. 

*“®) Die in Parenthese stehenden Worte fehlen im Dr. C. 
Damit sollen wohl die Belohnung und Bestrafung verdienenden 
Handlungen ausgedrückt werden. 

*®‘) Der Dr. C. hat für iU*» J.^J, wie im Leipz. steht, üUj; 
es scheint beides nothwendig zu sein, da erst dann das Folgende 
den rechten Sinn giebt. 

*®*) Beide Codd. haben unrichtig: 

*«*) Sur. 17, 14. 
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„Wir werden ilim am Tage der Aufersleliung (heisst 
es im Koiäii) ein Buch hervorlangen, das er geöffnet finden 
wird,“ d. h. wir werden ihm ein Buch darreiclien, und es 
wird zu ihm gesagt: „lies dein Bucli,“ das du in der Welt 
mit Ungerechtigkeit angefüllt, „du selbst sollst dich heute 
am besten zur Rechenschaft ziehen.“*®^) Wenn nun (Jolt 
die Geschöpfe auf dem Felde der Auferstehung versammelt 
und zur Rechenschaft ziehen will , so fliegen ihre Schriften 
hin und her wie die Schneeflücken hin und herfliegen, 
und es ruft der Ausrufer vor dem Allerbarmer: nimm, 
0 du da, dein Buch in die Rechte und du da dein Buch 
in die Linke und du da halte dein Buch hinten auf deinen 


***) Nach Snr, 17, 14. Im Talmud (Taan. 11% s. oben An- 
merk. 113) heisst es: „Wenn der Mensch ins Jenseits eingeht, 
werden ihm alle seine Handlnngen einzeln vorgeführt (in unseren 
Talmudausgaben ist das in ■j’SsnD: zu verbessern, wie rich- 

tig die Hagg. angegeben) und man spricht zu ihm : so und so hast 
du, dort und dort, an dem und dem Tage gehandelt, und er ant- 
wortet : so ist es. Hierauf sagt man zu ihm : besiegle es ! Und 
er legt sein Siegel darauf, wie es (Job. 37, 7) heisst: „mit der 
Hand jedes Menschen siegelt er.“ (Dass der Vers hier in einem 
andern als dem gewöhnlichen Sinne genommen worden ist, 
bedarf keiner Erwähnung. Rase hi hält jedoch auch in seinem 
Comment. zu Job an dieser freien Deutung fest, indem er sagt: 
by mm ara m' ana amn msy anttn jV^ob «am aiNiaa 
i'tcb mairaM ,“iay\a m'r'ay.) Aber nicht dies allein, sondern 
er erkennt auch in Demuth die Gerechtigkeit des über ibn ge- 
sprochenen Urtheils an und spricht: Ihr habt mich gut gerichtet! 
Und so wird das Wort des Psalmisten (Ps. 51, 6) erfüllt: „damit 
Du in Deinem Worte (Richtersprnch) gerecht seiest (befunden wer- 
dest).“ — Vgl. auch den berühmten Piut im Mnssaf - Gebete des 
Neujahrsfestes (und des Versöhnungstages) C]pin yarri, in dem es 
hinsichtlich des göttlichen Gerichtes an demselben heisst: nrem 
m B“iN ba nrmi tnp' ,m:-,“atrt aco n«. 
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Rücken. Es verniag aber Niemand sein Buch in seine 
Rechle*®) zu nehmen aiisserden Gollesfiirchtigen; diese (allein) 
fassen ilii Buch mit der Rechten, die GoUlosen aber mit der 
Linken, und die Ungläubigen hallen es hinten auf ihren Rücken. 
So lautet das göttliche Wort: „wer sein Buch in die rechte 
Hand bekommt, der wird eine leichte Rechenschaft abzulegen 
haben und freudig zu den Seinen zurückkehren.“ 

In gleicher Weise sind die Menschen hinsichtlich der 
RechenschaÜsablegung in drei Classen getheilt: die erste wird 
zur Rechenschaft gezogen und dann in die Verdammniss ge- 
•stüssen ; dies sind die Ungläubigen; die zweite wird zu leich- 
ter Rechenschaft gezogen; dies sind die Gottesfürchtigen ; die 
drille wird zu strenger und genauer Rechenschaft gezogen 
und wird dann (nach erlittener Strafe) selig; dies sind die 
Ungehorsamen (unter den .Moslemen).**’) 


***) ln beiden Codd. steht blos «juj Äi-b; aus dem Zu- 
sammenhänge geht jedoch hervor, dass hinzuzufugen sei. 

Oder es wäre, wenn man sich an die Codices halten wollte, zu 
erklären : es vermag aber Niemand sein Buch in anderer Weise zu 
nehmen, als so, dass die Gottesfürchtigen und die Gott- 

losen u. s. w. 

*««) Sur. «4, 7—9. 

*®’) Ein Analogon hierzu linden wir Rosch ha-Schana 16'': 
Q-'yo“! ba nntti bo nntt .i'-jn orb p nnD 'a 

"irbttb i'ars: bo nnsti ,y’‘iTO5 

eirrab mbsb ivinnr pana: a'ya“i ,ab-i? •'■'nb (nach Da- 

niel 12, 2) pbin pcXESKi arn^ab pinr' B”:i:''a (nach Zach. 13, 9) 
Unter den vollkommenen Frommen sind nach den Tossapliot (s. 
das. unter a^nb “irbttb ptannai) zu verstehen B'ai“'n T'm'ata 't; 
unter den vollkommenen Bösen : B'ai“i73 rrnaiiyu; vz, die B':i:’a 
sind demnach die, welche weder zumeist dem Guten, oder zumeist 
dem Bösen hingegeben waren, sondern zwischen dem Einen und 
dem Andern schwankten. Sie erlangen daher, nachdem sie eine 
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In den von dem Leben und den Ausprüchen des Propheten 
mifgetheilten Ueberlieferungen heisst es, derselbe habe gesagt: 
dein Fuss kommt am Tage der Auferstehung nicht früher 
von dem Richterstuhle (Jottes hinweg, als bis du über dein 
Leben , womit du es hingebracht, und über dein Vermögen, 
woher du es erworben und womit du es verzehrt, verhört 
worden bist. Und so wird der Mensch über das in seinem 
Buche Verzeichnete^®*) verhört, und wenn inati dann bis zum 
Ende desselben gekommen ist, spricht Gott der Hocherhabene 
und Allmächtige: o mein Diener, dies Alles hast du gethan! 
Oder Jiaben meine Engel zu viel über dich in diesem Buche 
verzeichnet? Es antwortet der Mensch: nein, oHerr, sondern 
alles dieses liabe ich gethan. Hierauf spricht Gott: ich bin 
der, welcher dir dies schon in der Welt verziehen hat, 
und ich bin es, der dir dies heute wieder vergiebt; geh! 
ich habe es dir jetzt verziehen. — Dies ist der Zustand 
dessen, der beim göttlichen Gericht zu strenger Rechenschaft 
gezogen wird und dann durch die Güte und Huld Gottes 
selig wird. Was denjenigen anbetriffl , der nur zu leichter 
Rechenschaft gezogen wird*®®) so wurde der Prophet 


Zeit in Schmerz und Reue in der Holle zugebracht (wie Raschi 
das T'CSDJSM erklärt) Erlösung von ihren Qualen. — Von 
D'’“nm in dem Sinne, dass sie immer nur Gutes gethan, heisst 
es übrigens im Talmud (Berach. 34’’): (“nbiT a"'nbt<) linN"! t<b 'j'y. 

***) Es könnte auch für «LäT — wie beide Codd. 

haben, gelesen werden: iAAäJ' — so dass die Rede Mu- 

hammed’s dadurch passend fortgesetzt würde. 

**®) C. D. hat hierzu den, wie uns scheint, überflüssigen Zu- 
satz: ja &Ili JLs worauf dann Sur. 84, 

7 and 8 folgt. 
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gefragt; worin besteht denn die leichte Rechenscliaftsablegung? 
Er antwortete: es schaut der Mensch in sein Buch, und 
dann wird ihm die Strafe erlassen. Man sagt: Gott hält 
am Tage der Auferstehung mit den Gläubigen Abrechnung, 
wie es Joseph mit seinen Brüdern machte,”“) da er zu ihnen 
spracli: „es soll euch heute keine Schuld vorgehalten wer- 
den.“*^*) Also spricht auch Gott: '„o meine Diener, ihr 
habt heute nichts zu befürchten.”*) Joseph sprach ferner: 
„Wisset ihr denn, w’as ihr an Joseph gethan ?“*”) So spricht 
auch Gott zu seinen Verehrern: „wisset ihr denn, was ihr 
gethan?“ d. h. gedenkt ihr dessen, was ihr gethan wann ihr 
allein (ohne Zeugen) wäret? 

Die Tradition berichtet : wenn (iott mit den Geschöpfen 
Abrechnung halten will, so ruft der Herold vor dem All- 
barmherzigen: wo ist mein Prophet, der Haschimit, der 
Kuraischit, der Haramit? Da erscheint der Gottgesandte, 
und er lobet Gott und verkündet seine Herrlichkeit, und Alles 
wird darob mit Bewunderung erfüllt. Und er bittet seinen 
Herrn, er möge seine Gemeinde nicht zu Schanden machen. 
Da erwiedert Gott: lass deine Gemeinde erscheinen, o Mu- 

*’*) Mit Rücksicht auf Josephs Anrede an seine Brüder, da 
er sich ihnen zu erkennen gab, nach welcher es in dem biblischen 
Berichte heisst; irN m:3>b ttin ibrs' nbn, werden im Midr. (Genes- 
R. C. 93) im Namen des R. Elieser ben Asarja folgende Worte 
angeführt, die vielleicht als Quelle obiger Tradition zu betrachten 
sind, p-'isn :]or' nm InnDin □t'h ,V'^n oro itb '-in 

(irnDira irayb -ibo' ttb vn« r« om i®3 Nin® 

rn« 25 nn« ba -i’t nds br acvi v"' T"'' 

T'tcb ma5b 'ibis' cm Tan bc 
■ ”») Sur. 12j 92. 

»«) Sur. 43, 68. 

»’») Snr. 12, 89. 
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haiimied ! Und er lässt sie licrvorlrelen, und es stellt sich ein 
Jeglicher auf sein Grab, auf dass Gott ihn zur Rechen- 
schaft ziehe. Ueber denjenigen nun, mit dem er eine leichte 
Abrechnung hält, zürnt Gott nicht, und es werden seine 
bösen Handlungen auf die innere, seine guten hingegen auf 
die äussere Seile seines Buches gestellt; eine goldene, mit 
Perlen und Edelsteinen verzierte Krone wird ihm aufs Haupt 
gesetzt, und er wird mit siebzig Prachtgewändern bekleidet 
und mit drei Armspangen . geschmückt *”), einer aus Gold, 
einer aus Silber und einer aus Perlen. Er kehrt dann zu 
seinen Brüdern, den (gläubigen, zuiück, -aber wegen seiner Herr- 
lichkeit und Schönheit erkennen sie ihn nicht. Er hält in 
seiner Rechten das Buch seiner guten Werke und den Frei- 
spruch von der Höllenslrafe nebst der Zusicherung des ew'igen 
Verbleibens im Paradiese. Er spricht nun zu ihnen: kennt 
ihr mich? Ich bin der und der, der Sohn des und des; 
Gott hat mich jetzt ehrenvoll ausgezeichnet, von der Hölle 
freigesprochen und zum ewigen Verbleiben in der Wohnung 
des Paradieses bestimmt. Also lautet der Ausspruch Got- 
tes: „Der, eilige, der sein Buch in die rechte Hand bekommt, 
wird eine leichte Rechenschaft abzulegen haben und freudig 
zu den Seinen zurückkehren.“”*) 

Andere aber giebt es, die ihr Buch in die linke Hand be- 
kommen*'*) und der Strafe verfallen; das sind die Ungläu- 

*'^) In der Fortsetzung der oben (Anmerk. 240) angeführten 
Midrasch - Stelle heisst es: bo “inK by y'ins eins ■'3iai 

am bia nntti nr'baim o'ait3 D':a«. 

*'*) Sur. 84, 7—9. 

*'*) Für die mit beginnende und schliessende 

Stelle hat C. D. eine denselben Gegenstand darstellende, aber viel 
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hi^Pti, weil das (Jiile ini Verein mit dem Unglauben keine 
Belolinung finde!.*”) Der Ungläubige bat auf dem Haupte 
eineFeiierkrone und wird mil einemUewande von sebmelzendem 
Erze bekleidet; eine Sebnur von Scliwefel wird ibm um den 
Hals gelef^l; dann wird diese angezüinlet und seine Haiul 
an den Hals gebunden. Sein (iesiebl wird sebwarz und 
seine Augen werden graublau. Dann kein! er zu seinen 
Brüdern zui'ück; so wie ilm aber diese sehen, ersebreeken 
und (lieben sie vor ibm. Sie erkennen ihn aueb niebl, bis 
er zu ibnen spriclil: ieb bin der und iler. Dann seblep|it 

man ihn auf seinem- (iesicble in die Hölb“. Das sind nun 

die Ungläubigen, die ihre Büeber in die linke Hand be- 
konmum. Sie nebmen sie aber nieb! (vorn; mil der Linken, 
sondern binlen auf ibmn Bücken ; denn so ist von dem 
Propbefeu überliefert worden, er habe gesagt: wenn die 
Ungläubigen, .leder bei seinem Namen, zur Becbenseball ge- 
rufen werden, so stellt sich einem Jeden ein Slrafengel ent- 
gegen und durcbbübrl seine Brust, so dass seine linke 
Hand hinten auf seinem Kücken zwischen seinen Scbiiltern 
beraustritt; daun giebt er ibm von daher sein Buch. 

wuitläatiger gefasste und theilweise eorrurapirte, in der auf Sur. lUi, 
25 und 84, Ul — 12 liingewie.sen wird, welche jedocli iin Uehrigen nicht 
von der Hedeutung ist, dass sie hier ganz wiedergegelien zu werden 
verdiente. 

*”) Es sei hier dagegen an den .\.uss[)ruch der Kahbinen 
erinnert; „die Frommen aller Völker haben Theil an der zukiinf- 
tigen Welt (der (ewigen Seligkeit)“, pVn cnr •O'’ = 2 -:rn nr;iN -i'Dr 
sn“ sbi52. Siehe Synhedr. 105". 


10 


Digitized by Google 



14C 


Vierunddreissigstes Capitel. 

Von der Art und Weise, wie die Wage aulgestelit wird. 

Von Ilni 'Abbäs wird (im Namen des Got(gesandten) 
Folgendes überliefert. Am Tage der Auferslehung wird die 
Wage aufgeslelll. Die I.änge einer Jeden ilirer Säulen ist 
so gross, wie der Raum zwischen dem Osten und flem Westen : 
die Schale der Wage ist so gross wie die .Ausdehnung der 
Welt in der Länge und Breite; die eine der Schalen ist zur 
Rechten des göttlichen Thrones, und das ist die Schale <ler 
guten, die andere zur Linken de.sselben, und das ist <lie 
Schäle der bösen Werke. 

Die Oberfheile der Wag.schalen sind wie Berggipfel, (i)e- 
stehend) aus ilen Handlungen der Menschen und (ienien; 
da sie mit den bösen und guten Werken angefüllt sind, an 
einem Tage, dessen Dauer fünfzigtausend .fahre beträgt.^"'*) 

Der üeberlieferer sagt: man führt den Menschen vor, 
während er neunundvierzig“’'') Schriftstücke bei sicli hat; jede.s 
SchriHstück ist so gross wie der Raum, den das Auge 
überschauen kann, und darin sind seine Vü'rgeliungen und 
Sünden verzeichnet. Sie werden dann auf die eine Schale 
der Wage gelegt, und es wird für ihn ein Blättchen (so gross) 
wie der Kopf einer .Ameise herausgezogen, auf welchem 
das GlaubenshekenTitniss steht: „es giebt keinen G(»lt au.ssei' 
Gott, und Äluhammed ist der Gesandte tJottes“, und dieses 

Vgl. Sur. 70, 4. 

C. Dr. hat 
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Blättchen wird auf die andere Schale gelegt, und hierdurch 
gewinnt sie das Uebergewicht über die Sünden allesammt. 

Hierauf deutet das Wort (lottes hin; Derjenige, dessen 
Wagschale schwer sein wird,“ d. h. dessen gute Werke 
durch Frömmigkeit und Gehorsam gegen die göttlichen Ge- 
bote seiner Wagscliale das Uebergewicht gegeben, wird ein 
glückseliges Leben geniessen,“ d. h. des Lebens im Para- 
diese und des göttlichen Wohlgefallens sich erfreuen. Und 
so heisst es w'citer: „Wessen Wagschale aber zu leicht be- 
funden w’ird, dessen Wohnung wird der Höllenschlund sein. 
Was aber zeigt dir an (giebt dier einen Begriff davon) was 
der Höllens<-hlund ist;' Er ist eine glühende Feuerniasse.“ 


Fünfunddreissigstes Capitel. 

Von der Höllenbriicke. 

Der Prophet sagte; Gott hat über dem Höllenfeuer eine 
Brücke geschallen, und dies ist ein ausgedehnter, schlüpfriger 
und glatter““’) Weg über der Mitte der Hölle; er gab ihr 
sieben Bogen, deren Jeder die Ausdehnung eines Weges 
von dreitausend .lahren hat, und zwar so, dass das eine Tau- 
send in aufsteigender, das andere in gerader, das dritte in 
abwärtsgehender Hichtnng duri'hschritten wird. Dieser Weg 

Sur. 101, 5—8. 

^ ^ o ^ - u - 

***) Es könnte auch und xäjj^ geschrieben werden. 

Das hei Frey tag angeführte (mit Kesr). ist nach Fleischer 

unrichtig. 

10 * 
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ist (lüimcr als ein Haar, scliärler (spitzer) als ein Scliwerdt 
und lii*ilerer als rlie iNaclit. Diese Brücke tial sieben Neben- 
abzweigungen, von denen eine Jede einer langen Lanze 
gleicht und scharl' wie deren Spitze ist. Es wird der Mensch 
auf jedem der (sieben) Bogen zur Recheiischal'l und wegen 
dessen, was (iutt befohlen, zur Verantwortung gezogen und 
zwar auf der ersten hinsichtlich desGlaubens; weim er tmn 
frei von Unglauben und Verstellung war, so ist es gut““) 
wenn aber nicht, so wird er in die Hölle gestürzt. Auf dem 
zweiten wird er wegen des (iebetes, auf dem dritten wegen der 
.Mildthätigkeit, atif dem vierten wegen des Fastens, aul dem 
fünften wegen der Wallfahrt nach Mecca und der Beiheiligung 
an den daselbst zu verrichtenden Cultus-l’ebungen, auf dem 
sechsU'ii wegen iler heiligen Waschungen und der Waschung 
nach dem Saamenfluss, und auf der siebenten wegen der 
Verehrung der Eltern, der Erfüllung der Pllichteii gegen 
Blutsverwandte und ungerecht Behandelte zur \ erantwortung 
gezogen; besteht er nun diese Verhöre glücklich, so ist es 
gut, wenn aber nicht, so wird er in die Hölle gestürzt. 

Wahab sagt im Namen des Gottgesandlen, dass Vr auf der 
ganzen Brücke rufen wird: o Herr, meine Gemeinde, meine Ge- 
meinde! Und da stürzen die Menschen auf die Brücke los, so 
dass die Einen auf die .\nderti zu liegen kommen, und es wird 
diese erschüttert, wie ein Schiff bei heftig wehendem Winde aul 
dem Meere umhergeschaukelt wird. Sic überschndten dann 
dieselbe, und zwar die erste Sclnuir (.so schnell) wie ein zuk- 
kender Blitz, ilie zweite wie eia sausender Wind, die dritte 


Zu 1^-5 ist zu ergänzen: jy,aah „so ist das Erstrebte 
damit erreicht, so ist es gut.“ 
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wie ein schnell (lief^eiKier Vo<i;d, Hie vieile wie ein schnell 
laiifenrles Ross, die fünlle wie ein rasch dahinschreifender 
Mann, die sechste wie ein rechl flinker FiissgäiiKer'**) und die 
siebente etwa iin Zeilverlauf'e von Tag und Nacht; Eitiige von 
ihnen jedoch etwa in zwei Monaten, Andere etwa in Einem 
Jahre, zwei odei' drei Jahren; und dies (stul'enmässige Auf- 
steigen der Zeitdauer des Uebersclireitens der Brücke) hört 
nicht eher auf, als bis der Letzte der die Brücke Ueber- 
schreitenden dies erst in etwa fünfutidzwanzigtausend Jahren 
vollbringt. — Man hat fertier überliefert, dass während 
der Zeit, da die Menschen die Briicke überschreiten, das 
Höllenfeiler unter ihren Hissen, über ihrem Kopfe, zu ihrer 
Rechten und Linken, hinter und vor ihnen ist, wie es ini 
Koran heisst; „Es ist Keiner unter euch, der nicht in sie 
(die Hölle) hineinkäme. So ist es von deinem Herrn 
festgestellt und beschlossen. Dann wollen wir diejenigen, die 
fromm gewesen sind, erlösen, die Gottlosen aber darin auf 
ihren Knieeii liegen lassen.“ Und es erfasst das Feuer 
ihr Haar, ihre Haut und ihr Fleisch, so dass sie, die Brücke 
überschreitend, schwarz wie eine Kohle werden. Es giebt jedoch 
Manchen, der über dieselbe gehl, ohne vor irgenil einem ihrer 
Schrecken’*'^) sich zu fürchten oder von einer ihrer Flammen 
berührt zu werden, so dass er, wenn er sie überschritten, 
frägt: wo ist die Hüllenbrücke? und man ihm antwortet: du 


***; C. D. hat ganz unverständlich: was wenigstens 

heissen müsste. 

Sur. lü, 7‘J u. 73. Siehe Sale a. a. 0., S. 357 d. 
Vgl. auch Baidäwi zur Stolle. 

***) In beiden Codd. steht für . 
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hast sie bereits überschritten, ohne l’rigemach zu erfahren, 
weil Gott dir barmherzig war. — Die Tradition berichtet: 
wenn am Tage der Auferstehung die Propheten, Jeglicher 
mit seiner Gemeinde, erscheinen,**®) und die Gemeinden dann 
die Höllenbrücke betreten, so wendet sich ihr Prophet zu 
ihnen hin und spricht: wer seid ihr? Da antworten sie: wir 
sind deine Gemeinde. Daratif spricht er : wäret ihr denn 
auch meinem Religion.sgesetzc ergeben ? Sic antworten ; 
Nein. Da sagt er sich von ihnen los und überlässt sic 
der Hölle. .Meine Brüder, (so wird ihnen zugerufen ),**’) seid 
ihr dem Religion.sgesetze unseres Propheten gefolgt und auf 
seinem Pfade gewandelt ? Ihr werdet Ja nach dem Eintritte 
in die Hölle der Fürsprache eures Propheten bedürfen ! 
Denn also heisst es in der Tradition: es kommen Leute 
und stellen sich auf die Höllenbrücke und .sprechen; wir 
haben Furcht vor der FJölle. Und so vermögen sie nicht, 
auf ihr sich lörtbewegend , die.selbe zu übenschreiten ; 
es wird finster vor ihnen, sie können nicht von dei' 
Stelle .schreiten, und sie brechen darob in Weinen aus. 
Da kommt Gabriel und spricht: was verhindert euch die 
Brücke, zu überschreiten? Sie antworten: wir fürchten 

uns vor der Hölle. Gabriel fragt sie nun: wenn ihr in 
der Welt zu einem tiefen Meere kämet, wie konntet ihr da 
über dasselbe dahinfahren? Sie erwiedern: mit Schiffen. 
Da bringt er die Gotteshäuser, in denen sie ihr Gebet ver- 


***) C. L. hat: (ohne jj), C. D. ganz 

unverständlich: ^.,1. 

Dies könnte auch als Ermahnung des Ueberlielcrers an 
den Leser genommen werden. 
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riclilel, in einer <len Scfiilf'en iilmliclieti f'(jmi lierliei, und 
sie setzen sich darauf und faliren so über die Brücke dahin. 
Dann spricht er zu ihnen: dies sind eure Gotteshäuser (in 
der Well), in denen ihr beini öll'cntliclien (iottesdienste ge- 
betet habt. 

Die überlieferten Bericlite melden ferner; wenn Gott den 
Menschen zur Hechenschaft zieht und seine bösen Handlungen 
die guten überwiegen, so ertheilt Gott den Befehl, ihn in 
die Hölle zu führen. Wenn man ihn nun dorthin ahgeführl, 
spricht Gott zu Gabriel: eile meinem Knechte nach und frage 
ihn, oh er in der Welt bei den (zu Füssen der) Gelehrten 
gesessen, denn dann will ich ihm um ihrer Fürsprache willen 
verzeihen. Und es fragt ihn dann Gabriel, er aber ant- 
wortet: nein! Und Gabriel spricht; o Herr, du kennst den 
Zustand deines Knechtes! Hierauf sagt Gott: frage ihn, ob 
er die Gelehrten geliebt? Und er fragt ihn, dieser aber er- 
wiedert: nein! Frage ihn, sagt nun Gott, ob er jemals an 
einem Tische mit einem Gelehrten gesessen. Er frägt ihn, 
seine Antwort aber ist: nein! „So frage ihn, ob er in 
einem Hause gewohnt, in dem ein Gelehrter sich aufhielt?“ 
Er frägt ihn, erhält aber zur Antwort: Nein! „Frage ihn 
jetzt, ob sein Name mit dem eines Gelehrten übereinstimmend 
ist, so verzeihe ich ihm.“ Er frägt ihn nun, eine solche 
Uebereinstimmung findet sich aber nicht bei ihm. „So frage 
ihn endlich, ob er einen Mann geliebt, der in Liebe den Ge- 
lehrten ergeben war?“ (Er frägt ihn) und die.ser antwortet: Ja! 
Da sagt Gott zu Gabriel: Nimm ihn bei der Hand und führe ihn 
ins Paradies. Denn er hat in der Well einen Mann geliebt, der 
in Liebe einem Gelehrten zugethan war, und dem segensreichen 
Einflüsse dieses (Gelehrten) verdankt er es, dass ich ihm ver- 
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zeilie.***) Auf Grund des liier Angefülirleii liei.ssl es ;uidi in den 
iiberlieferlen Bericlden: Goll lässt am Tage der Auferstehung 
die Godeshäuser dieser Welt in der Gestalt vveisser Kameele 
erstehen, deren Küsse von Ambra, deren Nacken von Safran, 


*8*) Der diesen Worten zn Grunde liegende Gedanke ist woiil 
kein anderer als der, dass das Hoehbalten der Männer der Wis- 
senschaft veredelnd auf den Menschen wirken muss. — Von 
den Rabbinen, die dem Geiste des Judenthums entsprechend das 
Streben nach Wissen und E r k e n n t n i s s als die Grundbedingung 
zur Erlangung eines wahren religiösen Lebens darstellen tes sei 
hier nur kurz auf den Ausspruch: n’:p nri ?iv':p na ,non n?n 
?rV'On nn [Jalkut zu 1. Kön. § 177 u. an m. Stellen des Midr.] 
und den Grundsatz Hillel’s : NCn'NT' “na vs* [Abot II, t>] hinge- 
wiesen), wird bekanntlich dieser „nnrn “^23“ an sehr vielen Stellen 
aufs Dringendste anempfohlen. Wir wollen nur Einiges anführen. 
Abot I, 4 heisst es: „Dein Haus sei ein Sammelplatz der Weisen, 
lasse dich von dem Staube ihrer Füsse berühren (d. h. sitze lernend 
zu ihren Füssen), und trinke mit Durst (mit heissem Verlangen nach 
Wissen) ihre Worte“. — R. Akiba, von dessen Scharfsinne er- 
zählt wird, dass er unter Anderem auch jedes in der Schrift vor- 
kommende (scheinbar überflüssige oder — insofern es auch „mit“ 
bedeute — störende) pn zu deuten verstand, gab, als ein anderer 
Rabbi, der gleichfalls darin vielfach seinen Scharfsinn bewiesen, 
wegen dieses Wortes in dem Verse Deut. 10, 20 in Verlegenheit 
war, demselben die Deutung; „tn'P V’PibN 'n pn“ schliesse auch 
die Gelehrten ein (a^'^an ■'T'^bn ma“ib); auch vor ihnen sollst 
du Ehrfurcht hegen. Pes. 22^ — Von dem, der in frommer Ver- 
ehrung Gottes in Liebe Denen ergeben ist, die durch Verbreitung 
göttlichen Lichtes in seinem Geiste wirken, zu ihnen in innige 
(auch verwandtschaftliche) Beziehung tritt und für ihr materielles 
Wohl Sorge trägt, heisst es, dass er das Wort der Schrift 
(Deut. 30, 20) “na'npanbi .... “]'Pibit 'n pn rtariNb“ erfülle. 
Ket. 111*’. — ln Betreff des Te.xtes sei noch bemerkt, dass die 

Worte sJU,! bis <Jüi Jyui im Dr. C. fehlen, und 

statt des auf diese Worte folgenden die einen neuen Satz 

heginnendeu stehen. 
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deren Köpl'e von slarkdiifleiidem Mirselitis niid deren Riieken 
von grünem Sniaragil sind. Ks reiten an( ihnen die goKes- 
(lienstlielien \' eisanimlnngen**'), die (iehelrnfer leiten sie an 
ihren HaKtern und die Imaine treiben sie an. Sie ziehen 
nun über den Plan des Auferstehungstages, und man 
ruft: o ihr Anfer weck len, wer sind diese? Und Jene ant- 
worten : sie gehören zu den (flem göltliehen Throne) nahe- 
stehenden hingeln und den goltgesandten Propheten. Da ruft 
man wieder: o ihr Aulerstandenen, nicht gehören sie zu den 
gollge-sandten Propheten, sondern zur Gemeinde Muliatnineds 
unil zwar sind es dicieriigen, welche die fünf (vorgeschric- 
henen) Gebete in gottesdienstlicher Ver.sammlung heohachtel."*') 
.Man sagt, dass Gott einen Engel Namens LarwäVI ge- 


****) Beide Codd. haben 

llinsielitlicli des Gebetes in der Gemeinde sagt Haidiiwi 

zu den Worten (Sur. 2, 40) ^ „bücket euch mit 

den Sicb-Bückenden“, was er erklärt: J, folgendes: 

L»j iÄäJI S^Us JwSOÄJ keu^! ä^Uo j.,L3 

> 

„denn das Gebet in der Gemeinde ist um sicben- 
nudzwanzig Grade vorzüglicher als das Gebet des Einzelnen, weil 
darin eine gegenseitige Unterstützung der Seelen statttindet“. — .\uch 
die R ab bi neu scbreibeii dem Gebete in Gemeinsebaft mit der im 
Gottesbause versammelten Gemeinde, eine höhere Wirkung zu. So 
heisst es (ßerach. 8") mit Beziehung auf den PsalmversfPs. 6i), 14) •':ni 
ybben: "tss rr nr 'n 'rber. 

Das Gebet im Gottesbause, als besonders heiligend wirkend , wird 
daher auch zur Pflicht gemacht. Wer diese PHicbterfüllung , wo 
ihm durch das Gotteshaus in seinem Wohnorte Gelegenheit dazu 
geboten ist, unterlässt, wird Tt (ein böser Nachbar) genannt. 
(l)as.) Diesen Aussprüchen, die auf die richtige Wahrnehmung von 
der erweckenden und heiligenden Kraft der Andacht Vieler, die zu 
dem Einen heiligen Zwecke, die Seele zu Gott zu erheben, sich 


Digitized by Google 



scliaffeii, 'ler zwei Flügel lial: einen in Weslen von rolliein 
Hyacinlli und einen iin Oslen von grünem Smaragd, mil 
Perlen, Hyacinlli und rollier Koralle verzier!. Sein Haupt 
ist über (unter)^'“) dem oberen göttliclien Throne und seine 
P’üsse unter der siebenlen Erde. Er ruft jede Nacht im 
Monate Ramadan: i.st irgend ein Beter da, da.s.s ihm Er- 
hörung, irgend ein Flehender, dass .sein Wunsch ihm ge- 
währt, irgend ein reuig sich Bekehrender, dass er in Gnaden 
aurgenonmien, iigend ein um Verzeihung Bittender, dass ihm 
verziehen werde V (Und dies Ihut er so lange), bis die 
.Morgenrölhe anbricht. 


Sechsunddreissigstes Capitel. 

Yon dem Höilenfeuer. 

Die Tradition berichtet : Gabriel kam zum Propheten, 

da sagte dieser zu ihm : beschreibe mir das Höllenreuer. Und 
Gabriel erwiederle: Als Gott das Höilenfeuer geschaffen hatte, 
lie.ss er es tausend .Jahre brennen, bis es rolh wurde, hierauf 
wieder tausend .Jahre, bis es weiss, uml endlich noch tausend 
Jahre, bis cs schwarz wie die dunkle Nacht wurde; .seine 
Flamme leuchtet nicht, aber .seine Gluth löscht nicht aus. 


versammelt, sich gründen, sei auch das schöne üichterwort auge- 
reiht: „Wo Tausende anbeten und verehren, 

Da wird die üluth zur Flamme und betlUgelt 
Schwingt der Geist in den Uimmel sich auf.“ (Schiller.) 

C. D. hat statt doch soll auch bisweilen 

in der lledeutung : „unter“ Vorkommen, wie Freytag nach dem 
JI.Xö'S! angiebt. 
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iVlii;^AIii(l, ileiii God i'tiäilio- sein moyc, sa^de: Hio HöIIp 
hat Schlangen su dick wie der Hals der haklrischen Kameele 
lind Scorpionen so gross wie die Maulesel dieser Well. Ks 
(liehen nun die Bewohner des Höllenfeuei's aus deniseihni zu 
diesen Schlangen hin, diese aber fassen Jene an ihren Lippen 
darauf wird gehäutet, was zwischen dem Koplhaar his 
zum Nagel ist, (d. h. ihr ganzer Körper), und es errettet jene 
nichts vor ihnen als die Flucht zurück in das Höilenfeuer. — 
Von 'Ahdalläh Ihn Gäbir wird im Namen des Goltgesandlen 
überliefert: in der Hölle sind Schlangen, die dem Halse der 
Kameele gleichen, und sie stechen so gewaltig, dass man 
ihr Gift*“^) vierzig Jahre lang empfindet; ferner sind darin 
Scorpionen in der Grösse von Mauleseln, und von diesen stiehl 
ein jeder mit solcher Kraft, dass man das Gift vierzig Jahre 
lang empfindet. El-A‘masch hat im Namen des Zaid Ihn 'l abit 
und dieser im Namen Ihn Mas'üds überliefert: dieses euer Feuer 
(das auf Erden befindliche Feuer) ist ein Siehenzigstel von 
jenem Höllenfeuer, (und die Hitze und Gluth desselben ist 
der Art), dass, wenn es nicht zweimal ins Meer geworfen 
worden wäre (um es einigermassen ahzukühlen), ihr in keiner 
Weise (gebrauch davon machen könntet.^) Mugähid sagt: 


S 98 ) yffif iiielteu cs für besser, hier der Lesart des Dr. C. 
(statt des L. C.) zu folgen. 

C. L. hat , t!. D. , wofür entweder (von 

oder »:*=>• (von *s-) zu schreiben war. Wir thaten das 
Ersterc. 

ln C. L. lautet die Stelle: (sic) nü im C. 

D. ebenso, nur fehlt das J vor in beiden Codd. heisst es 

dann Ljix, was auf jü bezogen werden muss. 


Digiiized by Google 



156 


dieses euer Feuer (in der Well) bitlel Golf nin Selmtz vor 
dein Höllenfeuer. 

Die Tradition beriehlel; Goü sanille (jabriel zu Malik, 
dass er etwas von dem Höllenfcuer neliim' und es zu Adam 
bringe, damit er dabei Speisen kocbe. Da sagte Mälik; o 
(iabriel, wie viel willst du von «lern Feuer? Gabriel an(- 

wurtete: icb will davon so viel, wie eine Dattel gross isl. 

Hierauf sagte .Mälik; würde dir gewälirl, was du begehrst, 
walirlieb, es würden die sieben Himmel und die sieben 
Erden von seiner Glulli zerschmelzen. Und er fügte noch 
hinzu: würde dir gewährt, was du begehrst, es fiele kein 

Tropfen mehr vom Himmel hernieder und die Erde liesse kein 

Gewächs mehr hervorspriessen. Darauf rief Gabriel: o mein 
Gott, wie viel soll ich*“^) von dem Feuer nehmen? Und 
Und Gott antwortet: nimm davon von tier Grösse eines Atoms. 
Da nahm er einen Theil von dieser Grösse und tauchte ihn 
siebzig Mal in die Ströme des I^aradieses. Dann kam er 
mit dem Feuer zu Adam und legte es auf einen hohen 
Herg. Da zerschmolz dieser Berg. Das * Feuer ging nun 
zu seiner Stelle zurück, aber der Manch davon verblieb bis 
auf den heutigen Tag in den (schwarzen) Steinen (Steinkohlen?) 
und dem Eisen. Dieses (irdische) Feuer nun ist aus dem 
Hauche Jenes Atoms: erwäget dies wohl, o ihr Gläubigen! — 
Der Prophet sagte: von den Höllenbewobneni wird am schimpf- 
lichsten Derjenige besliafi, iler zwei Sandalen von Feuer an hat, 
aus denen sein Gehirn siedend hervorbrichl,^) als wäre er ein 

C. D. hat unrichtig ^ C. L. wofür doch ein- 

lächer zu setzen war. 

tu C. L. stellt wofür nach Fleischer eut- 
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Kodilopl', und seine Ohren und Zäline wären ylüliende Kohlen, 
aus denen ^•*') die Flamme iles Höllenfeuers emporsclilägl ; die 
Kingeweide seines Leibes trelen aus seinen Füssen heraus 
Wahrlich dies ist für die heftigste Strafe der Höllenhewohner 
zu hallen und es ist die Art, wie einer von ihnen am schimpf- 
lichsten bestraft wird. — Asim sagt: die Hölleidjewoliner 
rufen iMälik an, er giebl ihnen aber vierzig .falne lang keine 
Antwort; dann antwortet er ibnen indem er sagt: ihr seid 
(hier) verbleibend, d. h. für immer (hier) verweilend. Hierauf 
rufen sie ihren Herrn an: o unser Herr, fülire uns aus ihi’ 
heraus, und wenn wir (zu unserer früheren Bosheit) zu- 
rückkehren, dann sind wir Frevler“;“'“) er giebt ibnen aber 
zweimal so lange als liie Well besteht keine Antwort; erst 
nach Verlauf dieser Zeit antworteier ihnen, indem er S[)richt: 
„weg von mir, ihr schmachvoll dorthin Getriebenen, und 
redet mich nicht mehr an.“ Der Prophet sagt, hierauf 
ist, bei Gott! Niemand eines W’orles mächtig, und es heri'scht 
nunmehr nur Wehklagen und Seufzen in dem Höllenfeuer, und 
es gleichen die Laute seiner Bewohner denen der Esel, wobei die 
wimmernden Töne den Anfang uml die stöhnenden den Schluss 
bilden.““") Es sprach Gabriel (zu Muhammed) : Bei dem der 
dich als Propheten zum Träger der Wahrheit gemacht! die Gluth 


weder oder zu schreiben war. Wir wählten das 

Letztere. 

^“’) In beiden Codd. fehlt das jo , dessen llinzufügung uns 
nothwendig schien. 

2 »»j Nach Sur. 23, 109. 

Nach Sur. *23, 110. 

^"“) Sale, a. a. ü. S. 203* erklärt diese Worte als „das 
heftige Ansichziehen und Aus- oder Vousich- Hauchen des Atheuis, 
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ilei- Hölle is( so stark, dass, wenn eine glühende Kohle von der 
(irösse eines Nadelkopfes aus dem Höllenleuer (genommen und) 
auf die Erde gelegt würde, alle Erdbewohner von ihrer Hitze 
in Brand gesteckt würden; ferner (versichere ich dir) bei Dem 
der dich als Propheten zum Träger der Wahrheit gemacht, dass, 
wenn ein Gewand von den Gewändern der Höllenbewohner 
zwischen dem Himmel und der Erde aufgehängt würde, die 
Bewohner der Welt durch dieGluth desselben und das, was 
sie von seinem hässlichen Gerüche litteti, dahin sterben müssten. 
So auch beiheuere ich dir weiter bei Dem, der dich als Propheten 
zum Träger der Wahrheit gemacht, dass, wenn eine Elle von 
der Kette, deren Gott in seiner Schrift Erwähnung gethän, auf 
einen Berg gelegt würde, dieser zerschmelze, bis dass er die 
siebente Erdschicht erieichte. Und endlich sei dir bei Dem, 
der dich als Propheten zum Träger der Wahrheit gemachtl, ver- 
sichert, dass, wenn ein Mann im Westen (mit dem Höllenfener) 
bestraft würde, eiti im Osten Weilender von der Heftigkeit und 
flewalt seiner Strafe in Brand geriethe. Der Hölle Glulh 
ist gewaltig, ihre Tiefe unfa,ssha?’, ihr Brennmaterial Eisensteiti, 
ihr Getränk glühendes Wasser und Eiter und ihre Kleider 
sind (kurze) Feuergewänder. 

wie Leute, die in grosser Angst sind, gewöhnlich zu thun pflegen, 
insbesondere aber die Rcciprocation , die bald schnaufenden, bald 
keuchenden Laute der Stimme des Esels“. Das Erstere stimmt 
nicht mit der Erklärung Baidäwi’s z. St. (Sur. 11, 108), der 

gerade umgekehrt als ““d als sj, be- 

zeichnet. Freytag s. v. sagt blos, dies sei: ruditus asini ini- 
tium und ruditus iinis. 

®"^) C, D. und C. L. haben , so dass das Suff, auf „das 

llüllcnfcuer“ sich bezöge; es schien uns jedoch besser, w'Jsc zu lesen. 
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Siebenunddreissigstes Capitel. 

Von den Höllenhöfen. 

„Sie (die Hölle) hat sieben Höfe; einem Jeden derselben 
tsi ein besliminter Tbeil“ von .Mäntiern und Kranen „zn- 
jLfewiesen.“*“) Es fragle der Gollgcsaiidle, wie der Ueber- 
lieferer beiicblel, den Gabriel naeli den Höfen der Hölle, ob 
sie. wie unsere Höfe hier in der Welt verschlossen seienV 
Und dieser antwortete: nein, sondern sie sind geölfnel; es 
sind die ‘einen tiefer gelegen als die Andern; von einem 
Hofe zum andern ist ein Weg v(>n siebzig .labren; ein 
Jeglicher Hof ist an Gluth siebzig Mal stärkei- als der ihm 
nächst gelegene. Der Prophet fragte dann: wer sind die 
Hewoliner dieser Höfe, o tiabrieli:' Er erwiederle: in dem 
ersten sind die Heuchler, die Utigläubigen unter ilen (Je- 
nossen des Tisclies utid die Familie (das Volk) Pharaos. 
Sein Name ist; Hawijat.“**) In dem zweiten sind die 
Polytheisten; er heisst; el-Galurn; in dem dritten sind 
die Sahier; ihr Name ist; Sakaru;*"'') in dem vierten 
sind der Teufel, sein Anhang und die Magier; er heisst: 

*"*) Nach Sur. 15, 44. Dass auch die Haggada von sieben 
Wohnungen (m“)’n “raa) und der Sohar von sieben Pforten 
(■)‘'nnE nraa) in der Hölle spricht, hat schon Geiger a. a. O. 
S. 68 mitgctheilt. Hier sei nur noch erwähnt, dass im Talmud 
(Erubiu 19“) auch von drei aTins als „Eingängen“ zur Hölle die 
Rede ist. lieber die sieben Namen der Hölle siehe weiter unten 
(Anmerk. ;173). 

lieber „die Genossen des Tisches“ vgl. Sur. 5, 111 IT. 

*"■') Siche Sur. 101, 6. 

Sur. 74, 27. 
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Lazä;^) in dem fünften sind die Juden; sein Name ist; 
E l-H ul am a ( ;“*') in dem seclisten sind die Cliristen, und 
er heisst: Es-Sai'r. Gabriel hielt dann an und dei- 
Prophet spracli: warum beriehlest du mir niehls über dieBe- 
wadiner des siebenten Hufes? Jener anivvurlele: u Muhamined, 
frage mieli nicid danach! Da sagte dieser; u Gabriel, ich 
trage (dieb), so gieb mir doch Kunde von dem siebenten Hofe! 
In ibm, sprach Gabriel, sind die grossen Sünder deiner Gemeinde, 
welche, ohtie Busse gethan zu haben, gestorben. Da stürzte 
der Prophet, von einer Ohnmacht erfasst, nieder. Gabriel 
legte nun «las Haupt desselben in seinen Schoos», bis er wie- 
der zu sieh kam. ütid als dies ge.schelien war, sagte Mu- 
hammed : o Gabriel, gross ist mein Kummer und gewaltig 
meine Furcht, dass etwa Einer meiner Gemeinde in die Hölle 
komme. Und Gabriel erwiederle; Ja, o Gottgesandter, die- 
jenigen von deiner Gemeinde werden in die Hölle kommen, 
welche grosse Sünden begangen haben. Da weinte der Gott- 
gesandte und auch Gabriel weinte mit ibm. Und Jener sprach: 
0 Gabriel, warum weinest du? Du bist ja der betraute Geist! 
Dieser erwiederle: ich fürchte, mit dem heimgesucht zu wer- 
den, womit Harüt und Marül’“*) heimgesuchl worden sind, 
und dieses ist es, was mich weinen macht. Da ollenbarte 


»"«) Sur. 70, 15. 

Sur. 104, 5. 

*“**) C. D. liat ; das in G L. umleutlicb geschriebene 

Wort wie e.s ridifig lieissen soll, liat aucli die intransitive 

Bedeutung: an halten, s’arreter. 

Siehe Sur. 2, 90 und Sale a. a. U. S. 19 c. 
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ilinen Gott: o Gabriel, o Muliammorl, ieli halle euch beide 
von der Hülle lern, aber dennoch lasset ihr das Weinen 
nicht! 


Achtunddreissigstes Capitel. 

Von der Hölle. 

Von Ihn ‘Abbas wird überliefert: die Hölle wird 
am Tage der Auferstehung aus dein unter der siebenten 
Erde befindlichen Raume herbeigeführl, und es umgeben 
dieselbe siebziglausend Engelschaaren ; eine Jeile Schaar, ist 
an Anzahl siebziglausendmal grösser als die der Menschen 
und ( ienien. Sie ziehen sie an ihren Leitseilen ; sie hat vier 
Füsse, jeder Fuss ist so gross wie ein Weg von tausend- 
mal lausend Jahren; ferner dreissigtausend Köpfe und in 
jedem Kopfe dreissigtausend Mäuler, von denen jedes dreissig- 
lausend Zähne hat, deren jeder dreissiglausendmal so gross 
als '(der Berg) Uhud ist;“^'’) jedes Maul hat zwei Lippen, 
von denen jede so gro.ss ist wie der ganze Aufbau der Welt; 
in jeder Lippe sind eiserne Ketten, deren jede siebzig 
Millionen Ringe hat, und jeglichen dieser Ringe halten 
viele Engel fest. Und so bringt man die Hölle von der linken 
Seite des oberen Thrones herbei. So lieissl es in Gottes Wort: 
„es (das Höllenfeuer) sprühet Funken (so gross) wie Thürme, 
welche (an Farbe) rothgelben Kameelen gleichen.“^“) 

ä'o) Der Berg Uhud befindet sich in der Nähe Mekka’s. 

Sur. 77, 32 u. 33. Es ist nicht gut erklärlich, wie die- 
ser Vers mit dem Vorhergehenden in Verbindung gebracht werden 
soll. Zu dem Verse selbst vgl. Sale, S. 654 c. 


11 
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Neununddreissigstes Capitel. 

Von dem Hineiutrelben der Menschen ins Uöllenfeuer. 

Die Feinde (Julies werden iti das Höllenfeuer gelrieben, 
und es wird schwarz ihr Angesicht und graublau ihr Auge 
und auf ihren Mund wird ein Siegel gedrückl. Wenn sie zu 
ihrem Höllenhofe gelangen, kommen ihnen die Höllengeister niil 
Halseisen und KelUm entgegen. Eine solche Kette wird in 
den Mund des Menschen gesteckt und aus seinem Hinlern wieder 
hervorgezogen; seine linke Hand wird an seinen Hals ge- 
fesselt, seine rechte ins Innere des Herzens gedrängt und 
dann zwischen den Schultern herausgezogen. Er wird 
nun mit den Ketten gefesselt, und (das geschieht so), dass 
sie immer einen Menschen mit einem Satan an einer Kette 
zusammenkoppeln. Nachher wird er mit dem (jesicht auf dem 
Boden geschleift, und es .schlagen ihn die Engel mit ei.sernen 
Keulen. So oft aber die Menschen in ihrer Angst aus der 
Hölle herausbrechen wollen, werden sie wieder hineingestos.sen, 
und man ruft ihnen zu: schmecket nun die Strafe! Denn 
also lautet das göttliche Wort: „So oft sie vor Angst aus 
ihr herausbrechen wollen, werden sie in dieselbe zurück- 
gestossen und man sagt zu ihnen: .schmecket die Strafe des 
Höllenfeuers, die ihr abgeleugnet.“^”') Fäjima sprach einst: o 
Gotlgcsandter, hast du nicht auch nach deiner Gemeinde gefragt, 
wie diese in sie (die Hölle) hineinkommen werden? Er ant- 
wortete; jawohl, es treiben sie die Engel in das Höllenfeuer, aber 
ihr Gesicht wird nicht schwarz und ihre Augen nicht giaublau : 

^‘ä) Sur. 22, 22; 77, 29. 
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es wird kein Siegel auf ihren Mund gedrückl, sie werden niclit 
mit den Salanen zusammengekoppeK, und es werden ilinen 
keine Ketten und Halseisen angelegt. Da sagte sie: o Gott- 
gesandter, wie werden die Engel sie führen ? Er erwiederte : 
sie bestehen aus drei Ahtheilungen , nämlich den gottlosen 
Greisen, den lasterhaften .lünglinget) und den ausschweifenden 
Frauen die Männer nun (tühren sie) an dem Barte, die 
Frauen an den Locken und dem Stirnhaar^“). Wie viele aber 
von meiner Gemeinde, die weisses Haar haben, werden an 
diesem gefasst, um in die Hölle geführt zu werden! Jeg- 
licher von ihnen ruft dann: wehe mein weisses Haar, wehe 
meine Hinfälligkeit I Und wie viele Jünglinge meiner Ge- 
meinde werden am Barte gefasst, um in die Hölle geführt 
zu werden! Solche rufen dann: wehe meine Jugend, 

wehe die Schönheit meitier Gestalt! Und wie viele Frauen 
meiner Gemeinde werden an ihrem Stirnhaar gefasst, um 
in die Hölle geführt zu werden! Jedwede von ihnen 
ruft dann: wehe meine Schmach, wehe meine Schande ! “'•'’] 
Und dies Rufen dauert so lange, bis man sie zu 
Mälik bringt. Wenn nun dieser auf sie schaut, sagt 
er zu den Engeln: wer sind diese? Und warum sind 
sie als Verdammte zu mir gekommen ?^‘“) Ich wundere 


Die Singulare des Originals haben wir, als Collectiv- 
begriffe in der Uebersetzung durch Plurale wiedergegeben. 

Das Le in U-j ist, wie Fleischer uns bemerkte, über- 
flüssig. Siehe de Sacy Grainmaire arabe 1, .")39, § 1180 (2tc .Vusg.). 

Man sagt bekanntlich: »yC«. „laccravit ejus veluiiC* 

in der Bedeutung: dchonestavit eum. 

“'“) Der .Vecusativ sUlLLl ist sicher als Zustandsausdruck des 

11 * 
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mich über sie; nicht ist schwarz ihr Gesicht, nicht sind 
graublau ilire Augen, nicbt Ketten und Halseisen um ihren 
Nacken gelegt! Da ervviedern die pjiigel: also ist uns be- 
fohlen worden, sie in diesem Zustande uinl in dieser Gestalt 
herzul'ühren. Hierauf spricht Malik zu ihnen: o Schaar von 
Unselii^en, wer seid ihr denn? Und sie antworten: wir sind 
von der Gemeinde Muhammeds. — In einer andern 'l'radition 
aber wird berichtet: sie rufen, nachdem die Engel sie zur 
Hölle geführt: „wehe Muhammed!“ Wie sie aber Malik zu 
Gesicht bekommen, vergessen sic, aus Furcht vor ihm , den 
Namen Muhammeds, und Jener sagt tiun zu ihnen: wer seid 
ihr? Sie antworten: wir gehören zu denen, welchen der 
Koran geollenbart worden,*'’) wir sind Glieder der Gemeinde, 
die im Monat Ramailän Fasten liälL Da sagt Malik: der 
Koran ist nur Muhammed geollenbart worden! Wie sie nun 
Muhammeds Namen hören, rufen sie mit lauter Stimme und 
sprechen: wir gehören zu seiner Gemeinde. Er aber sagt 
zu ihnen : hattet ihr denn nicht am Koran einen Warner vor 
den Sünden? Warum wäret ihr also ungehorsam gegen Gott, 
den Allmächtigen und Hocherhabenen? Und wenn er sic 
dann an die Grube*'*) der Hölle gebracht hat, und sie auf 


Subjectes von t^o^^ aufzufassen. Im Dr. C. lautet die Stelle ganz 

corruinpirt : eL.ä.i'Si L*; . 

*”) 0. D hat j.,ljäj| so dass wie im folgenden 

Satze, als Collectivsingular behandelt ist. 

®**) Im L. C. steht dem Sinne entsprechender aber ist 

Der Dr. C. hat dafür _LijL=> an den Rand der 

Hüllenwand. 
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das Höllciifener und die Hölleiigeisler sdiaiien, so sprechen 
sie: o Mälik, geslaüe uns, über uns seihst zu weinen! Er 
geslatlet es ihnen, und sie vergiesseu so viele Thränen, dass 
zidelzt keine mehr übrig sind, und datin weinen sie Blut. 
Da sagt Malik zu ihnen: wie schön ist dieses Weinen! Hätte 
dieses Weinen in <ler Welt aus Furcht vor Gott slattgefunden, 
so würde euch heute uichl das Höllenreuer erlässeu.’*“) 


Vierzigstes Capitel. 

Von den Uöllengeistern. 

Mansür Ibii'Annnär sagt: mir ist niitgetheilt worden, dass 
der Höllenengel so viel Hände unil Küsse hat, alsHöllenhewohner 
sind, und bei jedem Kusse (der letztem) eine Hand (des erstem) 
ist, die ihn halil in diese, bald in jene Stellung bringt^’“), ihn fes- 


Siche oben Aiimcrk. 107. In Bezug auf Reue und Besserung 
sei hier noch an die Stelle im Jalkut zu den Psalmen (Ps. 02, 
§ «43) erinnert, wo es zu den Worten: 'nb minb heisst: 
Adam (dem die Sage nach ihrer Weise die Urheberschaft dieser 
Psalm Worte zuschreibt) sagte: „durch mich sollen alle Ueschlechter 
es lernen, dass wer Gottes Namen lobsingt, seine Sünden reuig be- 
kennt und von ihnen lässt, von dem Strafgerichte der Hölle befreit 
wird“, •,T'by Dffib bDo m”mn bs ru 2 b^ ’a 

D:rv; bo nrnn bi:': rrcc (In den Pirke R. Elie- 

scr, welchem die Stelle entnommen ist, fehlen [wenigstens in der 
uns vorliegenden Lemberg er Ausgabe] die Worte nnttn 
?Tsb und statt steht ttii.) 

Der Leipz C. hat unrichtig für 

wie es im Dr. heisst; nur müsste, da das Suftixum sich nur auf 
beziehen kann, dies im Femininum stehen und so auch die 
Verba als zu gehörend die Feminin-Form haben, wenn 
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seit und an eine Kelle legi. Wenn Mdlik ins Höllenfener 
blickt, so frisst ein Theil davon den andern aus Furclit 
vor ihm.“*) — Die Buchstaben des „Ba.sniala“ betragen neun- 
zehn: eben so gross ist auch die Anzahl der Höllengeister. 
Sie werden desshalb also (nämlich el - Zabdnijat) genannt, 
weil sie mit den Füssen wie mit den Händen thätig sind;*“) 
und so ergreift Einer von ihnen zehntausend Ungläubige mit 
Einer Hand, zehntausend mit der andern, und wiederum 
zehntausend mit Einem Fusse und eben so viele mit dem an- 
dern. So bestraft er vierziglausend Ungläubige auf einmal, 
der Macht und Stärke gemäss, die er besitzt. Einer von 
ihnen (den Hölleiigeistern) ist .Mälik, der Wächter desHcillen- 
feuers, und achtzehn (andere) sind Seinesgleichen. Sie 

sind die Häupter der (Höllen-) Engel, und unter jedem 
Engel von ihnen stehen Wächter, deren .Anzahl Gott allein 
kennt; ihre .Augen sind wie der zuckende Blitz, ihre 
Zähne haben die weisslicb glänzende Farbe des Hindshornes, 
ihre Lippen berühren ihre Füsse und aus ihrem Munde 
bricht eine Feuerflamme hervor. Der Raum zwischen den 
Schultern eines jeden von ihnen ist so gros.s, wie der Weg 
von einem Jahre; in ilirem Herzen schuf Gott nicht soviel als ein 
Atom von Erbarmen und .Alilde. Es fährt ein Jeglicher von 


nicht, wie wir schon früher bemerkt, derartige Vorstössc gegen die 
(iraniinatik in diesem Buche fast mit Conse^ueiiz durchgeführt 
würden. 

***) Beide Codd. haben La*j w'as keinen 

Sinn gieht. 

Die Bedeutung „llöllengeister“ für fehlt, so weit 

wir sehen, hei Freytag. 
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ilirien auf vierzig Jahre in der Glutlr*^'*) des Hölleiifeuers herum, 
ohne dass dies ihnen schadet, weil das Licht (aus dem sie ge- 
schaffen sind) stärker ist als des Feuers Gluth. Bewahre uns 
Gott vor dem Feuer! — Hierauf sagt iMälik zu. den Hüllen- 
geistern: werfet sie (die Sünder) ins Feuer! Wenn sie dies 
nun thun, so rufen Jene allesammt: „es ist kein Gott 
ausser Gott!“ — und das Feuer weicht vor ihnen zurück. 
Da s|)richt Mälik: o Feuer, fasse sie! Dieses aber erwiedert: 
wie soll ich sie fassen, da sie doch sprechen: es ist kein 
Gott ausser Gott! Hierauf sagtiMalik: jawohl, aber der Herr 
des Thrones hat dies befohleti. Da fasst es sie, und zwar 
Einige von ihnen bis zum Nabel, Andere aber bis zur 
Kehle.®''*) Wenn sich aber das Bleuer dem Gesichte nähert, 
so spricht Mälik; brenne nicht ihr Gesicht, denn lange 
sind sie in der W’elt anbetend vor dem Allbarmherzigen 
niedergefallen; brenne auch nicht ilir Herz, denn sie haben 
lange Durst gelitten durch das beschwerliche Basten im Ra- 
madan! Und so verbleiben sie (in der Hölle), so lange 
(j(jtt will. 


Einundvierzigstes Capitel. 

Von den Höllenbewohnern, ihren Speisen und Getränken. 

Der Prophet sagt; Die Höllenhewnhner siiid schwarz 
von Angesicht; das Augenlicht ist ihnen verdunkelt und es 

®‘^3) Der L. C. hat unrichtig : jlA j. . 

’*■*) Im l)r. C. lautet die Stelle: (1. »Äi»Lj) ,A=»L> ^ 
i j ,^1 tl, Lj AI , 
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Schwindel ihre Denkkraft dahin; ihre Köpfe sind wie Berge, 
ihre Leilier wie gebrannler Thon, ihre Augen graublau, ihre 
Statur der Länge nach wie ein Berg und ihre Haare wie 
Schilfstauden. Sie erleiden keinen Tod, so dass sie stürben, 
und geniessen kein Leben, .so dass sie lebten. Jeder von 
ihnen hat .siebzig Häute, von einer zur andern sind .siebzig 
Feuerschichten; in ihren Eingeweiden sind feurige Schlangen, 
deren Laute sich aidiören, wie die Laute der wilden Thiere 
und der Esel. Kellen und Halseisen werden ihnen angelegt, 
mit Keulen werden sie geschlagen und auf ihren zu Boden 
gedrückten Angesichtern hingeschleift. Der Prophet sagt 
ferner: die unglückseligen Hüllenbewohner rufen: o unser 
Herr, die Strafe hat uns ganz umringt und wir haben einen 
verschlossenen Kerker gefunden. Darin werden sie an ihren 
Halseisen auf dem Boden geschleift. Wenn .sie sich beklagen, 
so finden sie kein Erbarmen, wenn sie geduldig ihre Qualen 
ertragen, werden sie nicht davon befreit, und wenn sie rufen, 
so erhallen sie keine Antwort. Sie rufen ach und wehe, in 
Banden geschlagen und zusamniengekoppell, im Sigghi des 
Hüllenfeuers ewig verbleibenti,“'') liülflos bei der langen Dauer 
ihrer Strafe und der Enge ihres Gefängnisses Heue eni|)findend. 
Es llie.sst von ihrem Leibe Blulwasser, ihre Schaanilheile sind 
enlblös.st, und ihre Körper- und (iesichtsfarbe entstellt®’'). 


’**) Vgl. Sur. 40, 73; 76, 4; 22, 21; 48. 

Vgl. Sur. 14, 50; 84, 11. 

**’) C. D. hat richtig , wie es auch im L. C. an einer * 
spätem Stelle heisst In grammatischer Hinsicht sei 

bemerkt, dass der Leipz. C. den Accusativ hat (LvtXx), was 
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Dies sind die Verdanimlen. Sic spreelieii: „o unser Herr, 
unser Unheil lial uns üherwälti^l, und wir waien verirrte 
Leut^* Möge GoU einen Tag der Pein von uns nehmen, 
wir liahen sie nun genugsam kennengelernt.““'*) DerUebei- 
lieferer sagt: Gott hat für die unglückseligen Höllenhewoh- 
ner einen Ueuerherg geschalTcn; man hcfiehll ihnen, denselben 
zu besteigen, und sie erklettern ihn, auf ihren Angesichtern 
sich forlhewegend. eine Million .lahre lang. Wenn sie dann 
endlich seine höchste Spitze erreichen, so schüttelt sie der Berg 
mit einem Male ab und .schleudert sie nach vergehlicher An- 
strengung in ihre (der Hölle) Tiefe. Dann rufen sie den l’egen 
um Hülfe an, und es senkt sich ein .schwarzes Gewölk in die 
Hölle. Da rufen sie: der Hegen von dem Allharmherzigen ! 
Aber er*“) lässt einen Hegen von Feuersteinen auf sie her- 
nieder-stürzen, die.ser fällt auf die .Milte ihres Kopfes und kommt 
dann aus ihrem Flintern wieder heraus. Hierauf hitlen sie 
Gott lausend Jahre hindurch, da.ss er ihnen einen (wirklichen) 
Regen spenden möge! Da wird ein anderes schwarzes Gewölk 
sichlhar, unil sie rufen: dies ist das Hegengewölk! Fir sendet 


mit Veränderung in beibehalten werden könnte, nämlich aks 

(cf. Caspari Arab. ür. § 456 ff.), wenn aucli die 
vorhergehenden Worte JJU. und tojla in diesem Casus ständen. 

3*8) Vgl. Sur. 23, 108; 40, 52; Sur. 32, 12; Baidäwi fügt 
zu Ui erklärend hinzu: UA^Ui LJ ^1 öi. 

3**; Beide Codd. haben so dass dies auf Gott bezogen 

werden müsste; im C. D. fehlen jedoch die Worte tjax. Sollte 
gelesen werden, so müssten dieselben auch bei uns Wegfällen, 
so dass iijUsc*« Subject würde. Dasselbe gilt hinsichtlich des später- 
folgenden 
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aber (flariii) Selilaiigeii auf sie lieriiieder, die so dick wie 
Kameelliälse sind, und, nachdem diese sie gebissen haben, 
vergeht der Schmerz davon lausend Jahre lang nicht. Und dies 
ist der Sinn des göttlichen Wortes: wir häufen ihnen Strafe 
auf Strafe, weil sie Unheil gestiftet.^®®) 

Der Ueberlieferer sagt ferner : die unglückseligen Höllen- 
bewühner rufen Mälik siebziglausend Jahre lang, er giebl 
aber den Verdamnitea keine Antwort. Und sie sprechen: 
o unser Herr, wir haben Mfilik gerufen, er antwortet uns 
aber nicht. Da spricht Gott: o Mälik, gieb den Höllen- 
bewohnern AidAvort. Und Mälik sagt : was ruft ihr, o Höllen- 
bewohner, auf denen der Zorn Gottes ruht? Sie entgegnen 
0 Mälik, reiche uns einen Trunk Wasser, auf dass wir uns 
eine Weile erholen; denn schon hat das Höllenfeuer unsere 
Knochen und unser Fleisch verzehrt und unsere Herzen zer- 
fressen. Da reicht er ihnen einen Trunk siedenden Wassers, 
und wenn er ihnen denselben hinreicht und sie ihn mit ihren 
Häviden erfassen, fallen ihnen die Finger ab, und wenn das 
Was.ser ihr Gesicht berührt, gehen ihre Augen und Wangen 
stückweise auseinander, und wenn es in ihren Leib dringt, 
zerfrisst es ihre Eingeweide und Lebern. 

Den unglückseligen Höllenbewohnern bringt man — 
wie der Ueberliefei'«“r ferner sagt — , wenn sie um Speise 
bitten, (Früchte von dem Baume) Zakküm®®‘), und wenn dies 
geschehen, essen sie davon, und es siedet, was in ihrem 


®®») Sur. IC, 90. 

Hinsichtlich des (worüber die angeführten 

Koran-Stellen und Sale’s Anmerkungen zu vergl.i erinnern wir 
an die „beiden Palmen am Hingang zur Hölle‘‘, von denen — wie 
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Leibe ist, ihr (Jehini und ilire Zälitie; eine Feuerdainme schlägt 
aus ihrem iMundc heraus, und es fallen ihnen die Eingeweide 
aus den Füssen heraus. Die unglückseligen Ilöllenbewohner 
werden in Kleider“*') von Theer gekleidet; wenn diese um 
ihren Leib gelegt werden, wird ihnen die Haut abgerissen. 
Die Verdaminlen in iler Hölle sind blit)d: sie können nichts 
sehen, stumm: sie köntjen nicht sprechen, und taub: sic 
können nichts hören. Jeder Hungrige verlangt nach Speise: 
ihre Speise aber ist das Höllenfeuer“““); jeder Nackte verlangt 
nach Kleidern; ihre Kleider aber sind das Höllenfeuer; jeder 
Todle verlangt nur nach dem Leben: die Höllenbewübner 
nicht, ^ denn sie wünschen sich den Tod. 


Zweinndvierzigstes Capitel. 

Fon den verschiedenen Arten der Strafe nach Hassgabe 
der Handlungen der Menschen. 

Der Prophet sagte; es werden von meiner Gemeinde 
nach Verlauf von sechzigtausenil Jahren Folgende von iler 
Höllenstrafe erlöst werden : (Frauen) die feit und mager, be- 


schon (jeiger a. a. 0. S. 68 erwälint — die Haggada spricht 
(Erub. 19' und Succa 32''); doch bieten dieselben im Uebrigen 
keine Analogien. 

338) Weder C. L. noch C. D. hat GLo; es schien jedoch noth- 
wendig, dieses oder ein ähnliches Wort hier einzuschieben. 

C. D. hat hier und an der folgenden Stelle statt 
jLüI die Worte ^LÜ! J.^1 Kl. Es schien uns nicht nothwendig, 
dieser Lesart zu folgen, obwohl sie wegen der Harmonie mit dem 
dritten Gliede des ganzen Satzgefüges passender zu sein scheint. 
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kleidet und nackt, (Männer) die einsiclitsvoll und einsiclitslos 
sind; (Frauen) rjämlich, die fett an Fleiscli, mager aber an 
Frömmigkeit, fickleidet mit Kleidern, aber enlblösst von Ge- 
horsam gegen (Jott, (Männer die) einsichtsvoll sitid, „die wohl 
Aeusserlichkeiten des irdischen Lehens kennen, aber um das 
zukünftige sich nicht bekümmern,“™) und einsichtslos als 
Haiideltreihende,^''''’) die jegliches ihnen behagende Besitzllium 
zu erwerben suchen, aber keine Rücksicht auf (Jott nehmen 
(und nicht daran denken) durch welche Pforte man sie in 
die Hölle einziehen lassen wird.’*') Denn also hat (iott zu 
Mose gesagt: o Mose, wenn du ilie säliesl, welche dem 
göttlichen Bunde (Gesetze) und der Rcchlschaffenheil zuwider 
handeln, wie sie auf ihren Gesichtern (hegend) zum Höllen- 
feuer geschleppt werden! Und wenn sie in die Hölle ge- 
schleudert worden, da kommt jedes Glied von ihnen an einen 
andern Ort und jede .Ader an einen andern Ort und alle 
ilire Herzen an einen andern Ort. Und G(»tt sprach ferner: 
wehe über die, welche dem göltlicheti Bunde und der Recht- 
schaffenheit zuwiderhandeln! Du wirst ihn gekreuzigt sehen 
an dem Baume Zakküm, während das IJöllenfeucr durch 
seinen Hinlern in ihn eindringt und aus seinem Munde, seinen 
Ohren und .Augen wieder herauskommt. 0 Mose, sähest 
du den, welcher dem göltlichen Bunde und der RechLschafl'en- 


Nach Sur. 30, 6. 

Es ist damit die IJnbeküinniertheit uni Itecht und Kceht- 
schaffenlieit gemeint, deren licobachtung ihre Pflicht war. — Für 
wie der L. C. liat, steht im Dr. richtig: ^.,^.«.1.«,;. Statt 

des uuriehtigeu des L. C. hat C. D. 

Beide Codd. haben 
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lieit zuwider handelt, wie ein Satan in Kellen und Malseisen, 
die an seiner Zunge befestigt sind, mit ihm zusammenge- 
ko[ipelt ist! Sähest du, wie einem jeden solclien das Gehirti 
aus den Nasetdöehern fliessl, wie er nicht Einen Augenhiiek 
schläft und ihm nicht Ein Augenblick Ei liohing gegönnt wird, 
bis endlicli der Ungläubige um Erlösung von der Strafe hiltet 
und auch der, welcher dem göttlichen Bunde und der Bechl- 
schaflenheit zuwider gehandell hat, das Gleiche timt und nach 
dem Tode verlangt. Dieser Letztere, der Buhler, der Wucher 
Treibende und der das Gebet Unterlassende werden in der 
Hölle während langer Zeiträume (Hukuh) gepeinigt. (Eine 
llikhah dauert fünfziglausend Jahre). 0 Mose, wäre das 
Wasser der Meere Tinte, wären die Bäume Schreihfedern, 
die Menschen und Genien Schreiber: es würden die Federn 
zerbrechen, die Menschen und Genien vergehen und alle 
Meere erschöpft werden, und brächten dann noch .siebzig- 
lausend Schaaien ebenso viele andere (Federn u. s. w.) hinzu: 
es würde dies alles erschöpft werden, und die Menschen 
und Genien vergehen, bevor die Anzahl der Zeiträume 
(Hukuh) der Hölle aufge.schriehen werden könnte. — 

Und so lautet das göttliche Wort: „Sie (die Hölle) ist 
zur Aufnahme der Frevler bestimmt, dass sie für ewige 
Zeit darin verbleiben. Sie bekommen darin keine Er- 
frischung und keinen andern 'frank zu kosten, als sie- 
dendes Wasser und übelriechenden Eiter, als ihnen gebüh- 
rende Belohnung.“ — Der Prophet fragte: o Gabriel, wie 
lang ist die „Hukuh“ genannte Zeit'f Er antwortete vier- 
tausend .lahrc. Wie viel Monate aber, fragte nun Muhammed, 

Sur. 78, 22 26. 
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lial Jodes dieser Jahre. Gabriel erwiederfe : vier tausend. 
,Uiid wie viel Tage der .Monat?* „Vierlansend.“ ,ünd wie 
viele Stunden der Tag?* „Siebzigtausend; jede Stunde he- 
Irägt ein Jahr von den Jahren dieser Welt.“ 

Von Abu Huraira wird im Namen des Gottgesandten 
überliefei t: wenn der Tag der .Auferstehung gekommen, lässt 
Mälik aus der Hölle ein Wesen hefvorgehen, das Hariseh“*) 
heisst und von Scorpionen erzeugt wird. Sein Kopf reic’ht 
über den siebenten Himmel empor und sein Schwanz bis in 
die unterste Erdschicht. (Dieses Ungethüm) ruft nun jeden 
Tag siebzig Mal: wo sind die, welche den .Allbarmherzigen 
zum Kampfe herausforderten, wo die, welche gegen ihn 
stritten? Und Gabriel spricht zu ihm: was willst du, o 
Harfsch? Dieser erwiedert: ich verlange nach fünf Menschen- 
klassen : wo sind die, welche das (iebet unferlie.ssen, wo die, 
welche die Gemeindesteuer verweigerten , wo die, welche 
Wein tranken, wo die, welche Wucher trieben, wo endlich 
die, welche in den Gotteshäusern weltliclie Reden führten? 
Ich will sie versclilingen und verspeisen! Da nimmt er sie 
alle in sein Maul und kehrt dann zur Hölle zurück. Be- 
wahre uns Gott vor der Verdammniss! 

Im L, C. steht hier im Dr. doch später 

richtig , wo der Leipz. hat. 
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Dreiiindvierzigstes Capitel. 
Ton den Weintrinkern. 


Von üt)ai Ibn Kal) ist im Namen fies Prophelen Fol- 
üjendes überliefert wortlcn. Die Weintrinker werden am Tage 
der Auferstehung mit am Halse hängenden Pokale®^'*) und der 
Mandoline in der Hand herheigebracht, um an einem Kreuze von 
Höllenfeuer gekreuzigt zu werden. Und es ruft ein Herold: 
dies ist der und der, der Sohn iles und des, da und da 
her! Der Weingeruch kommt aus seinem Munde hervor und 
belästigt die Leute, <lie das Gericht erwarten, so dass sie 
Gott um Hülfe vor dem GesUinke, den er verbreitet, an- 
Hehen. Dann kommen sar'^“) in das Höllenfeuer, und wenn 
sie hinein geschleudert worden, rufen sie tausend Jahre lang; 
wehe mein Durst! Sie rufen nun Mälik an, er antwortet ihnen 
aber achtzig Jahre lang nicht. Da wird ihr Schweiss .stinkend, 
und es leiden davon ihre Nachbarn. Und sie rufen: o Herr, 
nimm deti Schweiss von uns! Dies geschieht aber nicht. 
Dann kommt das Höllenfeuer und verzehrt sie, bis sie zu 
Asche werden. Hierauf wird jeder von ihnen neu geschaffen, 
und in das Feuer zurückgebracht, und dieses brennet sie, 
während ihre Hände am Halse festgebunden sind; sie 
werden kopfüber auf’s Gesicht gestürzt, man fasst sie an 

Heide Codd. haben unrichtig: für wie 

wir schrieben, könnte auch stehen; doch bedeutet jenes be- 

sonders ein Trinkgefäss, in welches der Wein ans dem ge- 
schöpft wird. 

Die Weintrinker. Im Text steht bald der Pluralis, bald 
der Singiilaris, je nachdem an sie alle oder an jeden Einzelnen 
von ihnen gedaidit wird. 
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einem Fusse, und so werden sie in dem Höllenfeiier auf iliren 
Gesichtern mit Kellen und Halseisen herum gcsclileifl. Und 
wenn sie dann uni Wasser bitten, bringt man ihnen sieden- 
des Wasser, und wenn sie davon trinken, zerfrisst es_ ilire 
Eingeweide; rufen sie aber bittend nacli S|)eisen, so bringt 
man ihnen (Früclite von dem Baume) Zakkum; wenn dies 
gesclielien und sie davon essen, so siedet was in ilircm 
Leibe ist und ihr Gehirn und eine heuertlamme schlägt aus 
ihrem Munde hervor, und die Eingeweide fallen ihnen durch 
die Füsse tieraus. Jeder dieser Sünder wird dann in einen 
Kasten glühender Kohlen gelegt (und er muss darin) lausend 
Jahre (verbleiben.) Durch die lange Dauer seiner Strafe und 
die Enge seines Aufenthaltsortes (oder auch: ßedrängniss 
seiner I^age) wird seine Körper- und Gesichtsfarbe ganz 
entstellt.^*) Nach Verlauf der tausend .Jahre wird er aus 
dem Kasten herau.sgenommen und in einen Kerker von 
Feuer gebracht; davon wird er siedend heiss, und er ruft 
dann lausend Jahr hindurch: wehe mein Durst! Aber er 
tindet kein Erbarmen. In dem Kerker sind auch Schlangen 
und Scorpionen von der Grösse der (starker und grosser) 
Kameele; .sie packen ihn mit Heftigkeit an .seinen Füssen (und 
.schleudern ihn von sich?) Es wird ihm darauf eine Feuer- 
kronc aufs Haupt gesetzt, Eisen um die Gelenke, Ketten um 
den Nacken und Fesseln um die Hand gelegt. Nach Verlauf 
von wieder hausend Jahren wird er herau.sgeführt und in 
den „Wail“ gebracht. (Dies ist eins von den Thälern der 


Oder auch (wie es in der Dresdner Handschrift heisst): 
was in ilirem Leibe und Gehirne ist, 

^‘*) Siehe oben Annierk. 327. 
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Hölle, (lessfeii Hitze gewaltig, dessen Sehhind sehr tief und 
weit ist, und in welchem Ketten und Fesseln, Schlangen 
und Scorpionen in Menge befindlich sind. Er bleibt im Wail 
lausend Jahre lang. Nach Verlauf dieser Zeit ruft er [und 
spricht] ; wehe, Muhainnied ! Und Muhainmed hört seine Stimme 
und spricht: o Herr, ich höre den Ruf eines Mannes von 
meiner Gemeinde! Da erwiedert Gott: dies ist die Stimme 
eines, der in der Welt Wein getrunken: er war ein Trunken- 
bold; so ist er denn bei der Aufei-stehung als Trunkenbold 
auferweckt worden ! Da sagt Muhammed : so lass ihn , o 
Herr, um meiner Fürbitte willen aus dem Höllenfeuer 
heraus;®“) warum soll er denn immer und ewig darin 
verbleiben ? 


Vierundvierzigstes Capitel. 

Vom Heraasgehen ans dem Höllenfener. 

Dann rufen sie in der Hölle tausend Jahre lang: o 
(inadenvoller , tausend Jahre lang: o Allgütiger, tausend 
Jahre lang: o Ewiger, und endlich noch tausend Jahre lang: 
0 höchster Erbarmer! Und wenn Gott das Strafurtheil über 
sie zur Ausführung gebracht, spricht er: o Gabriel, was 
treiben die Ungehorsamen von der Gemeinde Muhammeds ?®“) 
Dieser erwiedert: mein Gott, du kennst ihren Zustand besser 
als ich. Und Gott spricht: mache dich auf und siehe, wie 


In dem Leipz. C. steht anrichtig im Dr. gleich- 

falls falsch g.jj-Ls. 

ä“) Das heisst wohl : wie ergeht es ihnen ? 

12 


Digitized by Google 



— ns — 

ilir Zustand ist. Gabriel begiebt sich nun * zu Mälik, 
und dieser sitzt auf einem Feuerthrone in der Milte der 
Hölle. Sobald er (iabriel zu Gesicht bekommt, steht er 
aus Ehrerbietung vor ihm auf und spricht: o Gabriel, was 
hat dich veratdasst, diesen Ort zu betreten? Und dieser 
entgegnet: was hast du mit den Ungehorsamen von der 
Gemeinde Muhainmeds gemacht? Malik sagt: wie unglück- 
lich ist ilir Zustand, wie beengt ihr Ort! Es hat bereits 
das Höllenfeuer ihre Haut verbrannt, ihr Fleisch verzehrt, und 
nur ihr Gesicht und ihr Herz, in dem der Glaube leuchtet, 
sind übrig geblieben. Hierauf sagt Gabriel: nimm die Decke 
der Scheidewand fort, damit ich sie sehen kann. Mälik beliehlt 
nun den Höllenwächtern , die Decke der Scheidewand von 
ihnen zu nehmen. Und wie sie (iabriel erblicken, erkennen 
sie, die Schönheit seiner Gestalt wahrnehmend,^') dass er 
nicht zu den Slrafengelti gehört, und sie sprecheti : w'er ist 
dieser Diener (Mensch)? Wir haben Niemand gesehen, der 
schöner wäre als er! Und Mälik erwiedert: dies ist (iabriel, 
der Edle, der betraute (Engel) (iottes, der Muhammed die 
Offenbarung gebracht. Wie sie Muhainmeds Namen aus-* 
sprechen hören, rufen sie insgesammt mit lauter Stimme und 
sagen weinend: o (iabriel, entbiete Muhammed deni Friedens- 
gruas von uns und berichte ihm unsern unglücklichen Zu- 
stand; er hat jetzt unser vergessen und uns in der Hölle 
gela.ssen.^*“) Und Gabriel begiebt sich von ilannen, bis er 

Beide Codd. haben jJlJls» indem wir nach 

o I 

Fleischer’s Vermuthung schrieben, fassten wir 

den Satz als Häl. 

Es schien uns besser, die passive Form LüjJj , 
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vor Gott, dem Allmächtigen und Hocherhabenen, steht. Da 
spricht (ioit zu ihm : wie hast du den Zustand der Gemeinde 
Muhammeds gefunden? Und er antwortet: o Herr, wie un- 
glücklich ist ihr Zusland, wie beengt ihr Ort! Gott aber 
fragt ihn : haben sie dich nicht um etwas gebeten? Er ant- 
wortet: ja, sie baten mich, Muhainmed den Friedensgruss 
von ihnen zu bringen und ihn von ihrem unglücklichen Zu- 
stand zu benachrichtigen. Da spricht Gott: begieb dich zu ihm 
und bringe ihm Botschaft. Und Gabriel begiebt sich weinend 
zum Propheten, der unter dem Baume Tuba in einem runden 
Gemache aus weisser Perle sich beündet. Dieses Gemach 
hat viertausend Pforten, von denen jede mit zwei Thürflügeln 
[einem] aus röthlichem Golde [und einem andern aus weissem 
Silbei"“^)] versehen ist. Muhainmed ruft nun aus: o Gabriel, 
worüber weinst du ? Dieser erwiedert : „o Muhammed, hättest 
du gesehen was ich gesehen habe, du w’ürdest noch heftiger 
als ich weinen; ich komme soeben von den Ungehorsamen 
deiner Gemeinde her, die in der Hölle bestraft werden. Sie 
entbieten dir den Friedensgruss und sprechen: wie unheil- 
voll ist unser Zustand, wie beengt unser Ort!“ {Während 
dieses Gesprächs) rufen sie mit lauter Stimme: o weh, Mu- 
hammed! Und Gott hört in dieser Stunde ihr Rufen, und es 
spricht Gabriel: ich höre ihren Ruf, sie sagen: o weh, Mu- 
hammed ! Da spricht der Prophet : hier bin ich, hier bin ich, o 
meine Gemeinde (zu eurer Hilfe bereit) ! Und er erhebt sich 

wie beide Codd. haben, in die active zu verwandeln, so dass sich 
die Worte auf Muhammed als Subject beziehen, besonders da 
später Muhammed in der That angeredet wird. 

Die in Parenthese stehenden Worte hat der C. D. ; doch 
ist das. statt geschrieben 

12 * 
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weinend und kommt zum (obern) göttlichen Throne, von den 
Propheten (allen) begleitet. Er wirft sich anbetend nieder und 
preist Gott in einer Weise, wie Niemand sonst ihn zu prei- 
sen vermag. Und Gott, der Allmächtige und Hocherhabene, 
spricht; erhebe dein Haupt, o Muhammed, bitte, auf dass dir 
gewährt, flehe, auf dass deiner Bitte gewillfahret werde. 
Da sagt Muhammed: o Herr, du hast jetzt dein Urtheil 
an den Unglückseligen meiner Gemeinde zur Ausführung 
gebracht und die Strafe an ihnen vollzogen, so nimm mich 
als Fürsprecher für sie an! Und Gott erwiedert: ich nehme 
dich dazu an. So gehe mit den Propheten und lasse von 
den Bewohnern des Höllenfeuers alle diejenigen aus ihm 
heraus,®**) die da sprechen; „es giebt keinen Gott ausser 
Gott, und Muhammed ist sein Gesandter.“ Muhammed begiebt 
sich nun zur Hölle, und wie Mälik ihn erblickt, steht er in 
Ehrerbietung vor ihm auf, und dieser spricht zu ihm: wie ist 
der Zustand der Unseligen meiner Gemeinde? .lener antwortet: 
wie traurig ist ihr Zustand, wie beengt ihr Ort! Da sagt 
der Prophet: öffne die Pforfe und nimm die Decke weg! Er 
öffnet, und wie die Höllenbewohner Muhammed zu Gesicht be- 
kommen, rufen sie insgesammt mit lauter Stimme : o Muhammed, 
es hat nun das Höllenfeuer unsere Haut und unser Fleisch 
verbrannt; du hast uns in dem Höllenfeuer gelassen und 
unser vergessen. Da entschuldigt er sich®**) vor ihnen damit, (dass 


Im L. C. lautet die Stelle 

^UJ! Jwtf I , im Dr. g ^hne jUJi Nach einer 

Bemerkung Fleischer’s scheinen die Worte zur Anrede Gottes 
zu gehören, und demgemäss schrieben und übersetzten wir auch. 

***) C. L. hat unrichtig , C. D. es könnte, da 
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er sagt): ich kannte enie Lage nicht, und lä-ssl sie dann j 
alle aus der Hölle herausgehen. Sie sind aber bereits zu 
Kohle geworden, nachdem das Feuer sie verzehrt. Er be- 
giebt sich daher mit ihnen zu einem Strome bei der Pforte 
des Paradieses, der El-Hajawän heisst; sie baden sich in dem- 
selben und gehen dann als .Fünglinge aus ihm hervor, mit 
glattem Gesicht, milchbärlig und mit geschminkten Augen ; ihr Ge- 
sicht gleicht dem Monde, und auf ihrer Stirn steht geschrieben: 
„dies sind Bewohner der Hölle, denen der Allbarmherzige 
die Freiheit geschenkt.“ Sie gehen datin ins Paradies ein, . 
werden aber in ihm an dieser Bezeichnung erkannt und 
(von seinen übrigen Bewohnern) unterschieden. Auf ihre 
Bitte tilgt jedoch Gott diese Bezeichnung. Wenn nun 
die (andern) Höllenbewohner sehen, dass die Moslemen die 
Hölle verlasseti, sprechen sie: o dass wir doch Moslemen wä- 
ren , dann würden auch wir aus der Hölle herauskommen ! 
Hierauf bezieht sich das göttliche Wort: „Oft werden die 
Ungläubigen wünschen, dass sie Moslemen gewesen wären.“ *■''*) 
V’om Propheten wird überliefert, er habe gesagt: man 
bringt den Tod (an einen sehr hohen Ort^') in der Gestalt 
eines weiss und schwarz gefleckten Widders und sagt dann : 

0 Paradiesbewohner, kennt ihr diesen Tod? Sie sehen 
hin und erkennen ihn. Hierauf spricht man: o Höllenbe- 
wohner, kennt ihr diesen Tod? Sie antworten: ja. Und 


auch f. V sich entschuldigen bedeutet, auch geschrieben 

werden; wir wählten jedoch die VIII. F. 

***) Im C. D. steht richtig für wie es im 

C. L. heisst. 

“*’') Sur. 15, 2. 

sssj Diese Worte fehlen im Dr. C. ; wie es scheint, mit Recht. 
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nun wird er zwischen dem Paradiese und der Hölle ge- 
schlachtet. Nachdem dies geschehen, sagt man: o Paradies- 
bewohner, in ihm (im Paradiese) ist ewiges Verbleiben und 
kein Tod ; o Höllenbewohner, in ihr (in der Hölle) ist ewiges 
Verbleiben und kein Tod! Und so heisst es im Kordn: „Sprich: 
die Wahrheit kommt von eurem Herrn; wer nun will, der 
glaube, und ungläubig sei, wem dies beliebt. Wir aber haben 
für die Gottlosen das Höllenfeuer bereitet“ u. s. w.*®*) 

Die Tradition berichtet: wenn man die Hölle heranbringl^^), 
so erdröhnet sie gewaltig ; es stürzet alles V’olk aus Schreck 
vor ihr auf die Kiiiee, wie es im Kordn heisst: „dann wirst 
du ein jedes Volk auf die Kniee fallen sehen, denn ein 
Jedes Volk wird an jenem läge zu seinem Buche gerufen“ 
u. s. w.^) Wenn sie nun ins Höllenfeuer blicken und 
sein gewaltiges Knistern und Knattern hören — wie das 
göttliche Wort sagt: „sie hören darin grimmiges ' Wüthen 
und heftiges Toben“*®*) — und zwar schon in der Ent- 
fernung eines Weges von fünfhundert Jahren, so rull Jeder 
von ihnen: meine Seele, meine Seele! bis der Freund (Jottes 
(Abraham), der mit ihm geredet (Mose) und sein Geliebter 
(Muhammed) rufen: meine (Gemeinde, meine (Jemeinde! Und 
wenn das Feuer näher gekommen, dann spricht Muhammed 
[oder Jeder von diesen dreien?*®’)]: o Feuer, mit gebührender 
Rücksicht auf die Betenden, Mildthätigen, Demüthigen und 

***) Sur. 18, 28. Der Dr. G. hat dafür die Kordn -Worte 
(Sur. 19, 40): „Warne sie vor dem Tage des Seutzens, da das 
Geschick entschieden wird“ u. s. w. 

354) Vgl. Sur. 89, 24. 
ä**) Sur. 46 , 27. 

**«) Sur. 25, 13. 

**’) Im Text steht blos 
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Fastenden weiche zurück! Es weicht aber nicht zurück. 
Da spricht Gabriel : sage zu iliin ; mit gebührender Rücksicht 
auf die, welche Busse gethan, und ihre Thränen und dir 
Weinen über die begangenen Sündeti ! (Er thul dies)^^) und 
das Feuer weicht zurück.““) Man bringt dann die Thränen 
der (früher) Ungehor.sanien und giesst sie auf das Feuer, und 
dies wird in gleicher Weise ausgelöscht, wie das Feuer m 
der Welt durch Wasser und Staub. — Es heisst ferner in 
der Ueberlieferung: wenn der Tag der Auferstehung ge- 
kommen und die Geschöpfe im Thale der Auferweckung 
versammelt werden, nähert sich ihnen die Hölle mit geölTneten 
Pforten, und das Höllenfeuer erfasst die Auferweckten an 
ihren Fusssohlen, zu ihrer Rechten und Linken, und sie 
rufen den Propheten und dieser (iabriel um Hülfe an. 


■ 1 .S 8 ) Oder auch (ohne diese Worte): auf dass es zurückweiche. 

35») So gross ist den muhammedanischen Theologen die Kraft 
der Busse. Vgl. hinsichtlich der Ra bb inen oben Aumerk. 107 
und 319. Hier sei noch eine Stelle angeführt. Bei dem Freuden- 
feste des Wasserschöpfens am Snccot (worüber u. A. zu vergl. 
Levy ch. Wb. s. v. ttnaiN®) geben auch die Frommen ihre 
Freude kund, wie die Mi sch na (Sncc. V, 2) berichtet. Die 
Tossefta (angef Talmud Succa 53") fügt nun hinzu, dass die 
Einen von ihnen dabei frohen Gemüthcs ausriefen: it'm'ib’ 'la» 
irmtpT rN ttba, „Heil unserer Jugend, die unser Alter 

nicht beschämt hat!“ (da wir uns auch in der Jugendzeit von der 
.Sünde femgehalten). Dies sind die „wahrhaft Frommen und die 
Männer gottwohlgefälliger That.“ Die Anderen dagegen riefen; ■'“nON 
nr-rmb' rtt niBDia ir'njpt „Heil unserem Alter, das unsere 
Jugend (die Fehler unserer Jugendzeit) gesühnt hat!“ Und dies 
sind die fiaian ■'bsa. Beiderseits aber wurde gerufen: ’n '"naN 
ib binn'i ttana ■'ai «an «ba „Heil Dem, der keine Sünde 
begangen! Wer aber gesündigt, der bekehre sich und Gott wird 
ihm verzeihen!“ 
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Und Gabriel spricht: fürchte dich nicht, schüttele den Staub 
deines Hauptes ab. Er Ihut es, und Gott lässt den Staub 
seines Hauptes als Wolken, Regenwolken gleich, niedersteigen, 
und er fällt auf die Häupter der Gläubigen. Dann sagt 

Gott; o Muhammed, schüttele den Staub deines Bartes ab. 
Er thut es, und Gott lässt den Staub seines Bartes zu 
einem Vorhänge zwischen ihnen und dem Höllenfeuer 

werden. Hierauf befiehlt ihm Gott, den Staub seines 
(ganzen) Körpers““) abzuschütteln, und aus diesem Staube 
formt er ein Polster unter ihren Füssen und hält durch 
seine (Muhammeds) Segensfülle das hochlodernde Höllen- 
feuer von ihnen ab.“®‘) Auch Folgendes“®*) lehrt die Tra- 
dition: am Tage der Auferstehung wird der Mensch vor- 
geführt, seine bösen Handlungen werden gewogen, und dann 
wird er zur Hölle befohlen. Ein Haar aber von den Haaren 
seiner Augen fängt zu reden an, und spricht; o Herr, Mu- 
hammed, dein Gesandter, hat gesagt: wenn Jemand aus 
Furcht vor (iott weint, so befreit er dieses Auge,“*“) (das 

**®) hier in dieser Bedentang zu nehmen, schien uns 
Dothwendig. 

^®‘) C. D. hat ^jlai jLi ohne Artikel; wir glaubten jedoch den 
Artikel nach der Lesart des C. L. beibehalten zu müssen. Sur. 70, 

15, wo dieses letzte Wort in der Verbindung vorkommt, 

sagt Baidäwi hinsichtlich desselben: Jovj ;l <^ts 

Prädicat (zu dem in liegenden ^UJI), oder als terminrns 
permutationis (Apposition) zu fassen („es, das helllodernde Feuer“). 

s®*) Der L. C. hat hier ein neues ji 6 ^ vW,, 

überschriebenes Capitel , das aber nur eine wörtliche Wieder- 
holung eines frühem Capitels mit derselben Ueberschrift ist, wes- 
halb wir es natürlich weggelassen haben. Der Dr. C. hat dies 
gleichfalls nicht. 

363) Weder C. L. noch C. D. hat das vor liU^^ nothwendige 
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Thränen vergossen hal,) von dem Höllenfener. Sieh, ich 
habe aus Furdil vor dir geweinl; bescliiilze mich nun vor itim. 
Und (iotl veraeilil ihm und befreit ihn von dem Höllenfeuer 
um der Segensfülle des Einen Haares willen, das in der 
Well aus Furcht vor ihm von Thrätien feucht war. r»ann 
ruft der Herold: freiausgegangen is( Der und Der, Sohn Des 
und Des, wegen der Segensfülle Eines Haares. 


Fünfundvierzigstes Capitel. 

Von den Psradieeesgärten.^^*) 

Wahh, dem Gott gnädig sein möge, sagt: (Jolt hat 
das Paradies an einem dazu beslimmlen Tage geschaffen.^) 
Seine Breite ist so gross wie die Breite der Himmel und 
der Erde, seine Länge aber kennt Niemand ausser Gott. 
Wenn nun der Tag der Auferstehung gekommen ist, schwin- 


Jls. — Für tiUj iJj! , wie beide Codd. haben, schien 

uns besser UJI zu schreiben. 

’***) Beide Codd. haben in der Ueberschrift — C. D. 
noch mit dem Zusatze ^<^1; wir haben dies jedoch weggelassen, 
weil erst im nächsten Capitel davon die Rede ist. 

Das L*aJLs» lässt es unbestimmt, wann die Schöpfung 
des Paradieses stattgefunden, und ist dieser unbestimmte Ausdruck 
wahrscheinlich deshalb gewählt, weil darüber zwei verschiedene An- 
sichten herrschen. Die Einen glauben nämlich, das Paradies sei 
in vorweltlicher Zeit (wie auch die Hölle) geschaffen worden (und 
diese Ansicht ist auch zu Anfang unseres Buches — wenigstens 
nach der Lesart des L. C.; denn der Dr. hat daselbst die Worte 

nicht — ausgesprochen), die Andern dagegen, besonders 
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den die sieben Himmel und die sieben Erden dahin, und dies 
alles verwandelt sich in solclie (Paradiesesgärfen ?), die Gott 
soweit ausdehnt, als die Ausdehnung der Paradiesbewohner 
reicht.®®®) Die Paradiesesgärten alle haben hundert Stufen; 
der Raum von einer Stufe zur andern®®’) beträgt (einen Weg 


die Mu'tazilitcn behaupten, dass es noch nicht geschaffen sei, 
sondern erst dereinst in die Existenz treten werde. (Siehe Pocock 
Porta Mosis, not. miscell. p. 293). Audi bei den Rabbinen wal- 
ten hierüber zwei Ansichten ob; im Talmud (Pes. .54", in der in 
unseren ersten Anmerkungen angeführten Stelle) wird das Paradies 
unter den sieben vor der Weltschöpfung geschaffenen Dingen 
genannt, im Midrasch dagegen (siehe Gen. R. 0. 15) heisst es 
mit Beziehung auf das Wort cnpi: (Gen. 2, 8), was „in der Vor- 
zeit“ gedeutet wird; «bs nbiy bio nn-'i'nab oiip ‘v'30 ns 

■’io'büa py p ,•'19123 N-a: oin ,pi9N“in msb mip „du glaubst 
vielleicht: vor der Schöpfung der Welt? Dem ist aber nicht so, 
sondern; vor der Erschaffung Adams. Adam wurde nämlich am 
sechsten, das Paradies aber am dritten Tage geschaffen.“ Dass 
dieses Paradies mit dem des Jenseits identificirt wird, ist 
bekannt. Hinsichtlich seiner Grösse heisst es in der llaggada 
(s. Pes. 94* u. Taanit 10* u. vgl. aucli Geiger a. a 0. S. 67) 
piya 8'i3i972 nriN p ,pa D’iaiaa an« Bbir (wobei also; wie noch 
an manchen anderen Stellen, ein Unterschied zwischen dem „Garten“ 
und dem eigentlichen „Eden“ gemacht wird). Die Hölle aber ist, 
wie gleich hinzugefügt wird, sechzigmal grösser als dies: ins 
03n*13 OiffllBH. 

3®*) Die Worte üJI s.Ii! ü-UA 

besonders durch das (wofür übrigens C. D. ganz unverständ- 

lich; hat) sehr schwerfällig sind, konnten, wie uns schien und 
auch Herr Prof. Tornberg, den wir darüber befragten, erklärte, 

e- 

nicht gut anders übersetzt werden. Das ist wohl auf 
zu beziehen. 

®®’) C. L. hat unrichtig; Jj ; C. D. hat 

diese Worte gar nicht. 
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von) fiindiundert Jalire(n); ihre Ströme fliesscn fort und fort’*®) 
und ihre Früchte erfreuen mit dem, wonach die Seelen be- 
gehren,'’®“) und ergötzen die Augen. Es sind daselbst reine Ehe- 
gattinnen, nämlich Jungfrauen mit hellglänzenden Augen, die 
Gott aus Licht geschaffen und die wie Hyacinihen und Perlen 
leuchten ; sie richten ihren Blick auf keinen Andern, als ihre 
Ehegatten, und sehen nicht auf irgend Jemand ausser ihnen.”“) 
Vor diesen hat kein Mensch und auch kein Dämon sie be- 
rührt; und so off der Gatte sich der seinigen nähert, findet 
er sie als (reine) Jungfrau. Es trägt jede von ihnen siebzig 
Kleider, deren Gewicht ihr leichter ist, als ein Haar in ihrer 
Hand; das Mark ihrer Schenkel wird durch ihr Fleisch, 
ihre Knochen und Kleider in derselben Weise hindurchgesehen, 
wie röthlicher Staub durch weisses Glas. Man sieht sie mit 
Perlen geschmückt und mit Hyacinihen geziert. 


Sechsundvierzigstes Capitel. 

Ton den Pforten des Paradieses. 

Ihn 'Abbäs (dem Gott gnädig sein möge) sagt: die 
Paradiesesgärten haben acht goldene, mit Edelsteinen ver- 

368 ) puf des L. C. hat der Dr. richtig was 

G. s . 

jedoch zu schreiben war. 

“®“) C. L. hat hlos Wir folgten dem 

Dr. C., nur schrieben wir üAÄL« für »iJUbc«. 

Dies ist ein 'iv Smi Svotv oder als eine Art Epexegese 
(wie solche bei epischen Dichtern, besonders Homer, in Schilderungen 
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zierle Höfe. Der erste hat die Inschrift: „es ist kein Gott 
ausser Gott, und Miihammed ist der Gesandte Gottes“, und 
dies ist der Hof der l’roplieten , (lottge.sandten , Märtyrer 
und PVeigebigen. Der zweite Hof ist der der Betenden, 

die (nändicli) das Gebet in seiner Vollkommenheit, Reitdieit 
und Würde verricblel. Dei' dritte Hof ist für die, welche 
mit willigem Hei-zen die Gemeindesteuern gespendet. Der 
vierte Hof ist für Diejenigen, welche zum (inten”') er- 
mahnt und vom Bösen abgemahnt haben; der fünfte 


so hänti); Vorkommen) zu fassen. — Zum Gegenstände vgl. Pocock 
1. 1. p. 294 seqq., 302 seqq. 

Ojyill eig. : das Erkannte, Anerkannte, ist auch Bezeich- 
nung des „Guten“. Es ist so durch die Sprache in einfachster 
Weise der (philosophische) Gedanke ausgedrückt: in der Erkennt- 
niss liegt der Grund des Guten; aus dem Bewusstsein, aus dem Er- 
kennen des Guten geht das Wollen und Wirken desselben 
hervor. Hierhei erinnern wir an Socrates, dessen Philosophie 
ja bekanntlich im Wesentlichen hierauf begründet war, so dass, 
wie in der dem Aristoteles zugeschriebenen Schril't Magna 
moredia (I, ]) tadelnd bemerkt wird, „alle Tugenden bei ihm zu 
Wissenschaften gemacht werden“ {rag eegtrag iTurrrt/fiag inoiu) 
— was freilich nur insofern wahr ist, als alle Tugenden bei ihm 
aus dem Wissen sich erzeugen. Bei seinem grossen Schüler P lato 
sehen wir, wie (in der „Republik“) das ganze Heil des Staates, 
d. h. alles im Staate zu verwirklichende Gute als auf dem Wissen 
beruhend dargestellt wird, und darum sagt er von der Philosophie 
(Timaeus, p. 47): „kein grösseres Gut als sie ist je von der Gott- 
heit dem sterblichen Geschlechte als Geschenk verliehen worden, 
noch wird in Zukunft ein solches ihm verliehen werden“ {ov gei^ov 
äya&ov ovr ov&’ nork Tqj ykvu SmQtjxf'kv 

ix ß-tüv. — Wie auch bei den Rabbinen das Wissen der Quell 
des Guten ist, ist schon oben (Anmerk. 288) bemerkt worden. 
Hier sei noch der Ausspruch angeführt : nsn ®''» ms 23 

r'H'3 sjnpafi r'3 rjla; (Berach. 33"), worin der hohe Werth der 
Erkeuntniss der Wahrheit und ihre heiligende Macht in eindring- 
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für die, welche ihre Seele von den Leidenschaften zurück 
hielten*’^); der sechste für die, welche die Pilgerfahrt nach 
Mekka gemacht und dort an den religiösen Festlichkeiten 
Theil genommen ; der siebente für die, welche in den heiligen 
Kampf gezogen, und der achte für die Gottergebenen, die 
ihre Blicke von dem Verbotenen abw’andten und gute Werke 
ausüblen, wie Pietät gegen die Eltern, liebevolle Hingebung 
an die Verwandten und Anderes dergleichen. — 

Es giebt sieben Paradiesesgärten : der erste, Dar et- 

licher Weise zur Anschauung gebracht wird. Was demMaimoni- 
des und den anderen berühmten jüdischen Philosophen das Wissen 
und die Vernunfterkenntuiss gilt, ist bekannt; auch nur zu einem 
kleinen Theile ihre Gedanken darüber hier wiederzugeben, ge- 
stattet das für die Anmerkungen bestimmte Maas nicht; es sei da- 
her nur noch ein kurzer Spruch aus den „SittensprUchen der 
Philosophen“ von Ilonain ben Isaak angeführt, den Dukes 
(Philos. aus d. 10. Jahrh. S. 64) erwähnt; nbnin n'bDn 

bD»n 31t: «331 ntn. 

*’*) Das »-XU des Textes, das in Verbindung mit „rem 
attrahendo cum altera conjunxit“ bedeutet, hier aber mit ^.c con- 
struirt ist, kann, wie uns scheint, nur den Sinn haben, den wir in 
der Uebersetzung ausgedrückt. 

Gewöhnlich werden acht Paradiesesgärten ( — abtheilungen) 
genannt. Baidäwi (zu Sur. 2, 23) führt im Namen Ibn Abbäs’ 
auch nur sieben an, mit dem Unterschiede jedoch, dass er 

nicht nennt, sondern als den siebenten (worüber 

oben Anmerk. 30 zu vergl.) hat. — Auch in rabbinischeu 
Schriften (s. Manasse ben Israel’s Nischmat Chaj. I, C. 10) werden 
sieben Namen des Paradieses genannt, nämlicb : yn« ,'n bs'n 
D'"nn nisi«i 'n m:Dffin /n Tiy ,b« ,D"nn (nach Gen. 2, 8 ; 

Ps. 27, 4 und 13; Ps. 73, 17 und 20 [an welcher letzteren Stelle 
‘T'53, wie die LXX, Raschi u. a. es thun, „in der Stadt“ gedeutet 
wird]; Ps. 43, 3 und 84, 3 [wozu M. b. Isr., von dem Gedanken 
ausgehend, dass es zwei py ■'JJ gebe: nby7:b py und py 


Digitized by Google 



190 


Ginän, ist aus weissen Perlen, der zweite, Dar es-Seläm, 

aus rotheni Hyacinth, der dritte, (iannat el-Ma' wä,^’^) aus , 

grünem Smaragd, der vierte, (jannat el-Huld,®”) aus gold- 

/ 

gelben Perlen, der fünfte, Gamiat en-Naim,*™) aus weissem 

nunb, erklärend hinzufügt: bo p? pa 'n m:D©n nr'T'O r|«© 
nbyn b® py pa 'n misnb nw mbyb ncoa: nn'n iod: ,nan] 
und Ps. 116, 9), Diese Namen sollen nun den sieben „Wohnungen 
der Frommen“ (a''p''as b© DTia nya©), die im Paradiese für sieben 
verschiedene im Midrasch (Jalkut I, 520 an der schon früher 
erwähnten Stelle) genau angegebene Classen derselben bestimmt sind, 
entsprechen. Von diesen Wohnungen sagt auch der, Talmud 
(Sabb. 152“): maa ’cb “naa ib T':m: p-'asi p^as ba. Und zwar 
wird dies daraus abgeleitet, dass es Koh. 12, 5 nicht heisst: bet 
obiyn n-'a, sondern labis n^a bet, wozu Raschi bemerkt: t!'© 
ib laiara r'ab an«i an« ba „hieraus geht hervor, dass Jedweder 
in das für ihn bestimmte Haus eingeht“. Im Jalkut zu Ps. 11, 7 
geschieht der „sieben Classen“ (nur allgemeiner) und der „sie- 
ben Wohnungen“ im Paradiese mit dem Bemerken Erwähnung, dass 
diese den entsprechenden Gegensatz bilden zu den sieben (nicht 
näher bezeichneten) Classen von Sündern und den (bereits oben 
Anmerk. 302 besprochenen) sieben osmja na’a Ta, die folgende 
Namen haben: ,naia ,(wohl xar k^oxr,v'i) n:rr'3 ,biN© 

ri'©5 paeti n'rnn patt ,mnbj£. Beiläufig sei bemerkt, dass Eru- 
bin 19“ unter den „sieben Namen der Hölle“ — wie es dort 
heisst — einige anders lauten und D:rra nicht vorkommt. In Be- 
treff des dem Namen „nabx“ daselbst zu Grunde gelegten Psalm- 
verses Ps. 107, 10 machen die Tossafot (mit. mabsi) mit Recht 
auf das Ungehörige dieser Begründung aufmerksam, da (Berach. 54'’) 
aus demselben gerade rücksichtlich der von Fesseln Befreiten, 
die zu Denen gehören, von denen es heisst ; rvnmb paiaas nsaa«, 
die Pflicht des Lobpreisens Gottes hergelcitct wird. Es sollte dafür 
vielmehr Job 10, 20 angeführt werden. Der richtige exegetische 
Takt, den diese Kritik bekundet, braucht nicht erst besonders hervor- 
geboben zu werden. 

3’*) Der Garten des Ruhesitzes. 

Der Garten der Ewigkeit. 

Der Garten der Wonne. 
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Silber, der sechsfe, (lannal el-Firdaus, aus rotliem (lolde, und 
/ 

der siebente, Gannal Adn*”), aus weissen Perlen. Dieser 
letztere ist der vorzüglichste Ort^'*) des Paradieses, und er 
ragt über alle Gärten hervor. Er hat zwei Pforten und 
zwei Tbürflügel aus Gold; der Raum zwischen den beiden 
Tliürflügeln ist .so gross wie der zwischen Himmel und Erde. 
Was seinen Bau betrifR, so ist er aus silbernen und golde- 
nen Ziegeln aufgeführt; der Mörtel derselben ist von Moschus 
und der Sand (von) Ambra und Safran; seine Paläste sind von 
Perlet), die oberen Stockwerke derselben sind von Hyacinth und 
ihre Thüren von Edelsteinen, ln ihm sind (verschiedene) Ströme: 
der Strom der Barmherzigkeit, der durch alle Gärten llie.sst 
und dessen Kies aus Perlen besteht (und dessen Wa.sser*”)) 
bedeutend weisser ist als Schnee und süsser als Honig; 
ferner der Strom Kaular, und dies ist der Strom Muham- 
meds.““) Die Bäume des Paradieses aber sind voti Perlen 
und Hyacinth. In ihm giebt es noch folgende Ströme, und 
zwar die Ströme: Kafür, Tasnim,*^') Salsabil und Raliik el- 


Der Garten des ewigen Verweilens. 
ä’*) Oder auch: die Mitte des Gartens. 

Im Text steht dies Wort nicht; doch schien es uns noth- 
wendig, dasselbe hinzazufügen. Siehe Pocock, 1. 1. pp. 2S2 
nnd 294. 

Der Fluss (welches W., von JiS gebildet, die dem 
Flusse eigene „inexhausta rerura bonarum copia“ ausdrücken soll) 
wird wohl deshalb „Fluss Muhamined’s genannt, weil aus ihm das 

Wasser in den „Wasserbehälter Muhammed’s“ (iXLs^* gelei- 

tet wird, aus dem die Gläubigen, nachdem sie die HöllenbrUcke 
überschritten, vor ihrem Eintritt ins Paradies trinken und ihren 
Durst für immer stillen. Vgl. Pocock 1. 1. p. 292. 

Bei Pocock wird dieser Fluss irrthUmlich «ammj ge- 
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inahtüm (reinster, wolilversiegeller Wein)®'*), Ausser diesen 
aber finden sich daselbst noch andere Ströme, deren Menge 
nicht namentlich aufgezählt werden kann. 

Die Ueberlieferung von dem Propheten berichtet, er habe 
Folgendes gesagt: „ich wurde in einer Nacht zum Himmel 
enijiorgeführt^), und man zeigte mir alle Paradiesesgärten. 


iiannt. £s ist dies aber offenbar nur ein Druckfehler, obwohl 
in den „erratis“ nicht erwähnt. Vgl. Sur. 83, 27. 

»*>) Vgl. Sur. 83, 25. 

S85) Das Wort itJLJ wird, wie Freytag bemerkt, selten in 
dieser Verbindung gebraucht, da es schon iiu Verbum liegt; denn 
bedeutet: itinere nocturno duxit, vel impulit ut iter noc- 
turno tempore faceret. — Was Muhammed hier von den vier 
Strömen berichtet, scheint seine (Quelle in der ilaggada zu haben. 
In der schon öfter citirten Stelle des Jalkut (I, § 20) werden 
gleichfalls vier Ströme genannt, die in dem Paradiese hervorfliessen: 
bis .NKDiDN bi8 iHNT 3IS nnNi ,sbn bis nnt«! 

Nur ist auffallend, dass der Balsam ström der jüdischen Sage sich 
bei Muhammed in einen (ja weniger Uenuss bietenden) Wasser- 
strom verwandelt hat. ln dieser Midraschstelle hat sich die Phan- 
tasie überhaupt Alles mit den buntesten und schimmerndsten Farben 
ausgemalt; wir sehen da im Paradiese Gold und Edelsteine in 
grösster Fülle, für die Frommen bestimmte prachtvolle Zelte, „über 
welche goldene Weinstöcke sich hinziehen“ (nbsnb ncim nein bD 
nnt biD 103 n:73i2), „an welchen hellglänzende Perlen prangen“ 
(nsrn inD n-'t pTiaia nn« bsi -a nriap r-pbanTs 'bn); .,in ihnen 
befinden sich Tische von Edelsteinen und Perlen, an denen Engel 
den Frommen zum Genüsse einladen“, — kurz, wir haben ein ächt 
orientalisches Bild vor uns, wie es kein Muhammedaner in 
seinen eschatologischen Schilderungen reizender vorführen kann ; 
es fehlt dabei nur Eins : die Huris. — Wie schön sticht dagegen 
das ernste, ob auch in eine bildliche Form gekleidete Wort 
der Kahbinen ab, das wir in Anmerk. 214 angeführt! Hierbei sei 
noch daran erinnert, dass es im Talmud (Berach. 34*’) ausdrücklich 
heisst; -jnbiT D'nbtt nn«-i «b nbwn und so alle der- 

artigen Gebilde der Phantasie eben nur als solche zu betrachten 
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Da sah ich darin vier Slröme; einen von Wasser, einen von 
Milch, einen voti Wein und einen von Honig, wie es in dem 
gölllichen Worte heisst: „in dem Paradiese sind Süöme von 
Wasser, welches nie verdirbt, Ströme von Milch, deren Ge- 
schmack sich nie verändert, Ströme von Wein, eine Lust 
für die Trinkenden, und endlich Ströme von geläutertem 
.Honig.“^) Und ich sagte zu Gabriel: o Gabriel, woher 

seien, da selbst den Propheten über die wahre Beschaffenheit der 
ewigen Seligkeit Nichts geoffenbart worden — n^ba: ttbi «b 

8T32 Drab, wie Raschi richtig erklärt — , obwohl Alle die beseligende 
Ueberzeugung von dem ewigen Leben mit freudigster Zuversicht 
hegten. Und wie von „Nsn nbiy“ überhaupt, so gilt (lies von 
„Eden“ insbesondere: — ')■'? in naba «ba ■)!» nt nriNi Nb py 
niin bn (Das.). Vgl. hierüber Maimonides Jad, von d. Busse 
C. VIII, 7, und über die Einbildungskraft und ihre Verirrungen 
seine „Acht Capitel“ (meine Ausgabe) S. 6. Derartige Verirrungen 
bei den Juden auf eschatol ogischem' Gebiete, in der Ange- 
lologie und hinsichtlich anderer damit verwandter Gegenstände 
sind grossentheils dem Einflüsse des Parsismus zuzuschreiben, 
ln Bezug auf die Engel sagt der Talmud ausdrücklich (jer. Rosch 
ha-Sch. Abschn. I), dass sogar „ihre Namen erst aus Babylon nach 
Palästina übergeführt worden“ (ban» p'a iby B’'“Nbnn nna) ; unter 
„Babylon“ ist hier bekanntlich das medo- persische Reich zu ver- 
stehen. Dass die ganze Stelle im Jalknt, die uns zu diesen Bemerkungen 
veranlasste, dem Parsismus entflossen, hat Kohut a. a. 0. S. 567 
(wie wir schon in einer frühem Anmerk, erwähnten) überzeugend 
nachgewiesen; interessant ist es nun zu sehen — und auch darauf 
hat Kohut bereits aufmerksam gemacht — wie zum Schlüsse dieser 
phantastischen , so sinnlich gehaltenen Schilderung die ächt j ü - 
di sehe Anschauung wieder hervorbrioht und in Uebereinstimmung 
mit den angeführten Worten der Rabbinen gesagt wird: do“!E Nbi 
nnN“i-Nb V'y (Jes. 64, 3) ':ö “im’i nm' ofib ■|pin? 2 r! niaa napn 
ib-nanwb nü:y “inbit Q'nbN. (In Betreff der Deutung dieses Verses 
braucht nicht erst bemerkt zu werden, dass hier B'nbN als Voca- 
tiv geuommen und nach nW' wieder BTlbN subintelligirt wird). 

>«*) Sur. 47, 16 u. 17. 

.13 
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kommen diese Siröme und woliin gehen sie? Er anlwortele: 
sie geilen in den Wasserbeliäller Kaular, icli weiss aber nicht, 
woher sie kommen, will jedoch Gott bitlen, es dir kund 
zu Ihun und zu zeigen. Er flehte nun zu seinem Herrn, 
und es kam ein Engel, grüsste den Propheten und sprach: 
0 Muhammed, schliesse deine Augen. Und (sagte Muham- 
med) ich schloss meine Augen. Dann sagte er: öfTne deine _ 
.‘\ugen! Ich ölTnete sie und siehe da,- ich befand mich bei 
einem Baume und erblickte ein Zelt aus weissen Perlen, 
das eine Pforte aus grünem Hyacinlh und ein Schloss aus 
röthlichem Golde hatte. (Und dieses Zelt war so gross und 
hoch), ^ass wenn alle Genien und Menschen, die in der Welt 
sind, auf dasselbe gestellt würden, sie einem Vogel auf einem 
Berge oder einem Krüglein auf einem (gewöhnliclien) Zelle gleich 
erschienen. Ich sah nun diese vier Ströme unter diesem Zelte 
liervorfliessen , und als ich zurückgehen wollle, sagte der 
Engel zu mir: w'arum gehst du nicht in's Zelt hinein'? Ich 
antwortete: wie soll ich denn hineingehen, da doch ein 
Schloss vor seiner Pforte liegt? Da sprach er zu mir: öffne 
die Pforte! Ich entgegnete nun: Wie soll ich öffnen, da ich 
ja keinen Schfüs.sel habe? Hierauf sagte er: in deiner Hand 
ist der Schlüssel dazu. Ich aber fragte: wo ist der 

Schlüssel? Da erwiederte er: der Schlüssel dazu sind die 
Worte „im Namen Gottes, des Allharmherzigen“. Als ich mich 
nun dem Schlosse genähert hatte, sprach ich diese Worte, 
und das Schloss Ihat sich auf, und ich trat in das Zell. 
Da sah ich diese vier Ströme aus den vier Winkeln des 
Zeltes liervorfliessen, und als ich aus dem Zelte herausgehen _ 
wollte, sprach iler Engel: hast du geschaut und gesehen? 
Ich antwortete: ja. Er aber sagte: schaue zum zweiten 
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Male. Als ich dies that, sali ich, dass auf den vier Ek- 
ken des Zeltes geschrieben stand: „iin Namen Gottes des 
Allbarinherzigen.“ Ich bemerkte ferner, wie der Wasser- 
strom aus dem „Mfm“ des „Bismillalii“, der Mi Ich ström 
aus dem „Ha“ des „Allah“, der Weinstrom aus dem „Mhn“ 
des „Er-rahmän“ und der Honigstrom aus dem „Mim“ des 
„Er-rahim“ hervorfloss, und ich erkannte so, dass der Ur- 
sprung dieser vier Ströme der Spruch „im Namen Gottes“ 
sei. Es sprach nun Gott zu mir: o Muliammed, wer von 
deiner Gemeinde mit diesen Namen meiner lobiireisend gedenkt 
und mit reinem Herzen die.ses „im Namen Gottes des All- 
barmheiv.igen“ ausspricht, dem werde ich von diesen vier 
Strömen zu trinken geben. 

Und so gescliielit es denn auch in der Zukunft*^), dass 
Gott ilinen den Labetrunk gewährt, und zwar trinken sie am 
Sabbat das Wasser, am Sonntag den Honig, am Montag die 
Milcli und am Dienstag den Wein, den die Ströme ihnen 
darhieten. Wenn sie nun diesen getrunken, werden sie be- 
rauscht, und in diesem Zustande fliegen sie dann tausend 
Jalire umher, bis sie zu einem grossen Berge von stark 
duftendem Moschus gelangen. Unter diesem lliesst der 
Salsabil hervor, und sie trinken. Dies geschieht am Mitt- 
woch. Dann tliegen sie wieder tausend Jahre umlier, bis 
sie zu einem liocli emporragenden Palasle kommen, in 
welchem „hohe Ruhebetten, aufgestellte Pokale und wohl- 
geordnete Kissen sich belinden“.“'“) Sie setzen sich auf 


Das musste, wie uns schien, hier auf diese Weise 
wiedergegeben werden. 

3««) S. Snr. 88, 14 — IG. 

13 » 
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die Ruhebetten, und es wird iliiieu ein liigwer-Wein herab- 
gesandt, und sie trinken. Dies geschieht am Donnerstag. 
Dann lässt man aus einem weissen Gewölk, welches aus der 
Macht des Ewiglebenden*“’) geschaffen worden, lausend 
Jahre hindurcli Prachlgewänder und ebenso lange Edelsteine 
auf sie herniederströmen, und zwar sind mit jedem Edelsteine 
schwarzäugige Paradiesesjungfrauen vereint! Hierauf fliegen 
sie noch tausend Jahre umher, bis sie zu einem „richtigen 
Wohnsitze“*“*) gelangen. Dies ist am Freilag. Sie setzen 
sich nun an den Tisch der Ewigkeit, und es wird ihnen 
reiner, mit einem Siegel von Moschus versiegelter Wein 
vorgeselzt®“*) , und sie trinken. „Dies .sind“, sprach der 
Prophet, „Diejenigen, welche fromme Werke übten und von 
Todsünden und Uebertretungen sich fernhielten“. 


Siebenundvierzigstes Capitel. 

Von den Bänmen des Paradieses. 

Käb, dem Gott gnädig sein möge, .sagte: ich be- 
fragte den Propheten über die Bäume des Paradieses, und 
er theilte mir Folgendes mit: ihre Zweige verdorren nicht, 

*“’) C. L. hat jc CT, C- D- CJ*’ konnte 

hier, wie uns Herr Prof. Tornherg auf unsere Anfrage gütigst mit- 
theilte, nur als Epitheton Gottes anfgefasst werden; demnach ist 

zu lesen, so dass die göttliche Macht als eine vom Wesen Gottes 
abgelöste Hypostase gedacht wird. 

388) Vgl. Sur. 54, 55. Bald, erklärt durch 

was wir auf obige Weise am besten wiedergeben zu können 
glaubten. Sale übersetzt unrichtig: Versammlung der Wahrheit; 
Uli mann: Versammlung der Gerechten. 

»*») Vgl. Sur. 8.3, 25—26. 
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ihre Blader fallen nicht ab, und ihre Datlelfrüchle^*“’) schwin- 
den nicht dahin; der grösste der Paradiesesbäunie aber ist der 
Baum Tuba. Seine Wurzeln bestehen aus Perlen, sein Stamm 
aus Barmlierzigkeit®'®), seine Zweige aus Chrysolith und seine 
Blätter aus grüner Seide. Er hat siehzigtausend Zweige, und 
diese reichen bis zum Fussgestell des (oberen) Thrones; die 
(un.s) nächsten sind im Erdhimmel; im Paradiese aber ist 
weder ein Söller, noch ein Zelt, worin nicht ein Zweig da- 
von wäre, der dieselben beschattet. Er trä^t Früchte, wie 
die Seelen sie begehren und an denen die Augen sich er- 
götzen. Sein Gegenstück in der Welt ist die Sonne, die ihren 
Ursprung im Himmel hat, deren Strahlen aber doch in alle 
Abstufungen des Himmels und nach jedem Orte hin dringen. 

Ali, dem Gott gnädig sein möge, sagt: die Bäume des 
Paradieses sind von Silber, ihre Blätter aber theils von 
Silber, theils von Gold. Ist die Wurzel eines Baumes von 
Gold, so sind seine Zweige von Silber; ist aber die Wurzel 
von Silber, so sind die Zweige von Gold. — Die Bäume 
dieser Welt haben ihre Wurzeln in der Erde, ihre Krone aber 
in der Luft, weil sie der Sitz der Vergänglichkeit ist; bei den 
Bäumen des Paradieses aber ist dies nicht der Fall: denn 
ihre Wurzeln sind in der Luft und ihre Zweige auf der Erde. 
So heisst es auch im Koran; „seine (des Paradieses) Früchte 
sind nahe (zum Abpflücken)“*“*) d. h. seine Früchte hängen 

3891) jjan sollte hier freilich nur Früchte im Allgemeinen 

erwarten, konnte aber nicht anders übersetzt werden. Der 

L. G. hat unrichtig: 

Beide Codd. haben ; die göttliche Barmherzigkeit wird 
hier eben so substantiell gefasst wie S. 19G Z. 4 die göttliche Macht. 

Sur. 69, 23, 
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iiatie (um leicht gepflüc kt werden zu kömieti). — Die Erde des 
Paradieses, in der die Bäume wachsen, ist Moschus, Karaprer 
und Ambra, und die sie durchtliessenden Ströme: Milch, Honig 
und Wein. Wenn der Wind weht, schlagen die Blätter an 
einander, worauf man Töne vernimmt, die an Schönheit nicht 
ihresgleichen haben. 

Von Ali Ihn Abi Tälib wird im Namen des Propheten 
Folgendes überlierert: Im Paradiese ist ein Baum, aus des- 
sen oberem Theile die Prachtgewänder (des Paradieses), aus 
dessen unterem aber getlügelle Bosse mit Sätteln und Decken 
voller Perlen und Hyacinihe hervorgehen. Es geben dieselben 
aber weder ünralh noch Urin von sich. Auf ihnen reiten 
die Freunde (iottes. Es fliegen die Bosse mit denselben im 
Paradiese umher, und es sprechen Diejenigen, welche sich 
auf einer niedrigeren Stufe als sie befinden: o Herr, was hat 
diese deine Knechte zu die.ser Auszeichnung gelangen la,ssen? 
Und Gott entgegnet ihnen: sie beteten, während ihr schliefet; 
sie fasteten, während ihr das Fasten bracht; sie zogen in den 
heiligen Kampf, während ihr euch feig zeigtet; 'sie ver- 
wandten ihr Vermögen (zu guten Werken), während 
ihr (mit dem eurigen) geiztet. — Von Abu Huraira ward 
überliefert: im Paiadiese ist ein Baum, der eine so grosse 
Ausdehnung bat, da.ss, w'enn ein Beiter in seinem Schatten^'’®) 
hundert Jahre hinzöge, er denselben nicht bis zum Ende 
durchziehen könnte. So heisst es auch im Koran: „und weit 
au.sgedehnter Schatten“.“^®) Sein Gegenstück in der Welt 
ist die Zeit vor dem Aufgange utid nach dem Untergange 


ln G. L. steht (ganz unverständlich) 
Sur. 56, 29. 
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iler Sonne, bis die Finslerniss der Nadit eitilritl. Hierauf 
deutet das göttliclie Wort: „Hast du nicht gesehen, wie dein 
Herr den Scliatten ausdelint?‘‘“^*) d. Ii. vor dem Aufgat)ge 
und nach dem Untergänge der Sonne. 

Vom Propheten wird überliefert, dass er F’olgendes 
gesagt: soll ich euch eine Stunde angehen, die den Stunden 
des Paradieses sehr älKilich ist? Es ist dies die Stunde vor 
Sonnenanfgatig, denn ihr Schatten®®'^) ist andauernd, ihre 
Kühe err|uickend und ihr Segen vielfach. (Wahrgesprochen 
hat der Gottgesandte, walir der Geliel)te Gottes!) 


Achtundvierzigstes Capitel. 

Von den Huris. 

Her Pro|)het — wie die üeberlieferung von ihm be- 
richtet — sagte; Gott schuf das Gesicht der Huris aus vier 
Faiiten: weiss, grün, gelb und loth, ilireii Leih aus Safran, 
Moschus, Ambra und Kampfer, und ihre Haare aus Gewüre- 
näglein. Voti den Fusszehen bis zu ilen Knieen sind sie aus 
wohlduflendem Safran, von den Knieen bis zu den Brüsten 
aus Moschus, von den Brüsten bis zu dem Nacken aus 

Sur. 25, 47. 

(!. L. luvt j, C. D. wir schrieben 

indem so (durch das o) der Grund angegeben wird. In Betreflf 
der Bäume des Paradieses entwirft der Jalkut (a. a. 0.) ein 
der ganzen Schilderung desselbeu entsi)rechendes Bild: IIT 

itipn — rr.’it rnib’S 'd 

In der Mitte 'dieser Bäume steht der C"nn }'?, dessen 
Zweige den ganzen Paradiesesgarten bedecken, dessen Wohlge- 
schmack uuenillich mannigfaltig (c'BJ'ü qbs p'n vs’) ist, und von 
dem unendliche Wohlgerilcbe ausströmeu, die alle an Lieblichkeit 
von einander verschieden sind. 
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Ambra, von dem Nacken bis zum Kopfe aus Kampfer. Wenn 
sie auch nur einmal in diese Welt hinein spieen, so würde 
sie zu Moschus. Auf der Brust einer jeden von ilmen steht der 
Name ilires Gatten und einer der Namen Gottes gesclirieben. 
Der Raum zwischen iliren Schultern ist so gross wie eine 
Parasange. An jeder Hand hat sie zehn goldene Armbänder, 
an ihren Fingern zehn Siegelringe und an ihren Füssen Kett- 
chen von Edelsteinen und Perlen. — Von Ibn Abbds wird 
im Namen des Propheten überliefert: im Paradiese sind 
Jungfrauen, die man „Puppen“®**®) nennt; Gott hat sie aus 
vier Dingen geschaffen: aus Moschus, Kampfer, Ambra und 
Safran, und ihren Thon (ihre Materie) mit Lebenswasser zu- 
sammengeknetet. Alle Huris haben einen Speichel®**') (von der 
Beschaffenheit), dass, wenn sie auch nur einmal ins Meer spieen, 
das Wasser desselben davon süss würde. Oben auf ihrer 
Brust sind die Worte geschrieben: „wer mir gleich zu werden 
wünscht, der übe Werke des Gehorsams gegen seinen Herrn“. 
In einer Ueberlieferung von Ibn Mas'üd wird im Namen 
des Propheten Folgendes mitgetheilt: ' nachdem Gott die 
Paradiesesgärten geschaffen, rief er Gabriel und sagte zu 
ihm; mache dich auf und siehe, was ich da für meine Ver- 
ehrer und Freunde ge.schaffen habe. Gabriel begab sich von 
dannen, um in jenen Gärten umheraugehen ; da blickte aus 
einem der dortigen Paläste eine der Jungfrauen mit glänzen- 
den dunkelfarbigen Augen zu ihm hernieder und lächelte ihn 
0 . ... 

Die Form ist nur n. vicis; alles was bei Freytag 
ausserdem unter dieser Form steht, gehört nach den Quellenwerken 

unter Fleischer. 

C. L. hat j_sLix; , wie wir schrieben, ist Fleischer’s 
VermuÜuiiig. 
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an. Da erglänzten die Gärten Edcn^j von dem Glanze ihrer 
Vorderzähne, und Gabriel warf sich anbetend nieder, indem 
er glaubte, dass dies von dem Lichte des Allgewaltigen her- 
riihre. Es rief nun jene Jungfrau: o Betrauter Gottes, er- 
hebe dein Haupt ! Er erhob es, schauete auf sie und sprach : 
Preis sei Gott, der dich geschaflen! Die Jungfrau fragte 
dann: o Betrauter (tottes, weisst du, für wen ich ge- 
schaffen worden bin? Er antworte: nein. Da sagte sie: 
für den, der das Wohlgefallen Gottes höher hält als die 
Gelüste seiner Seele. 

Auf Grund dieses heisst es in der Tradition vom Propheten, 
er habe F’olgendes gesagt: ich sah im Paradiese Engel ab- 
wechselnd aus silbernen und goldenen Ziegeln Paläste bauen. 
Während sie nun also Ihaten, siehe, da hörten sie mit einem 
Male zu bauen auf. Da sagte ich zu ihnen: warum habt 
ihr zu bauen aufgehörl? Sie antworteten: unser Arbeitslohn 
ist jetzt zu Ende. Was ist denn, fragte ich; euer Arbeitslohn ? 
Sie erwiederten: dass der Besitzer des Palastes (der für den 
Palast bestimmte Bewohner)’'’*) Gottes, des Hocherhabenen und 
Allmächtigen, lobpreisend gedenke; da er nun damit aufge- 
hört hat, so haben auch wir mit dem Bauen eingehalten. 

Die Ueberlieferung berichtet ferner: es fastet kein Mensch 
im Ramadan, ohne dass ihm Gott (im Paradiese) eine der dunkel- 
äugigen Jungfrauen in einem Zelte aus einer weissen aus- 
gehöhlten Perle zur Gattin gäbe, wie es im Koran heisst: 
„dunkeläugige Jungfrauen in Zelten (für euch) gehegt.“ ’”) 


’'•*) In beiden Codd. steht . Wir schrieben wo- 

zu dann das » in dem später folgenden gut passt, 
ä’ä) Sur. 55, 72. 
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Jede dieser Frauen lial siebzig Rulicbelteii je aus einem rollieii 
Ilyacinlli, auf deren jedem siebzig Beükissen sind (und auf 
jedem ßellkisseu befindeu sieh siebzig Frauen^"“)); jede 
Frau lial lausend Dienerinnen, deren jede eine goldene Schale 
trägt. Mil jeder dieser Frauen pflegt ihr Gatte so oft Umgang, 
als er im Monate Ramadan Fasttage gebalten, abgeselieti von 
den guten Werken, die er ausserdem ausgeiibt. 


Neunund vierzigstes Capitel. 

Von den Parndiesesbewohnern. 

ln der Ueberlieferung heisst es: jenseits der Höllenbrücke 
•sind weil ausgedeJmle Felder, auf denen anmutbige Bäume 
wachsen : unter einem jeden Baum sind zwei Wasserquellen, 
die aus dem Paradiese bervorfliessen ; eine zur Rechten und 
die andere zur Linken. Wenn nun die Gläubigen, nachdem 
sie aus den Gräbern auferstanden und, der Hitze der Sonne 
preisgegeben, zur Recbeiiscbaft gezogen worden, über die 
Höllenbrüeke geschritten sind, so kommen sie durstig <laselbst 
an. Sie trinken dann aus einer der Ouellen, und wenn 
das Wasser bis zur Brust gedrungen, so schwindet Alles, 
was von Hass, Falschheit und Neid darin ist; wenn aber 
ilas Wasser in den Bauch gekommen, gehl Alles, was von 
Unralh, Blut und Urin sich darin befindet, fort, so dass ihr 
Aeusseres und Inneres rein wird. Dann kommen sie zu einem 

^ou) Diesen unpassenden Zusatz hat C. D. an dieser 
Stelle nicht, dagegen an einer spätem. 
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andern WasserbeliäKer und waschen darin iliren Kopf und 
(ganzen) Körper^"'), und es wird ihr Angesicht (glänzend) 
wie der Mond in der Vollniondsnachl ; ihr Körper wird weicli 
unil geschmeidig wie eine knosi)ende Datlel, und ihr Leib duftet 
wie Moschus. So kommen sie zu der Pforte des Paradieses, 
und sieh! diese ist aus einem rolhen Ilyacinth gebildet; Sie 
klopfen mit lautem Ruf an ; die Huris, die schon versammelt 
sind, treten heraus und umarmen ihre Gatten. Und cs sagt eine 
jede zu dem ihrigen: du bist mein, bist mein Geliebter, und ich 
habe Wohlgelällen an ilir: niemals werde ich unzufrieden sein! 
tritt ein!^®“*) Und er tritt in sein Hans, und es sind darin 
siebzig Ruhebetten, auf Jedem derselben siebzig Rettkissen 
und auf jedem Rettkissen siebzig Gattinnen, deren jede siebzig 
Prachtgewänder trägt, (die aber so fein sind, dass) das Mark 
ihrer Schenkelknochen durch dieselben hindurehscheint. Das 
Haar der F'rauen der Paradiesesbewohner (ist so glänzend), 
dass, wenn Ein Haar davajn auf die Erde fiele, es über alle 
Rewohtier dersellien helles Lieht verbreiten würde. 

Der Prophet sagte: im Paradiese ist ein weisses, hell- 
glänzendes Zelt, dessen Rewohner nicht schlafen; in ihm 
giebt es weder eine Sotine noch Nacht noch Schlaf, denn der 
Schlaf ist des Todes Rinder. — In dem Paradiesesschlosse 
sind siel)cn Scheidewäntle, welche alle Gärten umgeben: die 
erste aus Silber, die zweite aus Gold und Silber, die dritte 
aus Gold, die vierte aus Perlen, die fünfte aus Edelsteinen, die 
.sechste aus Chrysolith und die siebente aus hell .schimmerndem 

‘®‘) konnte auch hier (wie schon an einer früheren Stelle 
nur als „Körper“ gefasst werden. 

^®*) C. L. hat im Dr. C. fehlt das Wort ganz; wir 

schrieben . 
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Licht. Der Raum zwischen je zwei Scheidewänden be- 
trägt einen Weg von fünfhundert Jahren. — Die Paradiesesbe- 
wohuer sind glatten (Gesichts milchbärtig, die Augenlieder 
schwarz geschminkt j die Männer haben dunkle, niyrtengrüne**^) 
Schnurrbärte, denn dies ist bei einem Milchbärligen das 
Schönste. Es findet dies aber bei den Frauen deshalb nicht 
statt, damit die Männer sich von ihnen deutlich unter- 
scheiden, 

ln der Ueberliefennig heisst es: .leiler Rewohner des Para- 
dieses hat siebzig Prachtgewänder an, deren Jedes in jeglicher 
Stumle siebzigmal die Farbe wechselt. Es schaut das Gesicht 
des Mannes (frei) auf da.; (iesicht, die Brust und die Beine 
der- Frau und wiederum ihr (Jesiclit auf das seinige, seine 
Brust und Beine ^). Sie .speien nicht aus und schnäuzen sich 
nicht die Nase. Sie haben ausser den Augenbrauen, dem 
Haupthaar und den Augenwimpern kein Haar, weder unter den 
Achseln, noch an den Schaintheilen. Jeden Tag nehmen sie (in 
dem Grade) an Anmuth und Schönheit zu, wie man in der 
Well im Laufe der Zeit an Altersschwäche zunimml. Daher gc- 
witint ein jeder Mann die Kraft von hundert Männern (in der 
Well), (sowohl) zum Essen und Trinken, als auch zum ehe- 
lichen Umgänge. Er pflegt aber mit seiner Gattin auf dieselbe 
Wei.se Umgang, (und zwar findet er sie, so oft. er sich ihr 


Beide Codd. haben ohne o , was streng genommen als 

«S > 

L«l nothwendig ist. 

lieber dieses Grün siehe Fleischer, de glossis Habich- 
tianis p. 44. 

* 0 ») Die Stelle lautet im I,. C. corrnmpirt also: 

IpL.^ der l)r. C. hat das Hiclitige. 
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näliert, als reine Jungfrau) wie in der Well die Männer 
mit ihren Frauen^"®), viele Hikbah lang — eine Hikbah aber 
ist eine Zeit von achtzig Jahren'“') — ; weder wird er die- 
ser seiner Ehegaltin^®*), noch sie ihres Mannes überdrüssig, 
und jeden Tag findet er an ihr (den Genuss von) hundert 
Jungfrauen. 

Ihn 'Abbäs sagte: Wenn der (reue Verehrer Gottes von den 
Früchten (des Paradieses), soviel er will, genossen hat, bekommt 
er nach (fester) Speise Verlangen, und Gott erlheilt dann 
den Befehl, ihm solche vorzusetzen. Da kommen siebzigtausend 
Dienerinnen und ^s werden siebzigtausend Tische von Perlen 
und Hyacinth^“®) gebracht. Auf Jedem derselben befindet sich 
eine goldene Schüssel, wie das göllliche Wort laufet: „es 


405a) Die in Parenthese stehenden 'Worte fehlen in Dr. C. 

406) jjp) iiat hier dieselbe Bedeutung, wie das vor 

ist O'- 

> (t 

Diese Längebestimmung des oder der lUHs- ist die 

gewöhnliche; an einer früheren Stelle waren aber dafür mehrere 
tausend Jahre angegeben. 

*®*) C. L. hat (jiljttJI, C. D. ijÄjiiH: beides ist falsch. 

'*®*) Auf die prächtigen Tische, deren die Haggada erwähnt, 
ist schon oben (Anmerk. 384) hingewiesen worden. — Ist das 
Leben in eitlen Phantasien schon einem Traumleben zu vergleichen, 
so sehen wir diese Tische (hier nur goldene) auch in dem wirk- 
lichen Traumleben eine Rolle spielen. Die Sage berichtet näm- 
lich (Taanit 25“) Folgendes : „Die Frau des R. Chanina (ben Dosa) 
erzählte einst ihrem Manne, sie habe einen Traum gehabt: iTry 
riNT nbn rv'b r'Ni Nsrm N"nnE,y "p'ns (inbiDn) 

■'“im imnoN nbsN (En Jacob liest; ohne nbss) „alle 

Frommen werden in der zukünftigen Welt an einem goldnen Tische 
mit drei Füssen, er aber an eipem mit blos zwei Füssen speisen“ 
(weil ihm nämlich schon in Folge eines üebetes Ein goldner Fuss 
vom Himmel beschieden worden wäre). 
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werden ihnen goldene Schüsseln und Pokale umhergereicht 
werden , in denen sich findet was die Seelen wünschen 
und woran die Augen sich ergötzen; und ewig sollt ihr dort 
verhleihen^^“)“. In jeder Schüssel sind siebziglausend Arten von 
Speisen; kein Feuer ist ihnen nahe gekommen, kein Koch 
hat sie gekocht und in keinem kupfernen Kessel, noch in etwas 
ähnlichem sind sie gesotten, sondern Gott hat gesprochen ; „werde“ 
und da isfs geworden, ohne Mühe, ohne ßesch werde Und 
es geniesst aus diesen" Schüsseln der Verehrer Gottes, \vas 
ihm beliebt, und seine Gattin mit ihm. Und wenn sie satt 
sind, kommen Vögel aus der Lull herabgeflogen und lassen 
sich an fliessendem Wasser nieder. Dann kommen Para- 
diesesvögel herbei, deren Grösse gleich der von baktriseben 
Kameelen ist. Sie halten sich mit ihren Flügeln schwehend 
über dem Haupte des Gottesverehrers, und es spricht ein 
jeder von ihnen; o Freund Gottes, ich bin der und der Vogel, 
habe so und soviel von dem Wasser Salsabfl und Käfur 
getrunken und so und soviel Futter von den Fluren des 
Paradieses verzehrt. Da ergreift den treuen Gotfesverehrer 
Verlangen nach diesen Vögeln, und auf Gottes Befehl er- 
scheint auf seinem Tische ein Gericht, von welcher Gattung 
er will; es ist gebraten, und er isst von ihrem Fleische, 
was ihm beliebt. Ilier.iuf kehren die Vögel mit Gottes Er- 
laubniss wieder zurück in das Paradies, aber die Gerichte, 
welche sie liefern, hören nie auf, und wenn man davon 


<‘0) Sur. 4.3, 71. 

*”) Diese Worte entsprechen ganz dem rabb i ni sehen: Nb 
rjjyj 'n -ima Nbx [it^bir r« rfapn saa] r:?'i''a stbi bnya 
(Gen. U. C. 12). 
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geniessl, so werden sie doch um Niehls verringcrl. Das 
Gcgeiisliick davon in der Welt ist der Koran; es mögen ihn 
die Menschen lernen und lehren, er bleibt doch in seinem 
Zustande und nimmt um Niehls ab^'*). — 

Der Prophet sagte**’); die Paradiesesbewohner essen und 
lassen sich’s wohlschmecken. Es werden dann ihre Speisen 
und ihre Getränke zu einem Dufte, dem Moschusgeruche 
ähnlich, der aus ihren Leibern hervorströmt. 

Wahrgesprochen hat der Gollgesandle, er, der Geliebte 
Gottes ! 


***) Etwas dem Analoges finden wir hinsichtlich der l’ro- 
phetengahe Mose’s im Midrasch (liaraidh. II. C. 10), wo es 
mit Beziehung auf die Worte: "ax rrin y: Tbsxi heisst: 

irxia: p rv:,e3 “isn bc): ir.sia: nn^rvi c-rptn “i;;xr 

irr: ip'bim pbn n'rr:: “itb ■?rr;T! -anr! nab !ixb Vmba 
mba no’n xb (ibaa) nou ;xs qx xb mp-bn nxi m-i; 

„Wolltest du vielleicht fragen, da ja die Aeltesten von Mose die 
prophetische Kraft empfingen , hat er dann nicht von der seinigen 
eingebüsst? (So sage ich dir:) Nein! Dies ist einem brennenden 
Lichte zu vergleichen, an dem mau viele Lichter anzüiidet, ohne 
dass dadurch seine leuchtende Kraft geringer wird. So hat auch 
Mose’s prophetischer Geist dadurch nichts verloren, dass sein Licht 
erleuchtend in Andere gedrungen.“ 

***) C. L. hat hier noch die M'orte: äjkjL« 1*'? 

C. D. mit liecht fehlen. 
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Berichtigungen und Zusätze. 


Zu Seite 2, Anm. 3 ist noch ns 3 hinzuzufügrn : und das aram. 
N'Onns [Daniel 5, 20 lautet d. W. KD"n:sJ, syr. )fcr>4n»> in welchem 
letzteren wir das arab., aus dem sich das erstere (nach Fürst) 
durch Assirailirnng des »-gebildet hat [Gesenius ira Thesaurus s. v. 
geht umgekehrt von ns 3 als dem ursprünglichen aus und er- 
klärt die danach gebildeten Formen in den verw. Sprachen durch: 
littera ante geminatam inserta, rs pro ss] vollständig wieder 
erkennen. 

Seite 10, Anm. 17, Z. 5 ist das ■> nach " ausgefallen. 

Zu Seite 20, Anm. 29. Es sei hier auch an einen schönen bud- 
dhistischen Spruch (aus dem Dhammapadam, mitgetheilt 
von Weber in der Ztsebr. d. D. M. G. XIV, S. 61) erinnert: 
„Den lang entfernt Gewesenen, der ans der Ferne heil heimkehrt, 
„Begrüssen die Verwandten, Freund’ und Genossen, wenn an er 

kommt : 

„Ebenso wenn, wer rein handelt, ans dieser Welt zur andern geht, 
„Empfangen ihn seine Gntthaten, wie Freunde angekomm’nen 

Freund". 

Seite 24, Anm. 35, Z. 1 statt: zahlreichen lies: rabbinischen. 

Zu Seite 26, Anm. 37, Z. 9 ist hinsichtlich des über nb 
Angeführten Wlesner talmnd. Geographie (Ben Chanarja, Beil. 25, 
S. 75) zu vergl. 

Zu Seite 29, Anm. 42 .siehe Mose ben Maimün’s acht 
Capitel, S. 58 (meiner Ausgabe) und das. die Anmerkungen 36 u. 37. 

Seite 38, Anm. 58, Z. 1 statt 16 lies 29, Das. Z. 3 lies 
nach 297: hinzu. 

Seite 39, Anm. 60 1. vor „konnte“: 

Seite 60, Anm. 93, Z. 8 v. u. statt: zu den 1.: auf die und 
Z. 1 v. u. st. diese 1. dieselbe. 

Seite 61, Anm. 93, Z. 2 ist das Schlusszeichen der Parenthese 
vor dem Puncte ausgefallen. — Hinsichtlich des das. behandelten 
Gegenstandes wollen wir nicht unerwähnt lassen , dass sich im 
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Talmud aucli eine entgegengesetzte Ansicht findet. Menach 44" 
heisst es nämlich: mira ribp bD Y- 1'^ 

anrai tnVa n"iaa •^rtz •,'sc. 

Seite G2, Anm. 95, Z. 13 st. obere 1. obige. 

Seite 67, Anm. 103, Z. 3 v. n. sollten nach: Opfer die durch 
ein Versehen beim Druck in Anm. 105 hineingekommenen Worte: 
71 * 110:1 ■'Dütb/ib Yapn u. s. w. in einer Parenthese stehen. 

Dagegen gehören die Worte: an einer andern Stelle u. s. w. zu 
Anm. 105. 

Seite 71, Anm. 107, Z. 1 sind nach: hier die Worte: „(ausser 
dem in Anm. 29 u. 58 Erwähnten) noch“ ausgefallen. Statt des 
Kommas nach: erinnert sollte ein Pu net stehen und st. lehrt: 
lehrte. 

Seite 75, Anm. 116, Z. 1 st. Wörter 1. Verba. 

Seite 84 , Z. 15 st. Ehrenbezeugung 1. Ehrenbezeigung. 

Seite 85, Z. 15 st. unteren 1. oberen. 

Zu Seite 86, Anm. 133. Es ist dies wahrscheinlich Einer 
der ar. Philosophen (vielleicht Ihn Sina), die auch die körperliche 
Auferstehung leugnen und in ihr nur die unmittelbar nach der 
Trennung der Seele von dem Körper erfolgende Verbindung der- 
selben mit der intellectuellen Welt «JIjiII) sehen, wo sie 

je nach ihren Tugenden oder ihren Lastern der Seligkeit oder Un- 
seligkeit tbeilhaft werde. Siehe Flügel, Scha'räni u. sein Werk 
üb. d. muh. Glaubensl. (Ztschr. d. D. M. G. XX, 46). Vgl. auch 
Pococke not. misc. in Port. M. p. 235 sequ. 

Zu Seite 94, Anm. 155. Auch von Jacob sagt der Talmud 
(Taauit 5*’), dass er nicht gestorben sei. Es wird dies durch 
Jerem. 30, 10 begründet, indem opy* "m? nicht auf das Volk 
Israel, sondern auf den Stammvater desselben bezogen und dann 
gefolgert wird : Nin riN nti. Diese freie Deutung 

der Bibelstelle bezweckt natürlich nur den Gedanken zum Bewusst- 
sein zu bringen, dass Jacob in seinen Nachkommen ewig fortlebt. — 
Dass aber die Frommen überhaupt in der Welt geistig fortleben 
und fortwirken, stellt der Midrasch sinnig in folgender Weise dar. 
Es heisst 1 Kön. 2, 1 : mab *ni '7D-' i3*ip"i. „Können denn, wird 
nun gefragt. Tage dahinsterben“ a'ta* 'aT)? Hierauf ant- 

wortet R. Samuel ben Nachmani: „wenn die Gerechten sterben, so 
schwinden nur ihre Tage dahin, sie selbst aber leben (im Reiche 
des Geistes) ewig fort“ (a'7a'’''p am a^baa arpia’’ amiaio a'p-’is). 
Denn so singt auch der Psalmist (Ps. 149, 5): maaa a*n"Bn irby 
anaaisia by i;:*V', woraus zu ersehen ist, dass „sie (durch ihre 
Werke) Gott auch im Tode verherrlichen“ (■(■'laiaiiM '(nnitaa ib^atto 
nap“b). Jalkut zu 1 Kön. §. 168. Vgl. auch Tanchuma g. E, 
wo statt des Psalmverses auf die Worte: •'n'ba lac: ima tbn 
(J ob 12, 10) hingewiesen wird. 

Im Jalkut zu dem Psalmen §. 889 heisst es noch: ■j'a •■'H 
laba “iiain ttb« a'rta- a‘'p*'*ii:b a-"nn a’p-'isn „der Unterschied 

14 
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(binsiclitlich der Verherrlickung Gottes) zwischen Jen lebenden 
und den gestorbenen Frommen besteht nur in der Sprache“: es 
sind eben nur die Thaten der Letzteren, die sie in liebevoller 
Hingebung an Gott vollbracht, die guten Werke, die sie treuen 
Herzens um Gottes willen ausgeübt, durch welche zur Ehre seines 
Namens fort und fort Gutes sich erzeugt. 

Das geistige Fortleben der P'rommen, wodurch also der Tod 
als überwunden erscheint, wird auch in folgender Midrasch-Stelle 
zur Anschauung gebracht, -:'0 by rNn«)'' 

nun napn Nip nyj nnto yu'c::i nar: nai "vas bu 

poy "[b i'it nnan by -unpiunp pnit 'ri'cya 'btü sib nuNT 
■':d inu5 ?nub ,it nmS3. „Als die Israeliten am Sinai versammelt 
waren und begeistert ausriefen: , Alles, was der Ewige gesprochen, 
wollen wir thun und darauf hören*, da sprach Gott znm Todesengel : 
obgleich ich dich zum Herrscher ixoauoxgetTwp) über die Geschöpfe 
gemacht habe, so hast du doch mit diesem Volke nichts zu schaden ; 
denn sie (die in heiliger Liebe sich mir und meinem Dienste ge- 
weiht) sind meine Kinder“. Lev. K. c. 18. 

Seite 100, Aura. 163 ist )( zu streichen. 

Zu Seite 107, Anm. 108, Z. 13 ff. Diese volle Ueberein- 
stinimuug in den Worten und Handlungen, im Lehren und Thun 
fordert auch die buddhistische Sittenlehre, wie folgender Spruch 
aus dem Dhammapadara (s. a. a. 0. S. 36) zeigt: 

„üb auch gar viel Heilsames sprechend, wer da 
„Unachtsam auf sich selbst nicht danach auch handelt, 
„Dem Kuhhirt gleich , der da zählt Anderer Kühe, 

„Wird Solcher nicht theilhaftig der Asketschaft“*). 

Zu Seite 108, Anm. 183. Denselben Ausdruck für „Verleum- 
dung“ hat auch, wie Dukes (Philosoph, aus dem 10. Jahrh. S. 163) 
nach La ne (ar. Lex. 1, S. 349 col. 2) angiebt, das Arabische. 

Bei Frey tag findet sich .\naloges nur in u. 

delator amici et calumniator apud principem (was freilich die 
Bedeutung „Verleumder“ einschränkt) und in der beigefügten Er- 
klärung; quod tres perdit, semet ipsum, amicum et 
dominum. 

Seite 114, Anm. 205, Z. 9 st. K'^rpa 1. N^aipa. 

Seite 125, .\um. 231, Z 3 v. u. fehlt vor: Diejenigen das 
Anführungsz. “. 

Seite 152, Anm. 288, Z. 12 v. u. st. i'nbx 1. “]T!bN. 

„ 158, Zeile 13 st. zerschmelze 1. zterschmölze. 

„ 162, Zeile 5 st. Höllenhole 1. (der Hölle) Hofe. 

„ 165, Anm 319, Z. 10 v. u. st. welchem 1. welchen. 


Oder: der Betheiligung an dem Wege zum Heil und an der dadurch au 
erlangenden Heilsfrucht (der nibbAna immlich). 
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Seite 169, Anm. 329, Z. 4 v. u. st. müsste 1. musste. 

„ 170, Anm. 331, Z. 1 ist „angeführten“ zu streichen und 

nach: Koran-Stellen hinzuzufügen; Sur. 37, 60; 44, 43 u. .56,52. 

Zu Seite 174. Hinsichtlich des „Harisch“ haben wir viel- 
leicht — mutatis mutandis ein Analogon in dem, was die Ilaggada 
von dem n:n'3 bio lir (s. Geiger, a. a. 0. S. 69) sagt. — Wie 
sowohl das Paradies nach den Frommen, als auch die Holle nach 
den Gottlosen verlangt, stellen folgende Worte des Midrasch (Exod. 
R. C. 7) das. : i'N , ’b in nnmNi npjnjt minb y's mT» 

’cbi (Ps. 31, 7) Nia-'bar; D'"t53v.rn ticuj ':ia a'rona po? 'b 
Tnua 'n bs -int -jno br T'nto -jn'ttb Pnopan 'aN 

a'p-’nsa per ’b i'tt n“ei«i rpns m'nb arrj'a mTn (das.) 
D'p'nx nib ,i:n neiN n'apm . . . c'rtenb Pnapaa ■':« 'nbi 
D’'rirn ntbi. 

Seite 175, Z. 5 st. hängenden 1. hängendem. 

„ 175, Anm. 339 1. vor grossen Weinfasse,. 

Zu Seite 183, Anm. 359. In den öfter von uns citirten 
Pirke R. Elieser (über welche — auch ins Lateinische über- 
setzte - Schrift Zunz’ classisches Werk: „die gottesdienstlichen 
Vorträge“ S. 271 ff. zu vergl.) weist das 43. Capitel, mit den 
(auch Abot 4, 13 vorkommenden) Worten: „Russe und gute Werke 
sind wie ein Schild vor dem bösen Verhängnisse“ beginnend, die 
erlösende Kraft der Busse (“aiorr; na) an verschiedenen Bei- 
sjiielen aus der bibl. Geschichte, an Ah ab, Manasse u. A. , ja 
sogar an dem Urtypus der Gottlosigkeit an Pharao nach: auch er, 
nsn nain ii'br n-ixa indem er sprach; raex rex 'n 'n 

ibipa (Ex. 5, 2) sei durch Busse vom Verderben errettet worden, 
wie gross muss d.aher ihre heilbringende Kraft erst bei Anderen 
sein ! (Die Gottlosigkeit und Selbstvergütterung Ph.’s, auf die auch 
unser Buch [siehe S. 8. der Uebersetzung] hindeutet, kennzeichnet 
der Midrasch [Exod. R. C. 5], indem er ihn die Worte sprechen 
lässt: Dib': rxi 'csy 'rxna 'axi Dbirn i-!-:x X-n *:x). — Hin- 
sichtlich der Busse, vgl. noch die Midrasch-Stelle zu Jesaj. 55,8 
(Jalkut, §. 345), an deren Schluss es heisst: r”apn ,rvT!j:i 2 
Dnrr' ansi rmm (Prov. 28, 13) ':uj vby cnin. 

Seite 185, Anm. 363, Z. 1 st. schien 1. schiene. 

„ 186, Z. 3 st. Paradiesbew. 1. Paradiesesbew. 

„ 189, Anm. 371, Z. 5 st. Maas 1. Maass. 

„ 190, Anm. 373, Z. 20 ist st. Namen der Hölle zu 

lesen: Namen der Hölle. 

Zu Seite 190, Anm. 373. Dem wahren Geiste des Juden- 
thums entsprechend ist auch der an den Schluss der Mischna- 
Sammlung gestellte rabbinische Ausspruch (er wird hier im Namen 
(R. Josua b. Levi, im Talmud dagegen [Synh. 100a] als ein 
in Palästina allgemein verbreiteter Spruch Rabba bar Mari’s 
mitgctheilt) ; rvixta abuj p’nsi p'ns bsb b'n:nb napn T'ny 
C ■'amx b'n:nb (Prov. 8, 21) ':uj m72bi? niioyi zu deuten. Mai- 

14 # 
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iponides, dem die anderen Commentatoren, Ascher b. Jechiel, 
Obadja da Bertinora und Lippmann Heller folgen, sieht 
darin richtig nur einen Ausdruck für die mit den irdischen Ge- 
nüssen in keiner Weise zu vergleichenden Seelengenüsse, die 
des Frommen unvergängliches Gut (ü"') in dem ewigen Leben sind; 
die „310 Welten“, nach bekannter rabbin. Weise dem Zahlenwerthe 
des V)'' angepasst, können nur ein schwaches Bild der daselbst 
allb Freuden des Erdenlebens weit übersteigenden Seligkeit 
sein; in Wahrheit aber lässt sich zwischen beiden ebensowenig 
irgend ein Vergleich anstellen, als das Erforschte, Gekannte mit 
dem Unerforschlichen verglichen werden kann (ihd 13 nastn n:)3N 
ib« F3 iniB i’N p “ipn3 lüJttb ipnart p'a ’na 
D'jijyrrt DmNT ijbs« lu!« o';nyan). 

Siehe Ausführliches hierüber bei Maimonides in seinem im 
Urtexte uns vorliegenden Commentare zum letzten Abschnitte von 
Synhedrin (Pocock, Porta Mosis p. 150 ff.). Das. ist p. 153 
auch die gedankenreiche Erklärung der von uns (Anm. 214) angef. 
Talmudst. Ber. 17 a zu beachten. Vgl. auch meine „Berichtigungen 
ans dem Arab. d. Maim.“ (in Geiger’s Zeitschr. V, Seite 317, 
N. 22). — Erinnert sei hier noch an den schönen Spruch in Abot 
IV, 22: nbiyn ■'■'n bs^ ttnn cbisa mi niip-buj rntt ny® nc' 
MTH, dem aber zur Verhütung einer krankhaften Sehnsucht nach 
dem Jenseits und zur ernsten Mahnung an ein neues, gottgelieiligtes 
und freudiges Wirken auf Plrdcn die bedeutungsvollen Worte 
vorangchen; bstc nm ebun n'mu nniann nns nyi» no-’ 

Man abirti ’Ti. 

Seite 190, Z. 8 ist nach „richtigen“: „d. h. wahrhaft erwünschten“ 
ausgefailcn. 


Berichtigungen des arabischen Textes. 

Zu bemerken ist vor Allem: Undeutlich gedruckt, oder beim 
Druck ganz abgesprungen sind Puncte: Seite r, Z. 10 in dem 
ersten und dem letzten Worte über dem x; S. a, Z. 9 in dem 
ersten W. unter *; S. !. , Z. 2 in dem letzten W. unter 
S. It*, Z. 8 V. u. in dem ersten W. unter *; S. i», Z. 10 in 
dem dritten W. unter S. rt*, Z. 5 v. u. in dem letzten 
W. unter «j; S. f*, wo Z. 3 in dem zweiten und Z. 6 v. u. 
in dem letzten Worte auch das * undeutlich gedruckt ist, Z. 2 
V. u. über dem * in S. T., Z. 7 unter a des dritten W.; 

S. n, Z. 9 V. u. über dem ä des ersten, Z. 7 v. u. über dem 
des sechsten, Z. 5 v. u. über dem des vierten und des 
fünften und Z. 3 v. u. über dem des sechsten Wortes ; S. fr, 
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Z. 4 V. n. über dem X. des ersten und Z. 2 v. u. über dem des 
zweiten W.; S. fo^ Z. 10 über Ä des dritten \V. ; S. it*, 
Z. 12 über dem ä des ersten W. ; S. Z. 9 unter dem * 
des letzten W. ; Z. 9 v. u. über dem x des vorletzten W. u. 
Z. 3 V. u. Uber dem des ersten W.; S. Z. 4 v. u. über dem ä 
des fünften W.; S. a., Z. 3 Uber dem s, des ersten W. und 
so noch an anderen, übrigens leicht zu erkennenden Stellen. 

Seite Z. 2 ist das x in dem letzten W. verwischt. 

„ II, Z. 3 fehlt das Tesdid über dem zweiten y in 

Scit6 |o ^ Z. 7. Stätt 1. 

„ p, Z. 7. „ wLi 1. ».iLs. 

„ tl, Z. 8. „ 1. 

„ H-, Z. 4. „ 1. 

„ rr, Z. 5. „ (wie die Codd. haben) ist 

(auf bezogen, was freilich auch an späteren Stellen als Mas- 
c u 1 i u u m gebraucht wird) zu schreiben. 

Seite rf, Z. 8 v. u. Statt 1- (dem entsprechend selbst- 
verständlich zu lesen ist. In der Uebersetz. [S. 59, Z. 11 v. u.] 

i « oS 

haben wir uns eine freie Wiedergabe der Worte 

gestattet statt der wortgetreuen : „bevor ich an ihm g e - 

ahndet“). 

Seite To, Z. 7 ist sAc nach ausgefallen. 

„ rv, Z. 6 ist »JU'iaA zu lesen: 

„ f., Z. 1 ist I in dUtJci'j zu streichen. 

„ fl, Z. 3 ist ein Zusatz des Dr. C., wie uns 

jetzt scheint, überflüssig. 

Seite f I , Z. 6. Statt 1. Oi.k:>l . 

- » 

„ fl , Z. 8. „ (wie beide Codd. haben) 1. 

„ f V , Z. 7 V. u. Nach ji\j ist j ausgefallen (1. . 

„ f« , Z. 9. Nach in eliy-~Aä ist das Hamza ausgefallen. 
„ of, Z. 2 V. u. wäre besser als wie der 

Leipziger Cod. hat. Im Dresdner lautet die Stelle anders, nämlich : 
LS>jJll Lj (das Suffix auf , wie es in beiden Codd. statt 

wie wir schrieben, heisst, zurückbezogen). — Vor 
ist ausgefallen. 
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Seite 0 » , Z. 5 V. u. ist liULä ein, wie uns scheint, überflüssiger 
Zusatz des D. C. — Das. letzte Z. ist das i in dem ersten W. 
■verwischt. 

Seite Z. 8 v. u. ist in das verwischt. 

(Auf derselben S. sind Puncte abgesprungen. Z. 9 v. u. in dem * 
des zweiten W. u. Z. 4 v. u. in dem des achten W.). 

Seite vx j Z. 1 ist J in ^^AJL:> abgesprungen. 

(5 - > 

„ Z. 10 u. 11 ist zu lesen: 




oder auch wie Anm. 281 angiebt. 


Seite aTj Z. 9 ist statt (wie der Leipz. C. hat) zu lesen : 

dem entsprechend unsere Uebersetzung lautet. Darauf 
ist wahrscheinlich die Anm. 283 erwähnte corrumpirte Lesart des 

Dr. C., in dem auch fehlt, zurückzuführen. Das daselbst genannte 


könnte — natürlich ohne — : nur den Sinn haben : 


wie mau (gewöhnlich) einherzugehen pflegt). Sollte bei- 

behalten werden , so wäre hier nur an den mit Schnelligkeit auf 
seine Beute sich stürzenden Löwen zu denken. 

Seite aP, letzte Z. Statt (wie beide Codd. haben) 

Seite ^v, Z. 8 v. u. fehlt das Tesdid auf j in «Jlf. 


Druck vpij i<». Krnysing m Leipzig. 
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iJJI „Sjyw. ‘ *^xE iJJI k_5>^ 

«• M M J 

XLy« oiil ^^jaJIav< ^JUm^ 1X4.2^ J_y 

Jii j*j [1X42V ^_jj cl^^if v_fti:i. .»ij 

j 3 jf ^y*•J >^f ^ IjJLäS v_äLs? jjjJ\ 

L?^Lki ^jj oLaäjJI ^(jlXjls jjf v_ä1ä. *j 

^ Oi-L;^ *j Lgilolj 

/ 

s^JujJI I»Laä 5 ^ (lÄ^ ^__j 5 c>^ lAicXJt 

^fjsÄ« Ui% l^i> amaS (.Xk^^v jyA Ji,p\ oilo 

m P 

l^jJoÄ^ xJL-w v-aJf ä_jL/« 

^ * » 
^ C m R mAi ^■4 *V ^ i ^ ■^L» 

^LaS ÄAkJ^ Pj ^ kJb^Ü)- 1^ 

^__^L*j‘ äWI üailÄ. pai y\j 1*4^3 ^ole 
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UJ^ »Uf S ^^3 

v_üi:^ I^U!aw-S ^L*a_c! o"^! 

^JCmO pLaO^ f^y% 1»^— w— fl ^<wJl£ cXi4i2Pv>0 

ligAig ^wywifcS 5^.;^<ÄJf vfüli (_5^ 2>>xXo^^ y^i^liajl ^i4^ 
^f Oiif^ I* j ^JLw'k.^l 

^^yw.J^I })>^j^yliO QAf^lisJt jJä^ L#i$ xIIaA^U 

. . w *ir w ^ p 

sLJi S.jLa. iJJf (y* sLS' ,jt|jf 

\ji)ji S(X£A^wJt liSJCi’ Iä{^ C^UaS ol^ 

ÄA/«f^ 0 ^ 4 S^ ^Ji£■ o[jJua (^l*j‘ *iff J^li UiyO 
^_^L*j' äJJI ^L^^Jj^^_JÄJf liSJö j__yj|^L*j *JJf jiiÄs 

S' > ' 

V— Ä-i^ 0^3 v^Jlä. äa«I^ Ö/^ I^j*' 

^jaa^aiaJI^ |*IsJt^ ^jjLff^ yU/^p*JI 

(2r*3 ^^Ua^I ^_^ L«^ LjbflJij \_-A/[^^fj y*^^3 


pIiX^mÜI^ pl4Jlxit^ ^ j .AJ>..w^~.4^ffj pL/iblt ^(Xa0 

X^^f^ jy*»<Jl Vi>yü oÜä. 0^^ ^^alLaif^ 

iJ^j— £ lAiuXJI cXi.*> I AM I» yMiXSLtJ! 
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